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Erfter   Theil 
LA  FONTAINE  und  BOILEAU 


Braunfchweig 

in    der    Schulbuchhandlung 
Z789. 


Vorrede. 


FAei  gegenwärtigem  Auszuge  aus  la 
Fontaine  undBoileau  habe  ich  mich 
folgender  Ausgaben  von  den  Werken 
diefer  beiden  Dichter  bedient : 

Fables  choifies,  mifes  en  vers  par 
M.  de  la  F.  avec  un  nouveau  Com- 
mentaire  par  M.  Corte,  ä  Paris  ches 
les  libraires  aflbcie's.  17^7.  8. 

F.  eh.  m.  en  v.  par  M.  de  la  F.  a  Pa- 
ris ches  Jean  Fran^ois  Baftien,  li- 
braire.     1773.   8. 
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Oeuvres  de  Nicolas  Boilean  Defpreaux 
avec  des  eclairciflemens  hifloriques, 
donnes  par  lui-meme,  et  la  vie  de 

'  V  auteur  par  Mr.  des  Maizeau}^,  a 
Dresde  1767.  chcs  Walthcr.  8. 

Oeuvres  de  M.  Bailcau  Defpreaux. 
ä  Londres  j78o.  12^ 

Wenn  man  das,  was  ich  ausgewählt 
habe,  (einem  Zwecke  gemäß  findet,  (b 
brauche  ich  mich  wegen  deffen,  was 
weggeblieben  ift,  nicht  zu  rechtfertigen. 
Manches  ließ  ich  weg  nicht  weil  es  un- 
!2weckmäßig,  fbndern  weil  es  zu  viel 
war.  Es  mußte  Raum  für  andere  Dich- 
ter bleiben ,  und  die  Dichter  überhaupt 
niüflen  den  Profaiften  Raum ,  und  zwar 
den  größern ,  lalTen.  Für  einen  Deut- 
ichen  hat,  nach  meinem  Gefühl,  die 
(vmzpü&hQ  Poefie  einen  viel  geringern 

Werth 


Werth ,  als  die  franzöfifche  Profe.  Die 
letztere  kann  uns  fehr  oft  zum  Mufter 
dienen,  die  elftere  fehr  feiten.  Wir 
find  in  der  Poefie  verwöhnt  durch  uns 
feibft,  durch  Griechen ,  Bigländer,  Rö- 
mer. Nur  in  den  Diehtungsarten ,  die 
fich  der  Pröfe  mehr  nähern,  die  ur- 
Iprünglich  der  Profe  gehören,  Fabel,  Er- 
zählung, Brief,  und  was  dem  ähnlich 
ift,  nur  darin  kann  uns  der  Franzofe, 
wenn  es  ein  la  Fontaine  und  Boileau  ift, 
befriedigen,  denti  da  legt  ihm  feine  un- 
poetifche  Sprache  nicht  fo  viel  Hinder- 
niffe  in  den  Weg. 

In  Hinficht  der  Atmerkungen  fürchte 
ich,  Einigen  zu  viel,  Andern  zu  wenig 
gethan  zu  haben.  Den  erflern  antworte 
ich,  dafs  ich  auch  auf  folcheLefcr Rück- 
ficht nahm,  die  kein  Latein,  keine  My- 
""  3  iholo- 
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thologie  und  was  damit  zußmmenhängt, 
gelernt  oder  auch  es  wieder  vergeflen 
haben,  denen  alfo  HoraZy  Homer^  Ulys- 
fes^  Thetis  u.  d.  ^U  fo  fremd  find  als 
lUdfchuzai^  Oktaij  Koblai  u.  f  w.  Den 
andern:  dafs  ich,  um  die  Anmer- 
kungen nicht'  zu  fehr  anzufchwellen, 
nichts  erklärt  habe,  was  man  ili  demDic- 
tioniiaire  fran^ois-allemand  des  Herrn 
idela  Veaux  hinlänglich  erklärt  findet.  Ein 
Handlexicon  wenigftens  mufs  jedermann 
haben,  der  franzöfifch  für  fich  lefen  oder 
Andere  lehren  will,  und  das  angeführte 
hat  vor  feines  gleichen  fo  viele  Vorzüge, 
daß  es  wahrfcheinlich  bald  die  übrigen 
verdrängen  wird',  wenn  diefe  nicht  in 
neuern  Ausgaben  auch  brauchbarer  ge- 
macht werden. 

Indes- 
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Indeffen  finde  ich  bei  abermaligem 
Durchfehen,  dafs  ich  befonders  der  er- 
flen  diefer  beiden  Regeln  nicht  immer 
ganz  treu  geblieben  bin,  daß  ich  manch- 
mal vergeffen  habe  zu  erklären,  was  mir 
fehr  bekannt  oder  verftändlich  war,  und 
wobei  freilich  auch  ein  Zögling  der  Ge- 
lehrfamkeit,  er  möchte  denn  noch  ganz 
Anfänger  fein,  nicht  leicht  anfloßenwird* 
Ferner  fehe  ich,  wenn  dis  anders  Tadel 
verdient,  daß  ich  einiges  zweimal  er- 
läutert habe,  einmal  im  la  Fontaine  und 
das  andere  mal  im  Boileau ,  z.  B.  wer 
Attila  gewefen.  Diefe  Fehler,  wie  auch 
einige  Ungleichheiten  in  der  Orthogra- 
phie und  Interpunction,  und  was  fich  et- 
wa fonft  noch  für  Mängel  finden  möch- 
ten ,  fbllen  künftig  gehoben  werden  — 
wenn  anders  fiir  diefe  Sammlung  ein 
*  4  Kmf 


Till 

Künftig  ftatt  findet  —  hingegen  ^erde 
ich  ihr  alle  VoUkoiDinenheiten  zu  geben 
fuchen,  die  mich  ein  unverwandter  Blick 
auf  ihre  Beftimmnng  und  der  Rath  ßch- 
verfländiger  Männer,  um  den  ich  bitte, 
ßur  immer  erkennen  li^en  wird. 

Den  folgenden  Band  werden  Racine 
und  Corneille  füllen. 


Wolfenbtittel,  im  April  1780. 


Trapp. 


La  Fontairie's  Lebern 


I  A  Fontaine  gehört  unter  die  Günftlinge 
der  Natur;  von  dem,  was  wir  in  feinen 
Schriften  bewundern ,  hatte  er  ihr  weit  mehr, 
als  der  Kunfl,  als  einer  forgfältigen  Bildung 
in  frühern  Jahren  zu  verdanken.     Zu   Chäteau  - 

thterry,  wo  er  geboren  ward  und  feine  Jugend 
zubrachte ,  fand  er  in  der  Schule  nur  dürftigen 
Unterricht,  lernte  da  blofs  ein  bischen  Latein, 
Sein  Vater  ,  ein  Unterforflmeifler ,  war  ein 
grolTer  Liebhaber  ,  aber  nichts  weniger  als  ein 
Kenner,  von  Verfen.  ,,LiesVerfe,  mein  Sohri, 
und  übe  dich  im  Verfemachen ,"  rief  er  unauf- 
hörlich dem  jungen  la  Fontaine  zu ;  aber  lange 
vergebens.  Bis  in  fein  zwei  und  zwanzigftes 
Jahr  fand  diefer  an  nichts  weniger  Gefchmack 
als  an  Poefie,  fchien  zu  nichts  weniger  als  zum 
Dichter  geboren  zu  fein.  Dann  aber  weckte 
ein  Zufall  fein  Talent.  Ein  Officier  von  der 
Befaizungin  Chateau  - Thierry  las  in  feiner  Ge- 
genwart eine  Ode  aus  Malherhe ,  und  las  iie  fo 
<*'  5  fchon, 


fchö'o  ,  dafs  la  Fontaine  den  Augenblick  vom 
Geifte  derPoefie  angehaucht  ward,. dafs  er  von 
der  Zeit  an  nichts  als  Malherbe  las,  ihn  aus- 
wendig lernte ,  ihn  mit  fich  ins  Holz  nahm  und 
den  Bäumen  die  Gedichte  vordeclamirte,  die 
ihn  fo  entzückten.  Noch  mehr:  er  fing  auch 
an,.M.  nachzuahmen.  Aber  das  hätte  ihn, 
wie  er  felbft  gefleht,  behiahe  verdorben  ;  wie 
jeden  ,,  fetzt  er  hinzu  ,  der  fich  nach  diefem 
Dichter  bildet.  Theils  war  er  für  die  Ode 
rieht  gefchaffen  ,  theils  fmd  Mal h erbe's  Oden 
kein  fehlerfreies  Mufter;  mitunter  ift  ihrWohl- 
klang  gefucht  ,  ihr  Ausdruck  fchwülllig  ,  ihr 
Schmuck  entbehrlich,  ihr  Feuer  zu  wenig  von 
Vernunft  geleitet.  So  urtheilt  felbft  ein  Fran- 
zofe  darüber» 

Wer  fich  über  den  neuen  Dichter  freute, 
das  war,  wie  man  wohl  denken  kann,  fein 
Vater..  Der  gute  Mann  weinte  vor  Freuden, 
dafs  der  liebfte  feiner  Wünfche  erfüllt  war, 
dafs  fein  Sohn  Gefchmack  an  Verfen  fand  und 
felbft  Verfe  machen  konnte  ,  ja  von  nun  an 
nichts  lieber  that  als  Verfe  machen.  Die  we- 
nigften  Väter  mochten  wohl  fo  denken ;  und 
das  gereicht  ihnen  keinesweges  zum  Vorwurf. 
Man  foU  zwar  an  feinem  Kinde  kein  Talent, 
das  ihm  die  Natur  gegeben  hat,  unterdrücken; 
aber  man  foU  auch  ,  feiner  eigenen  Liebhaberei 
zu  Gefallen,  es  zu  nichts  bereden.  Wenn  fich 
die  Natur  nicht  mit  la  Fontaine's  Vater  endlich 

ein  V  er- 


einverftand:  fo  zog  diefer  aus  feinem  Sohn, 
wenn  der  am  Ende  feinen  Bitten  nachgab,  ei- 
nen elenden  Reimer.  Und  was  ift  damit  der 
Welt  gedient? 

Von  feinem  Vater  konnte  la  F.  blofs  Bei- 
fall und  Aufmunterung  erhalten ,  nicht  Beleh- 
rung und  Rath,  die  jedem  jungen  Dichter  fo 
nöthig  find,  und  ohne  welche  Lob  für  ihn  zu 
Gift  wird.  Er  fand  einen  verftändigen  Rath- 
geber  an  einem  feiner  Verwandten ,  Pintrel,  ei- 
nem königlichen  Landgerichts- Procurator  zu 
Ch»  Th.  Diefer  gab  ihm  Horaz,  Virgil,  Terenz, 
Quintilian  zu  lefen.  Nicht  ohne  Nutzen. 
„Horaz  öffnete  mir  die  Augen,"  fagt  laF.  felbft. 
Dafs  er  es  bei  diefer  Leetüre  nicht  habe  bewen- 
den lalTen  ,  wird  man  wohl  yermuthen.  Auch 
finden  fich  Spuren  genug  in  feinen  Schriften, 
dafs  ihm  das  vorzüglichfte  Alte  und  Neue  nicht 
unbekannt  geblieben  fei. 

Was  noch  befonders  zu  feiner  Ausbildung 
beitrug,  war  fein  Aufenthalt  in  Paris j  wo  er 
den  vertrauteften  Umgang  mit  Boileau,  Racine, 
Moliere  und  vielen  gelehrten ,  witzigen  und  ge- 
fchmackvollen  Perfonen  beiderlei  Gefchlechts 
aus  allen  Ständen  hatte.  Ein  Zufall  brachte 
ihn  dahin,  fonft  würde  er  vielleicht  diefen  Ort, 
den  Sammelplatz  der  fchönen  Geifter,  mit  de- 
nen das  goldene  Zeitalter  der  franzöfifchen  Lifc- 
teratur  unter  Ludwig  XIV  begann,  nie  gefe- 
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lien  haben»  Eine  vornehme  Dame ,  die  Herzog 
ginn  von  Bouillon ,  Nichte  des  Cardinais  Maza- 
rin,  hielt  fich,  aus  Paris  verbannt,  eine  Zeit- 
lang zu  Chäteau-Thierry  auf,  lernte  la  F.  da 
kennen  und  fchätzen  ^  und  nahm  ihn  ,  als  fie 
wieder  zurück  durfte,  mit  nach  Paris.  Hier 
gefiel  es  ihm  nun  fo  gut,  dafs  er  Amt  ''')  und 
Frau  und  Kinder  und  alles  vergafs  und  ver- 
fäumtey  um  nur  recht  oft  nach  Paris  reifen  und 
recht  lange  da  bleiben  zu  können.  Zuletzt 
iehrte  er  gar  nicht  mehr  nach  feiner  Vaterfladt 
zurück  ,  fondern  blieb  bis  an  feinen  Tod  in 
Paris. 

Hier  lebte  er,  fo  zu  fagen,  von  milden 
Gaben,  Sein  erfter  Wohlthäter  war  der  Mini- 
Äer  Fouquet  f  der  ihm  eine  Penfion  j3;ab.  Diefe 
hörte  auf,  als  Fouquet  i66i  in  Ungnade  fiel, 
Pann  erhielt  la  Fontaine ,  ob  er  gleich  von  bür- 
gerlichem Herkommen  war,  einen  Ehrenpof>en 
bei  dem  Hofftrat  einer  PrinzeiTinn.  Diefes 
Glanzes  und  der  damit  verknüpften  guten  Aus- 
geht genofs  er  nicht  lange,  denn  die  PrinzeiTinn 
. ftarb  bald  nachher.  Daraufnahm  ihn  Madame 
de  la  Sabliere,  eine  Frau  von  feltenen  Verdien- 
ften ,  zu  fich  und  forgte  mütterlich  für  ihn.  Er 
mufste  in  der  That  wie  ein  Kind  gehaken  wer« 
den  ,  denn  er  lebte  forglos  in  den  Tag  hinein, 
bekümmerte  fich  nicht  darum ,.  wo   er   etwas 

her- 
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hefnehmett" Tollte,  verfchleuderte  Was  er  hatte, 
war  äulTerft  nachläffig  und  unordentlich  in  fei- 
nem ganzen  Aeuflern.  Nur  wann  es  darauf  an- 
kam, Andern  mit  Rath  undThat  zu  dienen,  war 
er  Mann.  Sonft  aber  mifchte  er  fich  in  nichts, 
machte  auf  nichts  Anfpruch ,  hatte  aus  nichts 
arg,  liefs  alles  mit  fleh  machen,  war  gewöhn- 
lich^zerftreut  und  in  Gedanken«  Wer  ihn  nicht 
näher  kannte  und  nichts  von  feinen  Schriften 
wufste,  fah  ihn  daher  für  dumm  und  fühllos  an. 
Seine  Freunde  beluftigten  (ich  manchmal  auf 
feine  Koften ,  ohne  dafs  ers  übel  nahm.  Auch 
nannten  fie  ihn  nicht  anders  als  das  Schaaf, 
ob  üe  gleich  feine  Talente  keinesweges  ver- 
kannten-r 

Als  einft  Madame  de  la  Sabliere  all  ihr  Ge- 
finde hatte  gehen  lalTen,  fagte  fie:  Ich  habe 
nichts  behalten,  als  meine  drei  Thiere,  den 
Hund,  die  Katze,  und  ia  Fontaine. 

Einft  bellten  Racine  und  Boileau  ihm  vor, 
es  fei  unanftändig ,  dafs  er  von  feiner  Frau  ge- 
trennt lebe;  er  folle  nach  Chäteau - Thierry 
reifen,  fich  mit  ihr  ausföhnen,  und  dann  bei 
ihr  bleiben,  oder  fie  mitbringen.  La  Fontaine 
folgte  ohne  weitere  üeberlegung  ihrem  Rath, 
reifle  augenblicklich  ab  und  ging  gerades  We- 
ges nach  feinem  Haufe.  Hier  horte  er,  feine 
Frau  fei  in  der  Kirche.  Ohne  Ihre  Rückkehr 
soj.  erwarten,  ging  er  zu  einem  graten  freunde, 
*  2  der 
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der  ihn  zum  Ab endefTen  behielt.  Darüber  ver- 
gafs  er  den  Zweck  feiner  Reife,  fetzte  fich  des 
andern  Morgens  auf  die  Poft  und  fuhr  wieder 
nach  Paris ,  ohne  feine  Frau  gefehn  zu  haben. 
„Nun,  wie  ifts  gegangen?"  fragten  feine 
Freunde.  Ich  habe  meine  Frau  nicht  fprechen 
können ,  antwortete  er,,  fie  war  in  der  Abend- 
andacht. 

Seinen  Sohn  nahm  ein  Herr  von  Harley 
zu  fich;  und  nun  bekümmerte  la  Fontaine  fich 
weiter  nicht  um  diefen  Sohn,  fah  ihn  in  meh- 
rern Jahren  nicht.  Einft  brachte  man  Vater 
und  Sohn  an  einem  dritten  Orte  zufammen, 
um  zu  fehen,_  wie  la  Font,  fich  dabei  nehmen 
würde.  Er  liefs  fich  gar  nicht  t'räumen ,  dafs 
das  fein  Sohn  wäre.  „Der  junge  Menfch  fpricht 
gut,  fagte  er,  hat  trefliche  Anlagen."  Und  die- 
fer  junge  Menfch  ifl:  lllrSohn,  rief  man  ihm  zu. 
„So!  antwortete  er  ganz  kaltblütig;  nun  das 
ift  mir  recht  lieb,'* 

Madame  de  Bouillon  traf  ihn  einfi:  auf  dem 
Wege  nach  Verfailles  des  Morgens  ganz  vertieft 
unter  einem  Baum  liegen.  Als  fie  des  Abends 
zurück  kam  ,  fand  fie  ihn  noch  an  eben  dem 
Orte  und  in  derfelben  Stellung,  ungeachtet  es 
fehr  kalt  war  und  den  ganzen  Tag  geregnet, 
hatte. 

Oft  trieben  Boileau  und  Racine  den  Scherz 
mit  ihm  und  über  ihn  fo  weit,  dafs  es  die  An- 
wefenden  dauerte,  ohne  dafs  er  felbil  im  min- 
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defteti  bofe  geworden  wäre;  Moliere  ward 
einft  bei  einer  folchen  Gelegenheit:  in  la  Fon- 
taine's  Seele  empfindlich  über  das  unaufhörliche 
Aufziehen  des  wehrlofen  Mannes,  und  fagte 
feinem  Nachbar  ins  Ohr:.  ,^Unrere  fchönen  Gei- 
ller  mögen  fich  noch  fo  viel  tummeln,  fie  wer- 
den den  ehrlichen  Schlag,  nicht  verdunkein.*' 

Gewöhnlich  wufste  er  nicht,  was  man  um 
ihn  herum  fprach ,  nicht  einmal,  was  er  felbft 
dazu   fagte  ,  was  er  fragte,  oder  auf  Fragen, 
die  man  an  ihn  that,  antwortete;  und  fah  da- 
bey  ganz  trübfelig  aus.    Aber  manchmal  doch, 
im  traulichen    Zirkel    feiner  Bekannten,   und 
wann   die  Rede  auf  Materien  fiel,  die  nach  fei- 
nem Gefchmack  waren,  heiterte  fich  fein  Geficht 
auf,    Jüfete  fich  feine  Zunge;    er   fprach  viel, 
und  was  er  fprach ,  entzückte.    Er  wufste  aber 
felbil  nichts   davon  ,  dafs  er  nun  anders  war,, 
als  fonft.     In  der  Hoffnung,  ihn  fo  angenehm,, 
fo  unterhaltend  zu  finden ,  luden  ihn  Viele  ein, 
baten  Gäfi:e  auf  ihn  ,  fetzten  ihm  dasBefte  vor, 
was   zu  haben  war,  machten  fich  an  ihn  mit 
Ernft   und  Scherz,  brachten  bald  dis,  bald  das- 
auf  die  Bahn.     Nichts!  Er  afs  und  trank  für 
drei,  und  fagte  kein  Wort.     Einft  wollte  er 
aus  einer  folchen  Gefellfchaft  früher  weggehn,, 
als   man  es. gern  fah;  man  hoffte  immer  noch,  = 
ihn  zum  Sprechen  zu  bringen.     „Ich  mufs  fort,- 
fagte  er,    „Wohin  denn  ?"  „In  die  Akademie.** 
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„Da  haben  fie  nur  einen  kurzen  Weg  von  hier- 
aus,'* „Ich  werde  den  längften  nehmen."  Er 
hatte  nichts  arges  daraus ,  wann  er  dergleichen 
fagte. 

Eind  wurden  in  der  Äcademie  —  deren 
Mitglied  er  endlich,  nicht  ohne  Mühe,  (die 
einzige,  die  er  fleh  in  feinem  ganzen  Leben 
um  Co  etwas  gab)  geworden  war  —  Stimmen 
gefammeit,  ob  ein  gewifl'es  Mitglied  ausge- 
fchloÜen  werden  follte.  Aus  gutem  Herzen 
Wollte  la  F.  feine  Stimme  wider  die  Äusfchlief- 
fung  geben;  aus  Zerftreuung  gab  er  fie  dafür. 
Er  verwechfelte  die  Kugeln  und  gab  die  fchwarze 
ßatt  der  weiden. 

Von  diefer  feiner  Zerftreuung  weifs  man 
nicht  genug  zu  erzählen.  Einft  hatte  er  fehon 
zwei  Tage  ein  neues  Kleid  getragen,  ohne  es 
zu  wiffen.,  Man  hatte  es  ihm  an  die  Stelle  des 
alten  hingehängt,  und  er  zog  es  an,  ohne  den 
Unterfchied  wahrzunehmen.  Ein  andermal 
beredte  er  einige  gute  Freunde  mit  ihm  %um 
Effenzu  gehen  zu  einem  Manne,  den  er  einige 
Tage  vorher  zu  Grabe  begleitet  hatte.  Der 
Thürhüter  |fagte  ihm,  dafs  fein  Herr  fchon  feit 
acht  Tagen  todt  fei.  „Ift  das  fchon  fo  lange 
her?"  erwiederte  la  F. 

Nach  dem  Tode  feiner  gröfsmüthigen 
Wohlthäterinn ,  Madame  de  la  Sabliere,  kam 
der  gute  la  f.  in  drückende  Verlegenheit.     Er 
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war  Wie  eine  arme  Waife,  die  ficb  nicht  zu 
rathen  noch  zu  helfen  weifs.  Das  Alter  rückte 
heran  und  liefs  ihn  feine  Befchwerden  fühlen- 
Sein  König,  der  gegen  alle  übrige  fchöne  Gei- 
fter  feiner  Zeit  fo  freigebig  war,  gab  ihm  nichts, 
ihm,  der  wegen  feiner  Gaben  und  wegen  feiner 
Dürftigkeit  doppelten  Anfpruch  auf  ein  Gna- 
dengehalt hatte.  Diefe  feine  traurige  Lage  er- 
fuhr man  in  England,  wo  er  eben  fo  berühmt 
war,  als  in  Frankreich;  und  feine  dortigen 
Freunde  wollten  zufammen  fchielYen,  um  ihm 
fein  reichlishes  Auskommen  zu  verfchafFen, 
wenn  er  fich  bei  ihnen  niederlalTen  wollte. 
St»  Evremond,  der  fchon  wie  naturalifirt  in 
England  war,  betrieb  die  Sache  ernftlich,  und 
fchrieb  mehrmals  deswegen  an  la  Fontaine. 
Diefer  wolte  fein  Vaterland  ungern  verlaffen, 
und  als  er  endlich  beinahe  dazu  entfchloßen 
war,  ward  er  gefährlich  krank;  wodurch  die 
Sache  ins  Stecken  gerieth. 

Nach  diefer  Krankheit  führte  ihm  fein  gu- 
tes Glück  in  der  Parlementsräthinn,  Madame 
d*Hervard,  eine  zweite  la  Sabliere  zu.  Sie 
nahm  ihn,  wie  diefe,  ins  Haus  und  vertrat  Mut- 
terftelle  bei  ihm  ;  denn  la  Fontaine  blieb  Kind 
bis  an  feinen  Tod.  Er  flarh  ungc-fehr  zwei  Jahr, 
nachdem  er  die  obgedachtefchwere  Krankheit 
tiberftanden  hatte,  den  13.  März  1695,  in  ei- 
nem Alter  von  beinahe  74  Jahren,  und  ward 

auf 
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auf  dem  St,  Jofephs  Kirchhof  an  eben  der 
Stelle  begraben,  wo  fein  Freund  Meliere  zwan- 
zig Jahre  vorher  eingefenkt  worden  war. 

Was  für  einen  Werth  feine  Fabeln  haben, 
weifs  Jedermann.  Er  allein  wufste  es  nicht. 
Er  fetzte  iich  tief  unter  Phaedrus.  „Aber,  fagte 
der  witzige  FontettelU ,  daran  kehrte  man  lieh 
nicht ,  un^  la  Fontaine  that  das  cur  aus 
Dummheit." 


Boileau's    Leben. 


B 


oiLEAu,  die Geiffel  aller  fchlechten  Dich- 
ter und  Romanfchreiber  feiner  Zeit,  las  in 
feiner  Jugend  alles,  was  er  nur  von  Gedichten 
und  Romanen  auftreiben  konnte ,  gutes  und 
fchlechtes  durcheinander,  und  las  es  mit  einem 
Eifer  ,  den  er  felbft  Wut  zu  nennen  pflegte. 
Taufenden  verderbt  eine  folche  Lectüre  G^ift 
und  Herz ;  bei  ihm  war  beides  von  der  Natur 
zu  gut  verwahrt,  als  dafs  feine  Leferei  hätte 
fchädüchen  Einflufs  darauf  haben  follen.  Indefs 
binderte  ihn  doch  feine  Neigung  zu  den  fchö- 
nen  Wifl'enfchaften  ,  fich  einem  Berufe  zu  wid- 
men. Er  ftudirte  zwar  die  Rechte  und  ward  jung 

Advo- 
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Advocat;  aber  er  blieb  es  nicht  lange.  Darauf 
verfuchte  ers  mit  der  Theologie.  „Aber,  fagte 
er,  hier  fand  ich  die  Chicane  wieder,  nur  in 
einem  andern  Kleide;"  und  Co  verliefs  er  auch 
diefe,  und  trieb  von  nun  an  nichts,  als  feine 
Lieblingsbefchäftigungen. 

In  feinem  dreiffigften  Jahre  (1666)  gab  er 
die  erfte  Sammlung  feiner  Satiren  heraus.  Es 
waren  ihrer  lieben ,  auffer  dem  Difcours  au  Roi, 
der  auch  damals  mit  erfchien.  Die  meiden  da- 
von waren  in  der  Handfchrift  fchon  häufig  ge- 
lefen ,  und  auch  fchon  einmal ,  zu  groiTem  Ver- 
drulTe  des  VerfaiTers  ,  fehr  entftellt  gedruckt 
worden.  Dis ,  und  nur  dis ,  wie  er  in  der  Vor- 
rede fagt,  bewog  ihn,  iie  felbft  herauszugeben^ 

Nun  verdoppelte  fich  die  Wut  feiner  Fein- 
de, d.  i.  Aller,  über  die  er  mit  Nennung  ihres 
Namens  gefpottet  hatte  y  und  Aller ,  die  be- 
fürchteten ,  künftig  auf  eben  die  Art  von  ihm 
verlacht  zu  werden.  Sich  zu  rechtfertigen, 
fchrieb  er  die  Satire  an  feinen  Geift.  Wem 
diefe  Rechtfertigung  nicht  Gnüge  thut,  der 
mufs  nicht  in  Boileau*s  Fufsftapfen  treten,  mufs 
keine  perfonliche  Satiren  fchreiben.  Es  ift 
nicht  zu  leugnen,  da(s  es,  von  Einer  Seite  be- 
trachtet, hart  und  beleidigend  ift,  über  jemand 
zu  fpotten,  befonders  öffentlich.  Auf  der  an- 
dern Seite  hingegen  kann  es  auch  nicht  uner- 
laubt fein,  den,  der  feine  fchrifcftellerifchen 

Thor- 
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Thorheiten  und  Sunden  — denn  nur  von  diefen 
ift  die  Rede,  nicht  von  dem  Privatleben  des 
Autors  —  öffentlich  zur  Schau  ausfeilt,  die 
»verdiente  Strafe  fühlen  zu  laH'en.  Aber  frei- 
lich ifl  niemand  verbunden ,  diefes  Strafamt  zu 
übernehmen.  Wer  zu  gewiflenhaft ,  oder  zu 
weichherzig,  oder  zu  ruheliebend  dazu  ift,  der 
befalTe  fich  nicht  damit.  Nur  halte  er  nicht 
geradezu  die,  welche  fich  perfönliche  Satire 
erlauben,  für  unmoralifche,  gewiflenlofe  und 
hartherzige  Menfchen. 

Wir  haben  ein  Beifpiel  des  Gegentheils  an 
onferm  Boileau.  Er  war  nichts  weniger,  als 
ein  harter,  menfchenfeindlicher  Mann,  viel- 
mehr war  er  von  Jugend  auf  fanft  und  ohne 
Arg.  „Der  da  ,  pflegte  fein  Vater  von  ihm  in 
Vergleichung  mit  feinen  Brüdern  zu  fagen, 
der  da,  ift  ein  guter  Junge,  der  foU  niemanden. 
W^as  bofes  nach  Tagen.'*  Das  ift  nun  freilich  in 
AbGcht  auf  die  fchlechten  Schriftfteller  bei  ihm 
nicht  eingetroffen;  aber  dafür  liefs  er  fich  von 
diefen  auch  wieder  viel  Böfes  nachfagen,  ohne 
böfe  zu  w^erden.  „Da  ich  muthw^llig  manche 
berühmte  Schriftfteller  angetaftet  habe,  fagt  er 
in  einer  Vorrede  zu  einer  neuen  Ausgabe  der 
art  poUique  ^  fo  würde  ich  fehr  unrecht  thun» 
wenn  ich  es  übel  nehmen  wollte,  dafs  man 
mich  wieder  antaftet/^ 

Doch 
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Doch  einmal  vergafs  er  fich  und  nahm  es 
fchr  übel,  dafs  man  anderer  Meinung  war,  als 
er,  Charles  Ferrault  gab  den  Nenern  den  Vor- 
zug vor  den  Alten'"'),  und  was  Boileau*n  noch 
mehr  verdrofs,  er  nahm  einige  von  ihm  geta- 
delte Schriftfteller,  als  Chapelain,  Cotin,  Qui- 
naut,  in  Schutz.  Zwar  lobte  Perrault  ihn  an- 
fänglich auch;  aber  er  wollte  kein  Lob,  das 
er  mit  den  von  ihm  verworfenen  Schriftftellern 
theilen  follte.  AuITer  einigen  beißenden  Epi- 
grammen auf  Perrault ,  fchrieb  er  feine  Refle- 
xions für  Longin ,  worin  er  ihn  und  feine  Par* 
tei  nicht  immer  mit  Mäfligung  behandelte, 
Indeflen  verföhnten  fich  diefe  beiden  Männer 
einige  Jahre  nachher  mit  einander,  doch  ohne 
dafs  einer  zu  des  andern  Glauben  in  Anfehung 
der  Alten  und  Nenern  übergetreten  wäre.  Die 
Verfchiedenheit  ihrer  Meinungen  follte  fie  nie 
perfönlich  entzweiet  haben.  ,,Der  Verdrufs, 
mich  in  Ihren  Gefprächen  bcurtheilt  zu  fehn^ 
fchrieb  B.  an  P.  nachdem  fie  Friede  gemacht 
hatten ,  verleitete  mich ,  Dinge  zu  fagen ,  die 
ich  belTer  nicht  gefagt  hätte."  Das  heifst  auf- 
richtig und  edel  verfahren !  Und  P,  gab  Bei« 
leau'n  in  diefem  Stücke  nichts  nach. 

Von 

*)  Zuerft  in  einem  Gedichte ,  da»  er  in  icr  Acadcmie 
vorlas  und  das  den  Titel  fuhrt:  Le  Sicclc  de 
Louis  le  Grand;  nachher  in  einem  profaifche« 
Werke  von  drei  Bänden ,  welches  er  Parallele  des 
Anciens  et  des  Modernes  »uuuitc,  und  dem  w  die 
Scfprächsform  gab.  - 
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Von  dem  guten  Herzen  nnfers  Dichters 
finden  fich  auch  noch  andere  Spuren  in  feinem 
Leben.  Er  leiftete  oft  denen ,  über  deren 
Schriftftellerei  er  fpottete,  perfünliche  Dienfte* 
So  lieh  er  z.  B.  dem  Verfemacher  Liniere 
vüianchmal  Geld,  ungeachtet  er  wufste  ,  dafs 
diefer  oft  damit  von  ihm  geradesweges  ins 
Weinhaus  ging ,  fich  einen  Raufch  dafür  trank, 
und  dann  Spottlieder  auf  feinen  Gläubiger 
machte. 

In  feinem  Teftamente  vermachte  er  den 
kleinen  Kirchfpielen  der  Altftadt  von  Paris 
fünfzig  taufend  Livres,  feinem  Kammerdiener 
zehn  taufend  und  einer  alten  Aufwärterinn 
fünf  taufend. 

Aber  nicht  blofs  nach  feinem  Tode  war 
er  freigebig  mit  einem  Vermögen  ,  das  dana 
nicht  mehr  fein  war;  auch  bei  feinem  Leben 
that  er  viel  Gutes.  Befonders  nahm  er  fich 
Männer  von  Verdienft,  wann  fie  in  Noth  ge- 
riethen ,  thätig  an.  Davon  find  zwei  merk- 
würdige Beifpiele  bekannt. 

Patru,  Parlements-Advocat  zu  Paris,  ei- 
ner der  vprzüglichften  fchönen  Geifter  feiner 
Zeit,  das  Orakel  Aller,  die  fich  der  Vollkom- 
menheit des  Stils  befliffen ,  delTen  gerichtliche 
Reden  noch  itzt  Mufter  find,  dabei  ein  Mann 
von  der  fefteften  und  zugleich  gefälligften  Tu- 
gend, diefer  Patru,  von  feiner  Liebe  zum  Schö- 
nen 
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nen  hingeriffen ,  ver fäumte  das  Nützliche ,  las 
Dichter  und  Redner  ftatt  Acten ,  und  fafs  in 
feiner  Studirflube  M^ann  er  hätte  im  Gerichts- 
faal  fein  und  feiner  Parteien  Gerechtfame  wahr- 
nehmen follen.  Darüber  wollte  ihn  bald  nie- 
mand mehr  zumAdvocaten  haben,  und  fo  rer- 
iiel  er  endlich  in  Armuth.  Es^  kam  foweit  mit 
ihm,  dafs  er  auch  feine  Bibliothek,  das  Liebfte 
was  er  hatte ,  verkaufen  mufste.  Er  war  im 
Begriff  fie  für  einen  fehr  geringen  Preis  hin  zu 
geben,  als  Boileau  feine  traurige  Lage  erfuhr. 
Diefer  ging  eilend  zu  ihm  ,  überbot  den  andern 
Käufer,  zahlte  den  Kaufpreis  gleich  hin,  und 
bedung  {ich  nur  aus ,  dafs  Patru  die  Bibliothek^ 
fo  lange  er  lebte,  behalten  möchte. 

Ein  andermal  hörte  er,  dafs  der  König  das 
Gnadengehalt  ,  das  er  dem  grolTen  Corneille 
gab,  einziehen  wollte.  Er  lief  zu  der  Frau  von 
Montefpan  ,  der  Nebenfrau  des  Königs ,  und 
ftellte  ihr  vor,  dafs  der  König  nicht  ohne  an- 
fcheinende  Ungerechtigkeit  ihm,  Boileau*n, 
der  erft  den  Parnafs  zu  erklimmen  anfinge,  eu 
ne  Penfion  geben,  und  fie  einem  andern,  der 
den  Gipfel  des  Mufenbcrgs  längft  eriliegen 
hätte,  nehmen  könnte;  er  wolle  lieber  die  fei- 
nige verlieren.  Er  verlor  fie  nicht  und  Cor- 
neille behielt  die  feinige.  So  fchön  Boileau*s 
Gedichte  find  ,  fetzt  der  Erzähler  mit  Recht 
hinzu,  fo  werden  fie  doch  von  diefen  beiden 
edelmüthigen  Handlungen  weit  übertroiFen. 

Auch 
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Auch  cnvarben  ihm  feine  Grofsmuth  nnd 
RechtfchafFenheit  nicht  minder  als  feine  Schrif- 
ten die  Liebe  und  Achtung  aller  edeln  und  auf- 
geklärten Menfchen  aus  allen  Ständen;  felbft 
manche  unter  feinen  Feinden  Hellen  früh  oder 
fpät  feinem  Kopf  und  feinem  Herzen  Gerech- 
tigkeit wiederfahren. 

Seine  Werke  wurden  überall ,  auch  auffer- 
halb  feinem  Vaterlande,  begierig  und  unermü- 
det  gelefen.  Seine  Gedichte  find  zwar,  wie 
er  felbft  gefteht,  mehr  die  Frucht  kalter  Ver- 
nunft und  mUhfamen  Fleifles,  als  poetifcher 
Begeifterung,  aber  deffen  ungeachtet  doch  im- 
mer fchätzbar  und  lehrreich. 

Er  brachte  fein  Leben  auf  74  Jahre  und  ei- 
nige Monate,  und  ftarb  den  13.  März  1711. 

Manches,  was  ihn,  feine  Familie  und. feine 
Freunde  betrift,  findet  fich  in  den  Anmerkun- 
gen zu  den  hier  gelieferten  Gedichten  von  ihm, 
und  konnte  daher  hier  übergangen  werden. 


)  - 
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FABLES    TIREES 

DU 
PREMIER    LIVRE. 


La  Cigale  et  la  Fourmi, 


I^A  Cigale  ayant  chante 

Tout  rEt^, 
Se  trouva  fort  depourvue  ^ 

Quand  la  h^  *)  fut  venue.     J^'—J^ 
Pas  un  feul  petit  morceau  / 

De  mouche  ou  de  vermifTeau.    y/n^t^*:^^-^^ 
Elle  alla  crier  famine  ^       -  . 

Ches  la  Fourmi  fa  voifine,    ^Ht^^y-^^ 
La  priant  de  lui  preter 
Quelque  grain  pour  fubfiftcr  .^^^^--^^^ 

•3  Eigentlich  der  Nordoftwiudi  hier  die  kalte  Jahrszeit. 


Jufqu*  a  la  faifon  nouvelle. 
j^jx-T^^     Je  vous  pairai,  lui  dit-elle, 
Avant  rOüt  ^),  foi  d'animal, 
Interet  &  principal. 
„Xa  Fourmj  ö*el\^as  preteure:*-  nr    A  'Tf 
CC'eft-U  fon-  nfoindrö  defaut    ^^  ^-  ** 
Que  faifies-vous  au  temps  chaud? 
Dit  -  eile  a  cette  emprunteufe. 
Nuit  et  jour,  a  tout  venant 
Je  chantais,   ne  vous  deplaife. 
^^;^  Vous  chanties?  J*en  fuis  fort  aife; 
^^        He  Men,  danfes  maintenant, 
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Le  Corbeau  et  le  Renard. 


yJltoU'T^  JVlaitfe  Corbeaü  für  un  arbre  perch^, 
Z-p  ^nß^-^  Tenoit  en  fon  bec  un  fromage: 
'    '       »^IVIaitre  Renard,  p9r  I'odeur  allechc, 

Lui  tint  a  peu-pres  ce  langage. 

He  bon  jour,  Moniieur  du  Corbeau! 
Que  vous  etes  joii!  Que  vous  me  fembl^s  beau! 
^yU^  »Sans  mentir,  fi  votre  ramage  Tflfm^ä^ 

^-kxJ^'   ^®  "pporteivot^-eplumage,  Ä^^^^ 

*)  Out  anftatt  Aoüt.    )yian  fpHcht  weder  das  •  «;j^?h  ; 
das   t   aus. 
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■  •'■i'',T 

Vous  etes  le  Phoenix  des  hotes  de  ces  böig. ' 
A  ces  mqts  Je  Corbeau  ne  fe  fejit  pas  de  joie:- 

Et  j  pour  montrer  fa  belle  voix, 
IJ  oüvre  un  large  bec,  laiilietomber  fa  proie^   , 
Le  Renard  s'«n  faifit,  et'dit:  mon  bonMonfieur, 

Apprenes  que  tout  ilatteur  _^_ 

Vit  aux  depens  de  celui  qui  l*  ecoute :  f^^egnZZ^ 
Cette  leijon  vaut  bieij  un  froma^  fans  doiit£.j^^2^ 

Le  Corbeau  honteux  et  confus  ^ 

Jura^mais  uh  peu  tardj»^  ^*^*tP/?  ®®  ^*y  prendroit 
^  '  plus.**) 
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La  Grenouillc  qui  fe  vcut  faire  auffi 
grofle  que  le  Boeuf. 


Xjne  Grenouille  vit  un  Boeuf 
ci' »  Qui  lui  fembla  de  belle  taille. 
Elle  quin*etoit  pas  grolTe  en  tout  comme  un  oeuf, 
Envieüfe  s  etend,  et  s'enfle,  et  fe  travaille, 
Pour  egaler  ranimal  en  groffeur, 
Difant:   Regardes  bien,  ma  foeur, 
A3 

♦3  Dafs  man  ihn  nicht  mehr  fo  fangen    oder  anführen 
füllte. 
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Eft-ce  affes?    Dites-moi,  n' y  fuls  -  je  point 

encoreV 
Kenni.  M'y  voici  donc?   Point  du  toüt.    M*y 

voila? 
VoQS  n'en  approch^s  point.    La  chetive  pecore 
,*.Tr  S*enfla  ii  bien,  qu'elle  creva, 

Le  Monde  eft  plein  de  gens  qui  ne  fönt  pas  plus 

fages : 
Tollt  Bourgeois  veut  batir  comme  les   grands 

Seigneurs: 
•  Tont  petif  Prtiice  'a  des  Ambaffadeurs: 

Tont  Marquis  veut  avoir  des  Pages. 


iRnncle  Loup  et  le  Chien 


'  .-r 


\Jn  Loup  n'  avait  que  les  os  et  la  peau, 
Tant  les  chiens  faifaient  bonne  gard^: 

Ce  Loup  rencontre  uu  Dogue  aufli  puiflant  que 

beau, 

Gras,  poli,  qui  s*etait  fourvoye  par  megarde, 
L* attaquer,  le  mettre  en  quartier?, 
Sire  Loup  Teüt  fait  volontiers, 
Mais  il  fallait  livrer  bataille ; 
Et  le  Matin  etait  de  taille 
A  fe  defendre  hardiment. 
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Le  Loup  donc  l'aborde  humblement, 
Entre  eii  propos,  et  lui  fait  complimeBt 

Sur  fon  emboflpoint  qu*il  admire. 

II  ne  tiendra  qu*  ä  vous ,  beau  Sire, 
D*etre  aufli  gras  que  moi,  lai  repartit  leChieijt. 

Quitt^s  les  bois,  vous  feres  biefl: 

Vos  pareils  y  fönt  miferables, 

r.anrrps.  b^ps  .et"  paiivres  diables, 
Dont  la  condition  eft  de  mourir  de  faim» 
Carquoi?  Rien  d'alTure:  point  defranche  lipee: 

Tout  ä  la  pointe  de  1*  epee. 

Suiv^s-moi,  vous  aures  un  bicn  meilleur  deftin. 

Le  Loup  reprit:  Que  me  faudra-  t-il  faire? 

Presque  rien,  dit  le  Chieji,  donner  la  chalTe  aux 

gens 
Portans  batons ,  et  mendians ; 

Fktter  ceux  du  logis,  a  fon  maitre  complaire: 

Moyennant  quoi   votre   faliire 
Sera  force  reliefs  de  toutes  les  faQons, 

Os  de  poulets,  os  de  pigeons, 

Sans  parier  de  mainte  carefle. 
Le  Loup  dejä  fe  forge  une  felicitej 

Qui  le  fait  pleurer  de  tendreffe. 
Chemin  faifant,  il  vit  le  col  du  Chien  pele: 
Qu'eft-cela?    lui  dit -11.     Rien.     Quoi  rien? 

Peu  de  chofe. 
Mais  encor?  Le  Colier  dont  je  fuis  attache, 
De  ce  que  vous  voyes  eft  peut-etre  la  caufe, 
A4 
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Attache!  dit  leLoup:  Vous  ne  couresdonc  pas 

Oü  vous  Youl^s  ?    Pastoujours,  maisqu*  Im- 
porte? 
n  Importe  fi  bien,  que  de  tous  vos  repas 

Je  ne  veux  en  aucune  forte; 
Et  ne  voudrais  pas  meme  ä  ce  prix  un  tr^for. 
Cela  dit,  maitre  Loup  s'enfuit,  et  court  encor. 


5- 
La    Beface. 

Jupiter  dit  un  jour:    Que  tout  ce  quirefpire 
S'  en    vienne    comparaitre    aux    pieds   de   ma 

grandeur, 

Si  dansfoncompofequelqu'un  trouve  aredire/') 

II  peut  le  declarer  fans  peur : 

Je  mettrai  rem^de  a  la  chofe. 
Ven^s,  Singe,  parles  lepremier;  et  pour  caufe; 
Voyes  ces  animaux:  faites  comparaifon 

De  leurs  beautes  avec  les  votres, 
Etes-vous  fatisfait?  Moi,  dit-il,  pourquoi  non?, 
N'ai-je  pas  quatre  pieds  aufli  bien  que  les  autres? 

*)  Wenn  jemand  an  feiner  Zufainmenfetzung ,  d.  i.  au 
dem  Bau  feines  Körpers  etwas  auszufetzen  findet. 
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Mon  Portrait,  jufq'ici  ne  m'arien  reproch^; 
Mais  poui*  mon  frereTOurs  on  ne  Ta  qu'c^bauche : 
Jamais,  s*il  me  veut  croire,  il  nefefera  peindre. 
L'Ours  venant  lä-defTus,  on  crutqu'il  s'allait 

plaindre, 
Tant  s*en  faut;  de  fa  forme  il  fe  loua  tres-fort, 
Glofa  für  r  Elephant ,  dit  qu'on  pourroit  encor 
Ajoüter  ä  faqueue,  oter  a  fes  oreilles, 
Que  c'etoit  une  maffe  informe  et  fans  beaut^. 
L*  elephant  etant  ^coute, 
.Tout  fage  qu'il  etoit,  dit. des  chofes  pareilles. 
II  jugea  qu*  ä  fon  appetit,  *) 
Dame  Baieine  etoit  trop  grofle. 
ame  Fourmi  trouva  le  Ciron  trop  petit, 
Se  croyant  pour  eile  un  cololTe. 
Jupin  les  renvoya  s'etant  cenfures  tous : 
Du  refte  contens  d*eux.  Mais  parmi  les  plus  fous 
Notre  efpece   excella;    car  tout    ce  que  nous 

fommes,  *''^) 
Lynx  envers  nos  pareils,  etTaupes  enversnous, 
Nous  nous  pardonnons  tout,  et  rien  aux  autres 

hommes. 
On  fe  voit  d*  un  autre  cell  qu*  on  ne  voit  fon 

prochain» 
Le  Fabricateur  fouverain  ' 

A  5 

♦_)  Nach  feinem ,    des  Elephaiiten ,  Gefchmack    zu  ur- 

theilen. 
'^•)  Soviel   unfer  find. 
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Nous  crea  Befaciers  tous  de  meme  manierc, 
Tant  ceux  du  tems   pafle  que   du  tems  d*au- 

jourd'hui. 
11  fit  pour  DOS  defauts  la  poche  de  derriere, 
Et  Celle  de  devant  pour  les  defauts  d'autruL 


6, 
Le  Rat  de  ville  et  le  Rat  des  champs. 


Aotrefois  le  Rat  de  ville 
Invita  le  Rat  des  champs 
D'  une  fa9on  fort  civiie, 
A  des  Reliefs  d'  Ortolans, 

Sur  un  tapis  de  Turquie 
Le  couvert  fe  trouva  mis. 
Je  laufe  a  penfer  la  vie  *  )  ^ 

Que  firent  ces  deux  amis, 

Le  regal  fut  fort  honnetc, 
Rien  ne  manquait  au  feftin ; 
Mais  quelqu'  un  troubla  la  fete 
Pendant  qu'  ils  etaient  en  train. 

A    la  porte  de  la  fale 
Ils  entendirent  du  bruifr, 
Le  Rat  de  ville  detale, 
Son  camarade  le  fuit, 

*)  Man  denke  ficb  das  Leben. 
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Le  bruit  ceiTe,  on  fe  retire: 
Rats  en  campagne  aulFi-tüt;  ^) 
Et  le  Citadin  de  dire,- 
Achevozis  tout  notre  rdt. 

C'efl:   affes,  dit  le  Ruftique: 
Demain  vous  viendres  dies  moi. 
Ce  n*eil  pas  que  je  me  pique  '"'*) 
De  tous  vos  feftins  de  Roi; 

Mais  rien  ne  vient  m' interrompne ; 
Je  niange  tout  ä  loifir. 
A  dieu  donc;    fi  du  plaifir 
Que  la  crainte  peut  corrompre! 


7- 
Le  Loup  et  TAgneau. 


» 


La  raifon  du  plus  fort  eft  toujours  la  meilleure, 
Nous  Tallons  montrer  tout  al'heure. 
Un  Agneau  fe  defalt^rait 
Dans  le  courant  d*une  onde  pure, 
ünLoupfurvient  a  jeun,  qui  cherchait  avanture, 
Et  que  la  faim  en  tes  lieux  attirait. 
Ad 

*)  Gleich  find  unfere  Ratzen  wieder  da. 
**)  Ich  kann  mich  zwar  eurer   könlglichcu  Gaftmi'.ler 
nicht  rühmen. 
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Qui  te  rend  fi  hardi  de  troublcr  mon  breuvage? 

Dit  cet  animal  plein  de  rage, 
Tu  feras  chatie  de  ta  temerite. 
Sire,  repond  TAgneau,  qua  votre  Majeft^ 
Ne  fe  mette  pas  en  col^re, 
Mais  plutüt  qu'elle  confidere 
Que  je  me  vas  defalterant 

Dans  le  courant, 
Plus  de  vingt  pas  au-deiTous  d'elle; 
Et  que,  par  confequent,  en  aucune  hqon, 

Je  ne  puis  troubler  fa  boiflbn. 
Tu  la  troubles,  reprit  cette  bete  cruelle: 
Et  je  fai  que  de  moi  tu  m^dis  Tan  paiTe. 
Comment  Taurais- je  fait  fi  je  n*^ta^pas  n^? 
Reprit  l'Agneau,  je  tete  «ic^rr^^nere. 

Si  ce  n*  eft  toi    c*  eft  donc  ton  frere. 
Je  n'cn  ai  point     C'eft  donc  quelqu*un  des 

tiens; 
Car  vous  ne  m*epargn^s  guere, 
Vous,  vos  Bergers  et  vos  Chiens. 
On  me  Ta  dit:   il  faut  que  je  me  venge. 
Lä-deflus,  au  fond  des  forets 
Le  Loup  r empörte,   et  puis  le  mange 
Sans  autre  forme  de  proces, 
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8. 

Le  Dragon  a  plufieurs  tetes ,   et 

le  Dragon  ä  plufieurs  queues. 


Un  Envoye  du  Grand- Selgneur 
Preferait,  dit  l'Hiftoire,  un  jourches  TEmpereur, 
Les  forces  de  fon  Maitre  ä  Celles  de  T  Empire. 

Un  Allemand  fe  mit  d  dire: 

Notre  Prince  a  des  dependans 

Qui ,  de  leur  chef  ''^) ,  fönt  fi  puiiTans, 
Que  chacun  d'eux  pourrait  foudoyer  une  armee. 

Le  Chiaoux,  homme  de  fens, 

Lui  dit :  Je  fais  par  renommee 
Ce  que  chaqueElecteur  peut  de  monde  fournir; 

Et  cela  me  fait  fouvenir 
D*une  avanture  etrange,  et  qui  pourtant  eft  vraie. 
J'etais  en  un  lieu  für,  lorsque  je  vis  paffer 
Les  Cent  tetes  d'une  Hydre  autraversd'unehaie. 

Mon  fang  commence  ä  fe  glacer ; 

Et  je  crois  qu'a  moins  on  s*effraie. 
Je  n'  en  eus  toutefois  que  la  peur  fans  le  mal, 

Jamals  le  corps  de  Tanimal 
Ne  put  venir  vers  moi,  ni  trouver  d' Ouvertüre* 

Je  r^vais  a  cette  avanture , 

*)  Für  fich,  ohne  fremde  Hülfe. 
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Quand  un  autre  Dragon  qui  n'  avoit  qu*  un  feul 

chef, 

Et  bien  plus  d*nne  queue,  a  pailer  fe  prefente. 
IVJe  voila  faifi  dercchef 
D'etonnement  et  d'epouvante. 

Ce  chef  pafl'e,  et  le  corps,  et  chaque  queue  auilu 

Rien  ne  les  empecha.  Tun  fit  chemin  k  l* autre. 
Je  foutiens  qu'il  en  eft  ainfi 
De  votre  Empereur  et  du  n6tre. 


Les  Voleurs  et  TAnc. 


Pour  un  Ane  enleve  deux  voleurs  fe  battaient : 
L'un  vonlait  le  garder,  F autre levoulait  vendre. 

Tandis  que  coups  de  poings  trotaient, 
Et  qne  nos  Champions  fongaient  d  fe  defendre, 

Arrive  un  troifieme  larron, 

Qui  faifit  maitre  Aliboron. 
L'Ane,  c*  eft  quelquefois  une  pauvre  Province, 

Les  voleurs  fönt  tcl  et  tel  Prince , 
Comme  le  Tranfilvain,  le  Türe  et  le  Hongrois: 
Au  lieu  de  deux  j*  en  ai  rencontr^  trois. 
II  eft  affes  de  cette  marchandife. 
De  nul  d'  eux  n'  eft  fouvent  la  Province  conquifc« 
Un  quart  *)  voleur  furvient,  qui  les  accord^  net> 

En  fe  faifilTant  du  Baudet. 


*)  Uli  quatrieme. 
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La  Mort  et  le  Bucheron, 


Un  pauvre.Bücheron  tout  couvert  de  ram^e, 
Sous  le  faix  du  fagot  aufii  bien  que  des  ans> 
GemillaBt  et  courbe,  marchait  a  pas  pefans, 
Et  tächoit  de  gagner  fa  chanmine  enfumee. 
Enfin,  n'en  pouvant  plus  d'  effort  et  de  douleur, 
II  met  bas  fon  fagot,  il  fonge  a  fon  malheur. 
Quel  plaifira-t-il  eu  depuis  qu*il  eft  au  monde? 
En  eft-il  un  plus  pauvre  en  la  machine  rocde? 
Point  de  pain  quelquefois ,  et  jamais  de  repos. 
Sa  femtne,  fes  enfans,  les  foldats,  les  impöts, 

Le  creancier  et  la  corvee, 
Lui  fönt  d*  un  malheureux  la  peinture  achevee, 
Ilappellela  Mort,  eile  vient  fans  tarder: 

Lui  demande  ce  qu'  il  faut  faire, 

Cefl:,  ditil,afin  dem*aideir 
A  recharger  ce  bois,  tu  ne  tarderas  guere. 

Le  trepas  vient  tout  gu^rir^ 

Mais  ne  bougeons  d'oü  nous  fommes.  *0 

PJütot  fiuffrir  que  mourir, 

C  eil  la  devife  des  hommes. 


■")  Aber  lafst  uns  ja  uns  nicht  rühren,  rtämllch  um 
<len  Tod  herbei  zu  holen ;  es  würde  mis  gereuen, 
denn  pliitot  u.  f.  w. 
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II. 

Le  Renard  et  la  Cicogne. 


Compere  le  Renard  fe  mit  un  jonr  eh  frais, 

Et  retint  ä  diner  commere  la  Cicogne, 

Le  regal  fut  petit,  et  fans  beaucoiip  d'apprets. 

Le  galant,  pour  toute  befogne, 
Avait  un  brouet  clair,  (il  vivoit  chichement) 
Ce  brouet  fut  par  lui  fervi  für  une  afllette. 
La  Cicogne  au  long  becn'enputattrapermietteJ 
Et  le  dr61e  eut  lap^  le  tout  cn  un  moment, 

Pour  fe  venger  de  cette  tromperie, 
A  quelque  temps  de-lä  la  Cicogne  le  prie. 
Volontiers,  luidit-il,  car  avec  mes  amis 

Je  ne  fais  point  cer^monie. 
A  rheure  dite  il  courut  au  logis 

De  la  Cicogne  fon  hoteffe, 

Loua  tr^s-fort  fa  politeffe, 

Trouva  le  diner  cuit  ä  point. 

Bon  appetit  für  tout,  Renards  n'en  manquent 

point: 
II  fe  rejouilTait  k  Todeur  de  la  viande 
Mife  en  menus  morceaux,  et  qu*il  croyait  friande. 

On  fervit,  pour  rembarraffer, 
En  un  vafe  a  long  col,  et  d*etraite  cmbouchure. 
Le  bec  de  la  Cicogne  y  pouvait  bien  päfTer, 
Mais  le  mufeau  du  Sire  etait  d'  autre  mefure. 
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II  lui  fallut  ä  jeün  retourner  au  logis, 
Honteux  comme  un  Renard  qu*unePoule  auraifc 

pris,       ) 
Serrant  la  queue,  et  portant  bas  roreille. 
Trompeurs,  c*  eft  pour  vous  que  j*  ecris> 
Attendes-vous  alapareille. 


12. 

Le  Chene  et  le  Rofeau. 


?!  009 


Le  ChSne  un  jour  dit  au  Rofeau : 
Vous  aves  bien  fujet  d*  accufer  la  nature^  ' 
Un  Roitelet  pour  vous  eft  un  pefant  fardeau. 

Le  molndrt;  verit  qul   d'ävanture 

Fait  rider  la  face  de  Teau , 

Vous  oblige  ä  baiiTer  la  tete: 
Cependant  que  raon  front,  au  Caucafe  pareil, 
Non  content  d'arreter  les  rayons  du  Soleil, 

Brave  1'  effort  de  la  tempete, 
Tout  vous  eft  Aquilon ,  tout  me  femble  Zephir. 
Encor  li  vous  naiiTies  ä  Tabri  du  feuillage 

Dont  je  couvre  le  voifinage, 

Vous  n'auries  pas  tant  a  fouiFrir, 

Je  vous  defendrais  de  V  orage. 

Mais  vous  naiffes  le  plus  fouvent 
Sur  les  humides  bords  des  Royaumes  du  vent. 


18       FAßLES  TIRHES  DU  LIFRE  L 

La  Nature  envers  vous  me  femble  bien  injufte, 
Votre  compalTion,  lui  repondit  TArbufte, 
Part  d*  un  bon  natural ,  mais  quittes  ce  fouei : 

Les  vents  me  fönt  moins  qa*ä  vous  redoutables. 
Je  plie,  et  ne  romps  pas»    Vous  aves  jufqu'ici 
Contre  leurs  coups  epouvantables 
Refifte  fans  courber  le  dos: 
Mais  attendons  la  fin.  Commeildifoitcesmots: 
Du  bout  de  r  horifon  accourt  avec  furie 

Le  plus  terrible  des  enfans 
Qoe  le  nord  eüt  porte  jufque-la  dans  fes  flanc», 
L'Arbre  tient  bon,  le  Rofeau  plic: 
Le  vent  redoubl e  fes  efforts,  \l 

Etfait  fi  bien  qu*il  deracine 
Ceki  de.qui  la  tete  etait  au  ciel  voiline, 
Et  dODt  ies  pied3  touchaient  a  Tempir©  des  morts. 
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DU 
SECOND    LIVRE, 

Confeil  tenu  par  les  Rats. 


u. 


n,  C,h.at,nonjime  Rodilardus, 
"f  aifait  de  Rats  teile  deconfitiire,      _^ 

Que  Ton  ii^en  voyait  presque  plos, 
Tant  il  en  avait;mis  öeaans  la  Tepulture. 
Le  peu  qu'ilefi  reftait  n^ofant  quitter  fon  tron, 
Ne  trouvait  ä  manger  que  lequartdefon  fou;*) 
Et  Rodilard  palTait ,  ch^s  la  gent  miferable, 

Non  pour  un  Chat,  mais  pour  un  diable; 

Or  un  jour  qu*  au  haut  et  au  loin 

Le  galant  alla  chercher  femme, 
Pendant  tout  le  fabbat  qu  il  fit  avec  fa  Dame, 
Le  demeurant  des  Rats  tintChapitreen  un  coin 

Sur  la  neceflite  prefente. 

*)  Wird  lonft  foiil  gefchrieben,  und  bedeutet;   fovkl 
als  zum  Sattwerdeu  gehört. 
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Bhs  Tabord,  leur  Doyen,  perfonne  tres-prudente, 
Opina  qu'il  fallait,  et  plütot  que  plus  tard, 
Attacher  un  grelofe  a«  cou  de  Rodilardj- 
Qu'äifiri,  qüand  il  irait  eh  gueri^e, 
De  fa  marche  avertis  lls  a*enfuiraient  fous  terre : 

Qu*H  n'y  fayait  que  ce  moyeru 
Chacun  fut  de  1*  avis  de  Monfieur  le  Doyen. 
Chofe  ne  leur  parat  A  tous  plus  falutalre« 
La  difficnlt^  fut  d'  attacher  le  grelot. 
L*un  dit:  Je  ny  vas*)point,jenefuis  pas  fi  fot: 
L*autre :  Je  ne  faurais.  Sibien  qtie  fänWien  faire 
On  fe  quitta.  •  J*ai  mains  Chapitres  vü, 
Qui  pour  neant  ie  fbnt  ainfi  tenus :; 
Chapitres,  non  deliats^  niaisdhapitreS  deMqines ; 

Voire,  **)  Chapitres  de  Chanoines. 

»■^i'  [•...,;•:■     •     • 

Ne  faut-il  que  d^liberer?: 

La  Cour  en  Con feillers  foifonne. 

Eft-il  befoin  d^execnter? 

L^  on  ne  i*cncontre  plus  perfonne. 

,'...:!..:     ;'■■  ''   .it't  j  11!..  'uiJi^  'i..' ' 


*)  Heutiges  Tages  fchrelbt  und  fpricht  man:  vais. 
**)  Voire,.  ja  wohll    (.  ill  TeraltetO  •' 
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La  Lice  et  fa  Compagne. 


Une  Lice  ^tant  für  fon  terme, 
Et  ne  fachant  oü  mettre  un  fardeau  fi  pefant, 
Fait  fi  biet!  qu*ä  la  fin  fa  compagne  confent 
De  lui  preter  fa  hüte,  oü  la  Lice  s'enferme« 
Au  bout  de  quelque  tems  fa  compagne  revient, 
La  Lice  lui  demande  encore  une  quinzaine. 
Ses  petits  ne  marchaient,  difait-elle,  qu'äpeine. 

Pour  faire  court:  eile  Tobtient. 
Ce  fecond  terme  echu,  Tautre  lui  redemande 

Sa  maifon ,  fa  chambre ,  fon  lit. 
La  Lice  cette  fois  montre  les  dents,  et  dit: 
Je  fuis  prete  a  fortir  avec  toute  ma  bände, 

Si  vous  pouves  nous  mettre  hors, 

Ses  enfans  ^taient  deja  forts. 

Ce  qu^  on  donne  aux  mechans ,  toujours  on  le 

regrette. 
Pour  tirer  d*eux  ce  qu'  on  leur  prete, 
11  faut  que  Ton  en  vienne  aux  coups, 
II  faut  plaider,  il  faut  combattre. 
Laifies -leur  prendre  un  pied  ches  vous, 
11s  en  auront  bientöt  pris  quatre. 
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Lc  Lion  et  le  Moocheron. 


Va-t-en,  clietif  infe^e,  excrement  de  la  terre. 
'  C  efl:  en  ces  mots  que  le  Lion 

Parlait  un  jour  au' Moucheron. 

L'autre  lui  d^clara  la  guerre. 
Penfes-tu,  lui  dit-il,  que  ton  titre  de  Roi 

Me  fafle  peur,  m  me  foucie? 

Un  boeuf  eft  plus  puiflant  que  toi. 

Je  le  mene  a  ma  fantaifie. 

A  peine  il  achevait  ces  mots, 

Que  lui-meme  il  fonna  la  charge, 

Fut  le  Trompette  et  le  Heros. 

Dans  Tabord  *)  il  fe  met  au  large, 

Puis  prend  fon  tems ,  fond  für  le  cou 

Du  Lion  quMl  rend  presque  fou. 
Lc  quadrupede  ecume,  et  fon  .cell  etincelle: 
II  rugit:    on  fe  cache,  on  tremble  a  Penviron; 

Et  cette  alarme  univerfelle 

Eft  Touvrage  d'un  Moucheron, 
ün  avorton  de  Mouche  encent  lieuxle  harccUe, 
Tant6t  pique  Techine,  et  tantöt  le  mufeau, 

Tantot  entre  au  fond  du  nazeau. 

O  Anftatt  d'  abord ,  anfänglich.    Dil  zeigt  der  Gegen- 
fau :   puis. 
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LsL  rage  alors  fe  trouve  a  Ton  falte  montee. 
L'inviüble  ennemi  triotnphe,  et  rit  de  voir 
Qu*  il  n*  eft  griffe  ni  dent  en  la  b^te  irritee , 
Qui  de  la  mettre  en  fang  ne  faffe  fon  devoir. 
Le  malheureux  Lion  fe  dechire  lui-meme, 
Fait  refonner  fa  queue  a  l'entour  de  fes  flancs. 
Bat  1*  air  qui  n*en  peut  mais ;  et  fa  fureur  extreme 
Le  fatigue,  Tabat:  le  voila  für  les  dents. 
L*Inferte  du  combat  fe  retire  avec  gloire: 
Comme  il  fonna  lacharge,  il  fonna  la  viftoire, 
Va  par  tout  Tannoncer,  et  rencontre  en  chemin 

L*embufcade  d*une  Araignee: 

II  y  rencontre  auiTi  fa  fin, 

Quelle  chofe  par-lä  nous  peut  ^tre  enfeignee? 
J*en  vois  deux,  dont  Tune  eft  qu'entre  nos  en? 

nemis 
Les  plus  acraindre  fönt  fouventles  plus  petits: 
L'autre,  qu'aux  grands  p^rils  tel  a  pü  fe  fouftraire, 
Qui  perit  pour  la  moindre  affaire. 

4- 
Le  Lion  et  le  Rat. 


Ji.ntre  les  pattes  d*unLion, 
Ün  Rat  fortit  de  terre  affes  k  Y  etourdle. 
Le  Roi  des  animaux,  en  cette  occafion  , 
Montra  ce  qu'il  ^toit,  et  M  donna  la  vie« 


i?4  FABLES    TIREES 

Ce  bienfait  ne  fut  pas  perdu. 

Quelqu'un  auroit-il  jamais  cru, 

Qu*un  Lion  d'un  Rat  eüt  affaire? 
Cependant  il  avint  qu'au  fortir  des  forets, 

Ce  Lion  fut  pris  dans  des  rets, 
Dont  fes  rugiilemens  ne  le  purent  defaire, 
Sire  Rat  accourut,  et  fit  tant  par  fes  dents, 
Qu*  une  maille  rongee  emporta  tout  V  ouvrage. 


5* 
Le  Coq  et  le  Renard. 


Sur  la  Brailche  d'un  arbre  etoifc  en  feptinelle 
Un  vieux  Coq  adroit  et  matois^.     •■''''''  ^ 

Fr^re,  dit  un  Renard  adoucilTant  fa  voix, 
Nous  ne  fommes  plus  en  quereile: 
Paix  generale  cette  fois. 

Je  viens  te  Tannoncer,  defcends  que  je  t'embraiTe. 
Ne  tne  retarde  point,  de  grace: 

Je   dois    faire    aujourd'hui    vingt   pofles   fans 

manquer. 
Les  tiens  et  toi,  pouves  vaquer, 
Sans  nulle  crainte,  a  vos  affaires : 
Nous  vous  y  fervirons  cn  freres. 
Faite5- en  les  feux  des  cefoir; 
Et  cependanb  viens  recevoir 
Le  baifer  d'amoor  fraternelle.  . 
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Ami,  reprit  le  Coq,  je  ne  pouvais  jamais 
Apprendre  une  plusdouceetmeilleurenouvelle, 
Que  Celle 
De  cette  paix. 
Et  ce  tn'eft  une  doutle  joie 
De  la  tenir  de  toi.     Je  vois  deux  Levriers 
Qiii,  je  m'aflure,  fönt  Couriers, 
Que  pour  ce  fujet  on  envoie. 
11s  vont  vite,  et  feront  dans  un  motnent  ä  nous. 

Je  defcends;    nous    pourrons  nous   entrebaifec 

tous. 
Adieu,  dit  le  Renard,  ma  traite  eftlongueä  faire  j 
Nous.  nous  rejouirons  du  fucces  de  V  aiFaire 
Une  autre  fois,     Le  galant  auiTi-tdt 

Tire  fes  grt  gues ,  gagne  au  haut^ 

Mal- content  de  fon  ftratageme; 

Et  notre  vieux  Coq,  en  foi-memev 

Se  mit  ä  rire  de  fa  peur : 
Car  c'  eft  double  plaifir  de  tromperletrompeür. 

Le  Corbeau  voulant  imiter  TAigle» 

JL  Oifeau  de  Jupiter  enlevant  un  Mouton, 
Un  Corbeau  temoin  de  1*  affaire , 

Et  plus  faible  de  reins,  et  non  pas  moins  gloutoti, 
En  voulut  für  l'heure  autant  faire. 

Encyclop.franc,  Tom»  /.  B 
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II  tourne  a  Pentour  du  troupeau, 
^arque  entre  cent  Moutons   le  plus  gras,  le 

plus  beau> 

Un  vrai  Mouton   de  facrifice. 
On  Tavait  referve  pour  la  bouche  des  Dieux. 
Gaillard  Corbeau  difait,  en  le  couvrant  desyeux. 

Je  ne  fai  qui  fut  ta  nourrice, 
Mais  ton  corps  me  parait  en  merveilleux  etat : 

Tu  me  ferviras  de  pature. 
Sur  ranimal  belant  ä  ces  mots  il  s*abat. 

La  Moutonniere  creature 
Pefait  plus  qu*un  fromage,  outre  que  fa  toifoa 

Etait  d*une  epailTeur  extreme, 
Et  m^lee,  ä  peu-pres  de  la  meme  £»9011 

Que  la  barbe  de  Polyphenae. 
Elle  empetra  li  blen  les  fernes  du  Corbeau,  - 
Que  le  pauvre  animal  ne  put  faire  retraite: 
Le  Berger  vient,  le  prend,  rencagebienetbeau« 
Le  donne  äfes  enfans  pour  fervir  d'amufette» 
II  fallt  fe  mefurer,  la  confequence  eft  nette. 
Mal  prend  aux  volereaux  de  faire  les  voleurs. 

L'  cxemple  eil  un  dangereux  leure, 
Tous  les  mangeurs  de  gens  ne  fönt  pas  grandi 

Seigneurs: 
Ou  la  Guepe  a  pafle,  le  Moucheron  demeure. 

*)  Einer  von  den  Ungeheuern  Riefen ,  Cy  dopen  ge- 
nannt, die  Homer  in  der  Odyffee   befchreibt. 
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FABLES    TIPvEES 

DU 
TROISIEME    LIVRE. 


I. 

Les  Membres  et  Y  Eflomac. 


|e  devals  par  la  Royaute 
Avoir  commence  mon  ouvrage, 
A  la  voir  d'un  certain  cöte, 
MeiTer  Gafter  ^')  en  eft  T Image. 
S'il  a  quelque  befoin,  tout  le  corps  s'en  relTent 
De  travailler  pour  lui  les  membres  fe  lafTant, 
Chacun  d'eux  refolut  de  vivre  en  Gentilliomme, 
Sans  rien  faire ,  alleguant  1*  exemple  de  Gafter. 
11  faudrait,  difaient-ils,  fans  nous  qu'il  vecut 

d*air. 
Nous  fuons,    nous  peinons   comme  betes  de 

fomme : 
B  2 

.  *)  Ift,  ausfer  Im  Scherz,  nicht  ge^oröhnllch.  Rahe  . 
lais,  ein  alter  franzöfilcher  SchriftÜellcr,  hat  e* 
aus  dem  Griechifcheu  entlehnt. 
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"Et  pour  qui?  pour  lui  feul:  nous  n'en  profitona 

pas, 
Notre  foin  n'^boutit  qu*a  fournir  fes  repas. 
Chocninons;   c*eft  un  metier   qu*il  veut  nous 

faire  apprendre. 
Ainfi  dit,   ainfi  fait.      Les   mains    ceilent   de 

prentire, 
Les  bras  d*  agir ,  les  jambes  de  marcher. 
Tous  dirent  a  Gafter  qu'  il  en  allät  chercher. 
Ce  )eur  fut  une  erreur  dont  ils  fe  repentirent, 
Bien-totlespauvresgens  tomberent  enlangueur: 
11  ne  fe  fqrma  plus  de  nouveau  fang  au  cceur: 
Chaque  membre  en  fouffrit,  les  forces  fe  per- 

dirent. 

Par  ce  moyen  les  mutins  virent 
Que  celni  c|D*ils  croyaient  oifif  et  pareffeux, 
A  IMnteret  commun  contribualt  plus  qu*eux. 
Ceci  peut  s*appliqu,er  a  la  grandeiir  Royale« 
I^lle  re^oit  et  donne;  et  la  chofe  eft  ^gale. 
Tput  travaille  poor  eile,  et  reciproquement 

Tout  tire  d'elle  raliment. 
Elle  fait  fubfifter  Tartifan  de  fes  peines, 
Enrichit  le  Marchand,  gsge  le  Magiftrat, 
Maintient  le  laboureur ,   donne  paye  au  foldat, 
Piftribue  en  cent  lieux  fes  graces  fouveraines, 

Entretient  feule  tout  f  Etat. 

Menenius  *)  le  fut  bien  dire. 
La  Commune  s'allait  feparer  du  Senat. 
Les  mecontens  difaient  qu'ii  avait  tout  rEmpire, 

*)  Ein  römifcher  SQnütor, 
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Le  ponvoir,  les  trefors,  1*  honneu r,  la  dignit^: 
Au  lieu  que  tout  le  mal  etait  de  leur  cöte, 
Les  tributs,  les  impots,  les  fatigues  de  guerre, 
Le  peuple  hors  des  murs  ^tait  dejä  pofte, 
Laplüpart  s^enallaientchercher  uneautre  terre, 
Quand  Menenius  leur  fit  voir 
Qu*ils  etaient  aux  membres  femblables; 
Et  par  cet  Apologue  infigne  entre  les  Fables, 
Les  ramena  dans  leur  devoir* 


5* 

Les  Grenouilles  qui  demandent  un  Roi. 


Les  Grenouilles  fe  laflant 

De  l*etat  Democratique, 

Par  leurs  clameurs  firent  tant 

Que  Jupin  les  foumit  au  pouvoir  Monarchique, 

II  leur  tomba  du  Ciel  un  Roi  tout  pacifique. 

Ce  Roi  fit  toutefois  un  tel  brüit  eii  tombant, 
Que  la  gent  marecageufe, 
Gent  fort  fotte  et  fort  peureufe, 
S*alla  cacher  fous  les  eaux, 
Dans  les  joncs,  dans  les  rofeaux, 
Dans  les  trous  du  marecage, 

Sans  ofer  de  long  -  tems  regarder  au  vifage 

B3 
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Celui  qu'elles  croyaient  etre  un  g^ant  nonvcan; 

Or  c'etait  un  foliveau, 
De  qui  Ja  gravit^  fit  peur  a  la  premicre, 

Qui  de  le  voir  s'avanturant, 

Ofa  bien  qoitter  fa  taniere. 

Elle  approcha,  mais  en  tremblant. 
Une  autre  la  fuivit ,  nne  autre  en  fit  autant, 

11  en  vint  une  fourmiliere; 
Et  leur  troupe  a  la  fin  fe  rendit  familiere 

Jufqu'a  fauter  fiir  l'epaule  du  Roi, 
Le  bcn  Slre  le  fouffre,  et  fe  tient  toujours  coL 
Jupin  en  a  bien -tot  la  cervelle  rompue. 

Donnes  -  nous,   dit  ce  peuple,  un  Roi  qui  fe 

remue. 
Le  Monarque  des  Dieux  Ipur  envoye  une  Grue» 

Qui  les  croque ,  qui  les  tue, 

Qui  les  gebe  a  fon  plaifir: 

Et  Grenouilles  de  feplaindre; 
Et  Jupin  de  leur  dire:    Et  quoi  votre  defir 

A  fes  loix  croit-il  nous  aftreindre? 

Vous  aves  du   premierement 

Garder  votre  Gouvernement: 
Mais  ne  Tayant  pas  fait ,  iL  vous  devait  fuffire 
Que  votre  premier  Roi  füt  debonnaire  et  doux : 

De  celui- ci  content^s-vous, 

De  peur  d*en  rencontrer  un  pire. 
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L'Aigle,  la  Laye  et  la  Chatte. 


L  Aigle  avaifc  ^es  petits  au  haut  d'un  arbre  creux, 

La  Laye  au  pied ,  la  Chatte  entre  las  deux, 
Et  fans  s*incommoder,  moyennant  ce  partage^ 
IWeres  et  nourrißbns  faifaient  leur  tripotage. 
La  Chatte  d^truifit  par  fa  fourbe  Taccord. 
Elle  grimpa  ches  l'Aigle,  et  lui  dit;  Notremort 
Q  Au  moins  de  nos  enfans ,  car  c*  eft  tout  un  aux 

meres) 
Ne  tardera  pofllble  gueres. 
Voyes- vous  a  nos  pieds  fouir  inceflamment 
Cette  maudite  Laye,  et  creufer  une  mine? 
C*eft  pour  deraciner  le  chene  aflurement. 
Et  de  nos  nourriflbns  attirer  la  ruine. 
L*  arbre  tombant,  ils  feront  devores : 
Qu*ils  s'en  tiennent  pour  allures, 
S*il  m*en  reftait  un  feul,  j.'adoucirais  ma  plainte. 
Au  partir  de  ce  lieu,  quelle  remplit  de  crainte, 
La  perfide  defcend  tout  droit 

A  r  endroit 
Ou  la  Laye  etoit  en  gefme. 
Ma  bonne  amie  et  ma  voifine, 
Lui  dit -eile  tout  bas,  je  vous  donneun  avis. 
L' Aigle,  fi  vous  fortes,  fondra  für  vos  petits: 

B4 
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Obligos -moi  de  n'en  rien  dire: 

Son  courroux  tomberait  für  moi. 
Dans  cette  autre  famülc  ayant  ferne  reffroi, 

La  Chatte  cn  fon  trou  fe  retire. 
L'Aigle  n*ofe  fortir,  ni  pourvoir  aux  befoins 

De  fes  petits:  la  Laye  encore  moins: 
Sottes  de  ne  pas  voir  que  le  plus  grand  des  foins 
Ce  doit  etre  celoi  d*  eviter  la  famine. 
A  demenrer  ch^s  foi  Tune  et  i'  autre  s'obftine,- 
Pour  fecourir  Ics  fiens  dedans  1'  occafion , 

L'Oifcau  royal,  en  cäs  de  min?,.    • 

La  Laye,  en  cas  d'irruption. 
La  faim  d^truifit  tout;  il  ne  refta  perfonne 
De  la  gent  Marcafline,  et  de  la  gent  Aiglonne, 

Qui  n'  alUt  de  vie  a  tr^pas: 

Grand  renfort  pour  Meflleurs  les  Chats, 

Que  ne  fait  point  ourdir  une  langue  traitreßc 
Par  fa  pernicieufe  adrefTe? 

Des  malheurs  qui  fönt  fortis 
De  la  bofete  de  Pandore, 
Celui  qu*  ä  meilleur  droit  toutVUniversabhorre, 
C*efl  la  fourbe,  k  mon  avis. 
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Le  Loup  et  k  Cicogne. 


Les  Loups  mangent  gloutoritiement* 
Ün  Loup    donc  ötant  de  frairie, 
Se  prefia,  dit-on,  tellement, 
Qu*il  en  penfa  perdre  lavie. 
Un  OS  loi  demeura  bien  avant  au  goiier. 
De  bonheur  pour  et  Loup,  qui  ne  pouvait  crier, 
Pres  de  Ist  paffe  une  Cicogne. 
11  lui  fait  figne ,  eile  accourt. 
Voilä  Toperatrice  auifi- tot  en  befogne, 
Elle  en  retira  Tos:  puis,  pour  un  fi  bon  tour,  ' 
Elle  demanda-fon  falaire. 
Votre  falaire?  dit  le  Loup, 
Vous  riez  *),  ma  bonne  commere. 
Quoi !  ce  n*  eft  pas  encor  beaucoup 
D*avoir  de  mon  gofier  retire  votre  cou? 
Alles,   vous  etes  une  ingrate, 
Ne  tombes  jamais  fous  ma  patte. 


*)  Du  fcherzeft.- 
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Le  Lion  abnttii  par  l'Hommc. 


vJn  expofait  iine  peinture, 
Ou   Tarrifan  avait  trace 
Un  Lion  d'  immenle  flature 
Par  un  feul  liomme  terraüe. 
Les  regardans  en  tiraient  gloire. 

Un  Lion  en  pallant  rabattit  leur  caquet. 
Je  vois  bien,  dit-il,  qu'en  effet 
On  vous  donne  ici  la  viftoire, 
Mais  Touvrier  vous  a  de9us, 
II  avait  liberte  de  feindre. 

Avec  plus  de  raifon  nous  aurions  le  de/Tus, 
Si  mes  confreres  favaient  peindre. 


6. 

Le  Renard  et  les  Raifins. 


C^rtain  Renard  Gafcon  * ) ,     d'  autres  difent 

Normand  ***), 
Mourant  presque  de  faim,.vitau  haut  d'une  trcille 

*)  Fanfaron,  etfronte,  toujours  pret  a  juftifier  fes  faut« 
par  quelque  trait  de  plaifatitcrie,  boime  ou  mauvaife. 

"*)  Plciii  de  diflimulation,  porte  comme  par  inftin(!l, 
u  repondre  Indireclenieut  et  obfcurement  a  ce«x  qul 

Uli 
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Des  raifins  mürs  apparemment, 
Et  couverts   d*une  peau  vermeille. 
Le  galant  en  eüt  fait  volontiers  un  repas. 
Mais  comme  il  n*ypouvait  atteindre, 

Ils  fönt  trop  verds,  dit-il,  et  bons  pour  des 

goujats. 
Fit-il  pas  mieux  que  de  fe  plaindre? 

I         I     -  I  -  -       ■        Tr'~"'*^~*~~'  '    '  '        '  '  "    ■  ■  ■  • 

7- 
Les  Loups  et  les  Brcbis. 


Apres  mille  ans  et  plus  de  guerre  declaree, 
Les  Loups  firent  la  paik  avecque  les  Brebis. 
C'etait  apparemment  le  bien  des  deux  partis: 
Carfi  les  Loups  mangeaientmainte  bete  egaree, 

Les  Bergers   de  leur  peau  fe  faifaient  maints 

habits, 
Jamals  deliberte,  ni  pour  les  päturages, 
Ni  d'  autre  part  pour  les  carnages. 

Ils  ne  pouvaient  jouir  qu*  en  tremblant  de  leur« 

biens. 
La  paix  fe  conclut  donc;  on  donne  des  otages, 
Les  Loups  leurs  Louveteaux,  et  les  Brebis  leurs 

Chiens. 
B  6 

lui  parlent;  et  lorsqu'il  le  trouve  bon,  ä  leur  dire 
nettcmeiit  tout  le  contraiie  de  ce  qu'  il  penfe,  — 
So  vcird  der  Character  der  Einwohner  von  Gas- 
c  o  g  n  e  und  der  N  o  r  m  a  n  d  i  e  angegeben. 
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L'echange  en  etant  fait  aux  formes  ordinaires. 

Et  regle  par  des  Commillaires, 
Aa  bout    de  quglque  tems  qne  Meflleurs  les 

Louvats 
Se  virent  Loups  parfaits,  et  friands  de  tuerie/*) 
Ils  vous  prennent  le  tems  que  dans  la  Bergerie 

Meflieurs  les  Bergers  n*  etaient  pas, 
Etranglent  la  moitie  des  Agneaux  les  plus  gras, 
Ler  emportent  aux  dents,dans  les  bois  fe  retircnt« 
Ils  avaient  averti  lenr  gens  fecrettement. 
Les  Chiens,  quiTurleurfoi,  repofaientfurement, 

Furent  etrangl^s  en  dormant. 
Ccla  fut  fi-töt  fait  qu'ä  peine  ils  le  fentirent. 
Tout  fut  mis  en  morceaux,  un  feul  n'cn  echap», 

Nous  pouvons  conclure  de  \k 
Qu*  il  faut  faire  aux  mechans  guerre  continuclle. 
La  paix  eft  fort  bonne  de  foi, 
J'  en  conviens  :  mais  de  quoi  fert-elle 
Avec  des  ennemis  fans  foi  ? 

8. 

Le  Lion  devenu  vicux. 


LcLion,  terrcur  des  foret«, 
Charge  d'  ans ,  et  pleurant  fon  antique  proueffe, 
Fot  eniin  attaque  par  fes  propres  Sujets, 

Devenus  forts  par  fa  faiblefle. 

^0  Sprich  aus:  tiirie. 
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Le  Cheval  s*approchant  lai  donne  nn  conp  de 

pied, 

Le  Loup  un  coup  de  dent,  le  Boeuf  un  coup  de 

corne. 

Le  malheureuxLionlatignilTant,  trifte  et  morne. 

Peilt  a  peine  rugir,  par  I  äge  eftropie, 
II  attend  fon  deftin  fans  faire  aucunes  plaintes, 
Quand  voyant  V  Ane  meme  a  fon  antre  courir. 
Ah!  Ceft  trop,  lui  dit-il,je  voulais  bien  mourir 
Mais   c*  eft  mourir  deux   fois  qne  fouffrir  tes 

atteintes. 


4* 
Le  Chat  et  unr  vieux  Rat. 


|ai  lü,   ches  un  conteur  deFables, 
Qu*  un  fecond  Rodilard,  T  Alexandre  des  Chats, 
L'  Attila  *),  le  fieau  des  Rats, 
Rendait   ces  derniers  miferables„ 
J*ai  lü,  dis-je,  en  certain  Auteur, 
Que  ce  Chat  exterminateur, 
Vrai  Cerb^re,  etait  craint  une  lieue  a  la  ronde: 
11  voulait  de  Souris  depeupler  tout  le  monde, 
Les  planches  qu*on  fufpend  für  un  leger  appui> 
La  mortaux  Rats,  les  Souricieres, 
N*etaient  que  jeux  au  prix  de  lui, 
B? 

*D  Ein  berühmter  König    der  Hunnen,    ein  groffer 
Erdvei-'wüftcr  im  fünften  Jahrhundert  nach  C.  C. 
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Comtne  il  voit  que  dans  leurs  tanieres 
Les  Souris  etaient  prifonnieres, 
Qu'  elles   n'  ofaient  fortir  ,  qu*  il  avait  beau 

chercher, 
Le  galant  fait  le  mort;  et  du  haut  d'un  plancher 
Se  pend   la  tete  en  bas.     La  bete  fcelerate 
A  de  certains  cordons  fe  tenait  par  la  patte. 
Le  peuple  des  Souris  croit  que  c'eft  chätiment, 
Qu'  il  a  fait  un  larcin  de  r6t  ou  de  fromage, 
Egratigne  quelqu*un,  caufe  quelque  dommage; 
Enfin  qu*  on  a  pendu  le  mauvais  garnement, 

Toutes,  dis-je,   unanimement 
Se  promettent  de  rire  a  fon  enterrement, 
Mettent  le  nez  a  l'air,  montrent  un  peu  latßte, 
Puis  rentrent  dans  leurs  nids  a  Rats, 
Puis  reffortant  fönt  quatre  pas, 
Puis  enfin  fe  mettent  en  quete.  , 
Mais  voici  bien  une  autre  fete, 
Le  pendu  reflufcite;  et  für  fes  pieds  tombant, 

Attrape  les  plus  pareflcufes. 
Kous  enfavons  plus  d'un  **'),  dit-il  en  Icsgobant: 
Ceft  tour  de  vieille  guerre,  et  vos  cavernes 

creufes 
Ne  vous  fauveront  pas,  je  vous  en  avertls: 

Vous  viendres  toutes  au  logis.  '""') 
II  prophetifait  vrai,  notre  maitre  Mitls, 

*)  Mehr  als  eine  Lift. 
**y  Ibf  follt  alle   heimgeleuchtet  verdem 
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Pour  la  feconde  fois  les  trompe  et  les^ffinc, 

Blatichit  fa  robe  et  s'enfarine; 

Et  de  la  forte  dt' guiTe, 
Se  niclie  et  fe  blotit  dans  uiie  buche  ouverte: 

Ce  fut  a  lui  bien  avife.  '"*) 
La  gent  trotte-menus'en  vientchercher  faperte. 
Un  Rat,  fans  plus,  s'abftient  d'aller  flairer  autour. 
Cetait  un  vieux  routier,  ilfavaitplus  d'untour: 
Meme  il  avait  perdu  fa  queue  äi  la  bataille. 
Ce  bloc  enfarine  ne  me  dit  rien  qui  vaille,  **) 
S'  ecria- t-il  de  loin  au  General  des  Chats, 
Je  foup9onne  deflbus  encor  quelque  machine. 

Rien  ne  te  fert  d*etre  farine, 
Car  quand  tu  ferais  fac,  je  n' approcherais  pas. 
Cetait  bien  dit  ä  lui :   j'approuve  fa  prudence: 

II  etait  experimente , 

Et  favait  que  la  mefiance 

Eft  mere  de  la  fürete. 

*)  Das  war  ein  guter  Ehifall  von  ihm. 
^*)  Nichts  gutes. 
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FABLES    TIREES 

DU 
QUATRIEME  LIVRE. 


T. 

La  Mouche  et  la  Fourmi. 


L,a  Monphe  et  la  Fourmi  conteftaient  de  leur 

prix. 

O  Jupiter,  dit  la  premiere, 
Faut-il  que  i'amour- propre  aveugle  les  efprits 

D'iine  ü  terrible  maniere , 

Qu*un  vil  et  rampant  animal 
A  la  fille  de  1'  Air  *)  ofe  fe  dire  egal? 
Je  hante  les  Palais,  je  tn'ajrieds  a  ta  table: 
Si  i'on  t*immole  unBoeuf,  j*en  goüte  devant*^*) 

toi , 
Pendant  que  celle-ci,  chetive  et  miferable, 
Vit  trois  jours  d*  un  fetu  qu*elle  a  traine  ches  foi, 

•)  In  Profa :    einem  Gefchöpfe ,  das  Flügel  hat. 

••)  Wegen  des  unten  folgenden  Verfes  :  et  quant  a  gou- 
ter  la  premiere,  mufs  man  devant  hier  fiir 
avant  nehmen,  und  es  alfo  nicht  überfetzen:  vor 
deinen  Augen,  fondern   früher  als  du. 
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Mais ,  ma  mignone ,  dites  -  nioi , 
Vous  campes  -  vous  jamais  für  la  tete  d'  un  Rov 

D*un  Empereur,  ou  d'une  Belle? 
Je  le  fais;  et  jebaife  un  beau  fein  quand  je  veux; 

Je  me  joue  entre  des  cheveux ; 
Je  rehauffe  d*un  tcint  la  blancheur  naturelle;  . 
Et  la  derniere  main  que  met  ä  fa  beaute 

Une  femme  allant  en  conquete , 
C*  eft  un  ajuftement  des  Mouches  emprunte. 

Puls,  alles- moi  rompre  la  tete*) 

De  vos  greniers.     Aves  -  vous  dit  ? 

Lui  repliqua  la  m^nagere. 
Vous  hantes  les  Palais :  mais  on  vous  y  mauditt 

Et  quant  ä  goüter  la  premiere 

De  ce  qu'on  fert  devant  les  Dieux, 

Croyes-vous  qu*il  en  vaille  mieux? 
Si  vous  entres  par-tout,  auffi  fönt  les  profanes. 
Sur  la  tete  des  Rois  et  für  celle  des  Anes 
Vous  alles  vous  planter,  jen*endifconviens  pasj 

Et  je  fais  que  d*un  prompt  trepas 
Cet  importunite  bien  fouvent  eft  punie, 
Certain  ajuftement,  dites -vous,  rend  Jolle. 
]*en  conviens,  il  eft  noir  ainfi  que  vous  et  moi. 
Je  veux  **)  qu*il  ait  nom  Mouche;  eft-ce  an 

fujet  pourquoi 

*)  Nun  fchwatzt  inlr  uoch  lange  vor. 
!"•*)  Ich  gebe  zu. 
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Vous  fafli^s  fonner  vos  merites  ? 
Notnme-t-on  pas  aufll. Mouches  les  Parafites? 
Cefles  donc  de  tenir  un  langage  fi  vain : 
N*  ayes  plus  ces  hautes  penfees. 
Les  Mouches  de  Cour  fönt  chailees, 
Les  Mouchards  fönt   pendus ,  et  vous  mourr^s 

de  faim. 
De  froid,  de  langueur,  de  miföre, 
QuandPhoebus  regnera  für  un  autre  hemifphert. 
Alors  je  jouirai  du  fruit  de  mes  travaux. 
Je  n*irai  par  monts  ni  par  vaux 
M^expofer  au  vent,  a  la  pluie: 
Je  vivrai  fans  melancolie: 
Le  foin  que  j'aurai  pris,  de  foins  m'exetnptera. 

Je  vous  cnfeignerai  par  la 
Ce  que  c*  eft  qu'  une  fauile  ou  veritable  gloire. 
^dieu:  je  perds  le  tems:  laüTes-moi  travailler. 
Ni  mon  grenier ,  ni  mon  armoire 
Ke  fe  remplita  babiller. 


L'Anc  et  le  petit  Chicn. 


IVe  for9ons  point  notre  talent: 
Nous  ne  ferions  rien  avec  grace. 
Jamais  un  lourdaut ,  quoi  qu'  ii  fafle, 
Ne  faurait  paü'er  pour  galant. 
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Peu  de  gens  que  le  Ciel  cherit  et  gratifie, 
Ont  \t  dont  d'  agreer  infus  avec  la  vie.   *) 

Ceft  un  point  qu'il  leur  faut  lailTer; 
Et  ne  pas  relTembler  a  l'Ane  de  la  Fable, 

Qui  pour  fe  rendre  plus  aimable 
Et  plus  eher  ä  fon  Maitre,  alla  le  carelTer. 

Cotnment,  difait-il  en  fon  ame, 

Ce  Chien,  parce  qu'il  eft  mignon, 

Vivra  de  pair  ä  compagnon 

Avec  Monfieur,  avec   Madame; 

Et  j*aurai  des  coups  de  bäton? 

Que  fait  -  il  ?     11  donne  la  patte  ? 

Puis  aulTi  -  tot  il  efl-  baife : 
S'il  en  faut  faire  autant  afm  que  Ton  me  ilatte, 

Celan* eft  pas  bien  mal-aife. 

Dans  cette  admirable  penfee, 
Voyant  fon  Maitre  en  joie  ^"■''),   il  s'en  vient 

lourdement, 

Leve  une  corne  toute  ufee, 
La  lui  porte  au  menton  fort  amoureufement, 
Non  fans  accompagner,  pour  plus  grand  ornc- 

ment, 
De  fon  chant  gracieux  cette  aftion  hardie. 
Oh!  oh!  quelle  careffe,  et  quelle  m^lodie! 
Dit  le  Maitre  auiTi- tot.     Hola,  Martin -bäton! 
Martin -bäton  accourt,  TAnechangea  de  ton. 

Ainfi  Unit  la  comedie.. 


I 


'^  Nur  Giinftlingen  des  Himmels,  deren  c«  wenige  gibt, 

ift  die  Gabe  zu  gefallen   angeboren. 
**)  Bei  guter  Laune. 
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Lc  combat  des  Rats  et  des  Bcicttcs. 


La  nation  des  Belettes, 
Non  plus  que  celle  des  Chats, 
Ne  veut  aucun  bien  aux  Rats; 
Et  fans  les  portes  ^troites 
De  leurs  habitations, 
L'animal  i  longue  ^chine 
En  ferait,  je  m'imagine. 
De  grandes  deftruftions. 
Or  une  certaine  annee 
Qu'il  en  ^tait  ä  foifon, 
Leur  Roi,  nomm^  Ratapon, 
Mit  en  campagne  une  armee, 
Les  Belettes,    de  leur  part, 
Deployerent  Tetendart. 
Si  Ton  croit  la  Renommee: 
La  victoire  balar!9a. 
Plus  d'un  gueret  s*engralflsi 
Du  fang  de  plus  d*  une  bände.' 
Mais  la  perte  la  plus  grande 
Tomba  prefque  en  tous  endroits 
Sur  le  peuple  Souriquois. 
Sa  deroute  fut  entiere: 
Qcoi  que  put  faire  Artarpax, 
Pficarpax ,  Meridarpax , 
Qui,  tout  couverts  de  poulTiere, 
Soutinrent  afTes  long  -  tempa 
Les  efforts  des  combattans  ^ 
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Lenr  refiftance  fut  vaine; 

II  fallüt    ceder  au  fort. 

Chacun  s*  enfuit  au  plus  fort,  •" 

Tant  foldat,  que  capitaine, 

Les  Princes  perirent  toiis. 

La  racaille  dans  des  trous 

Trouvant  fa   retraite  prete, 

Se  fauva  fans  grand  travail, 

Mais  les  Seigneurs  für  leur  tete 

Ayant  chacun  un  plumaiJ, 

Des  cornes  ou  Aes  aigrettes, 

Soit  comtne  marqnes  d*  honneur, 

Seit  afin  que  les  Belettes 

En  conguffent  plus  de  peur, 

Cela  caufa  leur  malheur. 

Trou,  ni  fente ,  ni  crevaflTe, 

Ne  fut  large  affes  pour  eux: 

Au  Heu  que  la  populace 

Entrait  dans  les  moindres  creux. 

La  principale  jonchee 

Fut  donc  des  principauxRats^ 

Une  teteempanach^e 

N'  eft  pas  petit  embarras. 

Le  trop  fuperbe  equipage 

Peut  fouvent  en  un  paüagc 

Caufer  du  retardement, 

Les  petits  en  toute  afFaire 

Efquivent  fort  aifen^ent^ 

Les  grands  ne  le  peuvent  f«ire. 
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L'Homme  et  T  Idole  de  bois. 


Certain  Paycn  ch^s  lui  gardait  un  Dieu  de  bois. 
De  ces  Dieux  qui  fönt   fourds  ,  bien  qu*  ayant 

des  oreilles. 
LePayen  cependant  s'en  promettait  merveilles, 

II  lui  coütait  autant  qiie  trois. 

Ce  n'etait  que  voeux  et  qu' üffrandes , 
Sacrifices  de  Boeufs  couronnes  de  guirlandes, 

Jamais  Idole,  qiiel  qu'il  fut, 

N'avait  eu  cuifine  fi  gralTe, 
Sans  que  pour  tout  ce  culte  a  fon  h6te  il  ^chüt 
Succefllon,  trefor,  gain  au  jeu,  nulle  grace. 
Bien  plus ,  fi  pour  un  fol  d*  orage  *)  en  quelque 

endroit 

S'amalTait  d'une  ou  d'autre  forte, 
L'homme  en  avait  fa  part,    et  fa  bourfe  en 

ibufFrait, 
La  pitance  du  Dieu  n'  en  etait  pas  moins  forte, 
A  la  fin  fe  fachant  de  n*en  obtenir  rien, 
II  vous  prend  un  levier,  met  en  piece  V  Idole, 
Le  trouve  rempli  d*or.    Quand  je  t'  ai  fait  du  bien, 
M'as-tu  valu,  dit-il,  feulement  une  oboleV 

♦J  Soviel  Hagelwetter  als  man  fiir  einen  Sou  haben 
kann,  d*  i.  ein  noch  fo  unbedeutendes  H.  W. 
•der  wie  Vfir'fageu:  eine  Mütze  voll  Sturm. 
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Va,  fors  de  mon  logls ,  cberche  d*  autres  autels. 
Tu  reffembles  aux  naturels 
Malhenreux ,  grofliers  et  ftupides : 

On  n*en  peut  rien  drer  qu'avecque  le  bäton. 

Plus  je  te  rempliflais,  plus  mes  mains  etaient 

vuides: 
Jai  bien  fait  de  changer  de  ton, 

5- 

Le  Geai  pare  des  plumes  du  Paon. 

Un  Paon  muoit ;  un  Geai  prit  fon  plumage ; 

Puis  apr^s  fe  Taccommoda; 
Puis  parmi  d'  autres  Paons  tout  fier  fe  panada , 

Croyant.  etre  un  beau  perfonnage. 
Quelqu'un  le  reconnut;   il  fe  vit  bafoue, 

Berne,  fiffle,  moque,   joue, 
Et  par  Meflleurs  les  Paons  plumed'etrange  forte. 
Meme  vers  fes  pareils  s'etant  refugie, 

II  fut  par  eux  mis  a  la  porte. 
II  eft  afies  de  Geais  a  deux  pieds  comme  lui, 
Qui  fe  parent  fouvent  des  depouilles  d*autrui. 

Et  que  r  on  nomme  Plagiaires. 
Je  m*en  tais,  et  ne  veux  leur  caufer  nul  ennui: 

Ce  ne  fönt  pas-lä  mes  affaires. 


*)  Paon  und  Geai    werden   euifyllbig    ausgefproche«, 
als  ftäude  Pan  und  Je. 
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6. 

Le  Chamcau  et  les  Bätons  flottans. 


Le  prcmier  qui  vit  un  Chameau, 

S'enfnit  ä  cet  objet  nouveau. 
t»e  fecond  s'approcha:   le  trüifieme  oCa  faire 

Un  licou  pour  le  Dromadaire. 
L*accoutumance  ainfi  iious  rend  tout  familier. 
Ce  qui  nous  paraiffait  terrible  et  fingulier, 

tS'appTiv'oife  avec  notre  vue, 

Quand  ce  vient  ä  la  continue. 
Et ,  puisque  nous  vöici  tombes  für  ce  fujet, 

On  avait  niis  des  gens  au  guet, 
Qui  voyant  für  les  eaux  de  loin  certain  objet, 

Ne  purent  s'empecher  de  dire, 

Que  c*  etait  un  puiflant  navire. 
Quelques  momens  apres  1*  objet  devint  brüiot^ 

Et  puis  nacelle,  et  puisbalot, 

Enfm  bätons  flottans  für  V  onde, 

J*  en  fais  beaucoup  de  par  le  monde,         , 
A  qui  ceci  conviendrait  bien :  *) 
Djb  loin  c*  eft  quelque  chofe,  et  de  pr^s  ce  n'eft 

rictn, 

*)  Es  fei  hier  ein  fiir  allemal  bemerkt,  dafs  man  ie 
iii  conviendrait,  bien,  r  i  e  ti,  v  I  e  i  U  e  u.  f.  vr. 
gemeiniglich  als  Eine  SyUbe  ausfpxcchen  mufs. 
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La  Grenouille  et  le  Rat. 


Tel,  comme  dit  Merlin  •''),  cuide  engigner  autrui, 

,  Qui  fouvent  s'engigne  foi-metre. 
JVi  regtet  que  ce  mot  foit  trop  vieuxaujourd'hui : 
II  m'a  toujours  femble  d' une  energie  extreme, 
Mais  afin  d'  en  venir  au  deüein  que  j'ai  pris : 
Un  Rat  plein  d*  embonpoint ,  gras  et  des  mieux 

nourris, 
Et^ui  ne  connaiiTait  1' Avent  ni  le  Careme,^*) 
Sur  le  bord  d'  un  marais  egayait  fes  efprits. 
üne  Grenouille  approche,  ^t  lui  ditenfalangue: 
Venes  me  voir  ches  moi,  je  vous  ferai  feftin. 

MefTire  Rat  promit  foudain: 
II  n'etait  pas  befoin  de  plus  longue  Iiarangue, 
Elle  allegua  pourtant  les  delices  du  bain, 
La  curiofite,  le  plaifir  du  voyage, 
Cent  raretes  a  voir  le  long  du  marecage: 
Un  jour  il  conterait  a  fes  petits  enfans 
Les  beautes  de  ceslieux,  lesmoeurs  deshabitans. 
Et  le  gouvernement  de  la  chofe  publique 
Aquatique. 

*)  Ein  Zauberer  im. r  a  f  e  n  d  e  u  Roland,  einem  f>e- 
rühmten  italienifchen  Heldengedicht  von  Ariolt. 

♦*)  Weder  die  Fallen  vor  "Weihnacht  noch  die  vor  Oitei,jd, 
d.  i.   die  nie  faftete.  •  - 

Encyclop,  fran^,  Tom,  /»  C 
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Un  point  fans  plus  tenait  le  galant  emp^che. 
11  nageait  queiqup  peu,  mais  il  fallait  de  l'aide. 
LaGrenouille  a  cela  trouve  un  tres-bon  rem^de. 
Le  Rat  fnt  ä  fon  pied  par  la  parte  attach^. 

Un  brin  de  jonc  en  fit  Taffaire. 
Dans  le  marais  entres,  notre  bonne  comm^re 
S'eflbrce,  de  tirer  fon  böte  au  fond  de  Tcau, 
Contre   le  droit  des  gens,  contre  la  foi  juree, 
Pretend  qu'elie  en  fera  gorge  cbaude  et  curee: 
(Cetait,  a  fon  avis,  un  excellent  morceau) 
Deja  dans  fon  efprit  la  galante  le  croqlje. 
11  attefte  les  Dieux:  la  perfide  s' en  moque, 
11  refifte:  eile  tire.     En  ce  combat  nouveau, 
Un  Milan  qui  dans  Tair  planait,  faifait  la  ronde, 
Voit  d'enhaut  le  pauvret  ^')  fe   debattant   für 

l'onde. 
11  fond  deflus,  Tenl^ve,  et  par  meme  moyen 

La  Grenouille  et  le  lien. 

Tout  en  fut  **),    tant  et  fi  bien 

Que  de  cette  double,  proie 

L'oifeau  fe  donne  au  ccEur  joie, 

Ayant ,  de  cette  fagon , 

A  fouper  chair  et  poiflbn, 

La  rufe   la  mieux  onrdie 

Peuc  nuire  ä  fon  inventeurj 

Et  fouvent    la   perfidie 

Retourne  für  fon  auteur. 


*)  Da»  arme  Thier ,  die  Ratze, 
**) Alles  ging  mit. 
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8. 

Lc  Cheval  s'etant  voulu  venger  du  Ccrf. 


De  tout  temps  les  Chevaux  ne  fönt  nes  pour 

Ics  hommes ; 
Lorsque  le  genre  humain  de  gland  fe  contentait,- 
Ane,  Cheval   et  Mule  aux  forets  habitait: 

Et  Ton  ne  voyait  point,    comme  au  fiecle  ou 

nous  futnmes, 
Tant  de  feiles  et  tant  de  bats, 
Tant  de  harnois  pour  les  combats, 
Tant  de  chaifes,  tant  de  carroffes, 
Comme  auin  ne  voyait- on  pas 
Tant  de  feftins  et  tant  de  noces. 
Or  un  Cheval  eut  alors  different 
Avec  un  Cerf  plein  de  vitelTe, 
Et  ne  pouvant  Tattraper  en  ceuranfc, 
II  eut  recours  a  THomme,  impiora  fon  adreffe. 
•  L'Homme  lui  mit  un  frein,  lui  fauta  für  le  dos, 
Ne  lui  donna  point  de  repos 
Que  le  Cerf  ne  füt  pris,  et  n'y  laliTat  la  vie. 

Et  cela  fait,  le  Cheval  remercie 
L'Homme  fon  bienfaiteur  ,  difant:    Je  fuis  k 

vous.  *) 
Adieu.  Je  m'  en  retourne  a  mon  fejour  fauvage, 
C  a 

*)  Ich  bin  Ihnen  verbuudea. 
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Non  pas  cela,  dit  1*  Homme,   il  faifc  meilleuc 

dies  nous: 
Je  vois  trop  quel  eft  votre  ufage.  *)  ^ 

Demeures  donc ,  vous   f(öres  bien  trait^. 
Et  jufqu*  au  ventre  en  litiere. 
Helas!   Qae  fert  la  bonne  cliere, 
Quand  on  n*a  pas  la  liberte? 
Le  Cheval  s*apper9Ut  qu'il  avait  fait  folie: 
Mais  il  n'  ^tait  plus  tems :    dejä  fon  ecurie 
Etait  prete  et  toute  batie. 
tl  y  mourut   en  trainant  fon  lien  , 
Sage  s*il  eilt  remis  une  legere  offenfe^ 

Quel  qucfoit  le  plaifir  que  caufe  la  vengeance, 

Ceft  l'acheter  trop  eher,  quel'acheter  d'unbiett 

Sans  qui  les  autres  ne  fönt  ricB, 


9- 

5Le  Renard  et  le  Bufte- 


Les  Grands ,  pour  la  plupart ,  fönt  mafques  de 

theatre; 
Leur  apparence  impofe  au  vulgaire  idolutre. 
J^'Ane  n'en  fait  ju^er  que  par  ce  qu*ilen  voit, 
Le  Renard  au   contraire  ä  fond  les  examine , 
jLes  rourne  ^q  tous  fens ;  et  quand  il  s'apperijoit 
sQue  leur  fait  n  eil:  que  bonne  mine, 

Jf^  Ich  ,fehe  gar  zu  gut ,  w.ozu  du  zu  briuichea  bifi. 
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II  leur  applique  un  mot  qu  un  Bude  de  Keros 

Lui  iit  dire  fort  a  propos. 
C'etait  un  Bufte  creux  et  plus  grand  que  nature. 
Le  Renard  en  lonant  Feffort  de  laSculpture^  ^ 
Belle  tete ,  dit-il,  mais  de  cerveUe  point, 

Combien  de  grands  Seigneurs  fönt  Buftes  en  dB 

point» 


IC. 

Lc  Loup,  la  Chevre  et  le  Chevreaa. 


La  Bique  allant  remplir  fa  trainante  mamelle, 

Et  paitre  T  herbe  nouvelle, 

Ferma  fa  porte  auloquet, 

Non  fans  dire  a  fon  Biqnelr: 

Gardes-vous   für  votre  vie, 

D'ouvrir  que  Pon  ne  vous  die  ^) 

Pour  enfeigne  et  mot  du  guet: 

Fein  du  Loup  et  de  fa  räce. 

Comme  eile  difait  ces  mots^ 

Le  Loup  de  fortune  paüe : 

11  les  recueille  ä  propos , 
'-       Et  les  garde  en  fa  memoire. 

La  Bique,  comme  on  peut  croire^, 

C3 

'^  Anftatt:  dife. 
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N'  avait  pas  vü  le  glouton.  I 

Dks  qti*  il  la  voit  partie ,  il  contrefait  fon  ton, 

Et  d'une  voix   papelarde 
Ildemande  qu*on  ouvre,endifant:  foiD  duLonp^ 

Et  croyant  entrer  tout  d*  un  coup. 
Le  Biquet  foup9onneux,  par  la  fente  regarde, 
Montres-moi  patte  blanche»  ou  je  n*ouvrirai 

point, 
S*  ^cria  t  -  il  d*abord.  (Patte  blanche  eft  un  point 
Ches  les  Loups,  comme  on  fait,  rarement  en 

ufage.) 
Celui-ci  fort  furpris  d' entendre  ce  langagCi 
Comme  il  ^tait  venu  s*  en  retourna  ches  fol. 
OÜ  ferait  le  Biquet  s*il  eüt  ajoute  foi 

Au  mot  du  guet  que  de  fortune 

Notre   r^oup   avait   entendu? 

Deux  füretes  valent  mieuxqu'une; 
Et  le  trop  en  cela  ne  fut  jamais  perdu. 


II. 

Parole  de  Socrate. 


Socrate  un  jour  faifant  batir, 
Chacun  cenfuroit  fon  ouvrage. 
L'  un  trouvait  les  dedans  ,    pour  ne  lui  point 

mentir,  '"^J 
Indignes  d'  un  tel  perfonnage. 

*)  Venu  er  ihm  die  Wahrheit  fageu  follte> 
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L'autre  blämait  la  face;  et  tous  etaient  d' avis 
Que  les  appartemens  en  etaient  trop  petits. 
Quelle  maifon  pour  lui !  L'on  y  tournait  a  peine ^). 

>     Plüt  au  Ciel  que  de  vrais  amis  , 
TeUe  qu'eüe  efl,  dit-il,  elie  püt  Stre  pleine^ 

Le  bon  Socrate  avait  raifon 
De  trouver  pour  ceux-lä  trop  grande  fa  tnaifon* 
Chacun  fe  dit  ami ,  mais  fou  qui  s'y  repofe. 
Rien  lieft  plus  commun  que  ce  nomi 
Rien  n'eft  plus  rare  que  la  chofe. 


Le  Vieillard  et  fes  Enfans, 


jLoute  puiffance  eft  faible  a  moins  que  d*etrc 

unie. 

Ecoutes  lä-deflus  rEfclave  de  Phrygie**). 

Si  j*ajoüte  du  mien  a  fon  inventioii, 

C  eft  pour  peindre  nos  moeurs,  et  non  point  par 

envie: 

Je  fuis  trop  au-deflbus  de  cette  ambition. 

Phedre  ****)  encherit.  fouvent  par  un  motif  de 

gloire: 

Pöur  moi,  de  tels  penfers  me  feraient  mal-feanf. 

IVIais  venons  a  la  Fable ,  ou  plütot  a  T  Hiftoire 

De  celui  qui  tächa  d*  unir  tous  fes  enfans, 

C4 

♦3  Man  könnte  fich  kaum  darin  umdrehen. 
*-"C  Den  Aefop. 
*"*)  Ein  lateinifcher  Fabeldichter, 
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Un  Vieillard  pret  d' aller  oü  la  tn ort  Tapp ellait, 
Mes  chers  enfans,  dit-ii  ( ä  fes -fils  il  parlait ) 
»Voyes  fi  vous  rompres  ces  dards  lies  enfembles 
Je  vons  expliquerai  le  noeud  qui  Ics  ailemble. 
L'aine  les  ayant  pris  et  fait  tous  fes  elTorts,'' 
Les  rendit  en  difant:  Je  le  donneaux  plus  forts.*) 
-Un  fecond  lui  fuccede  et  fe  met  en  pofture, 
Wais  en  vain,     Un  cadet  tente  anfll  Tavanture« 
Tous  perdirent  leur  temps,  le  faifceau  r^fifta: 
De  ces  dards  joints  enfemble  un  feulnes'eclata, 
Ffiibles  gens!   dit  lepere,  il  faut  que  je  vou5 

,  ,  montre 

Ce  que  ma  force  peut  en  feniblable  rencontre, 
On  crut  qu'il  fe  moquait,  on  fourit»  mais  atort. 
11  fepare  les  dards,  et  les  rompt  fans  efTort. 
Vous  voyes ,  reprit  -  il ,  l'effet  de  la  concqrde: » 
Soyes  joints,  mes  enfans,  que  1*  amonr  von«? 

accorde, 
Tant  que  dura  fon  mal,  il  n*eut  autre  difcours^ 
Enfin  fe  fentant  pr^s  de  terminer  fes  jours  : 
Mes  chers  enfans,  dit-il,  je  vais  oü  fönt  nos 

peres :  ^ 

Adieu,  promettes-moi  de  vivre  comme  fr^res; 
Que  j'obtienne  de  vous  cette  grace  en  mourant, 
Chacun  de  fes  trois  fils  Ten  affure  en  pleurant» 
II  prend  a  tous  les  mains :  il  meurt ;  et  les  trois 

freres 
Trouvent  un  bien  fort  grand  ,  mais  fort  mel^ 

d*  affaires  *). 

*}  Die  ftärkften  ^f'erden  «  vergebens  verfucheft 
^  Sehr  verftrickt  iu  Rcchtshäudelii. 
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Un  creancier  falfit '"'),  un  voifin  fäit  pröces: 
D'abord  notre  Trio  s'en  tire  avec  fucces. 
Leur  amitie  fut  courte  autant  qu' eile  etait  rare. 
Le  fang  les  avait  joints,  Tinteret  las  fepare, 
L'ambition,  Tenvie  avec  les  confultans, 
Dans  la  fuccefllon  entrent  en  meme  -  temps. 
Oa€D  vient  aupartage,  on  contefte,.on  chicane: 
Le  Juge  für  cent  points  tour  a  tour  les  condamne. 
Creanciers  et  voifins  reviennent  aulTi-tot, 
Ceux-Iä  für  une  erreur,  ceux-ci  für  un  defaut. 
Les^freres  defunis  fönt  tous  d'avis  contrair«: 

JL.'un  veut  s*  accommoder,  Tautre  n' en  veot  rien 

faire. 
Tons  perdirent  leurbien;  etvoulurenttrop  tard 
Profiter  de  ces  dards  unis,  et  pris  ä  part. 


13* 
L'Avarc  qui  a  perdu  fon  trefor. 


L  ufage  feulement  fait  la  poiTefTionv 

Je  demande  a  ces  gens,  de  qni  la   pailfoti 

Ell  d'entaffer  toujours,  mettre  fomme  für  fomme, 

Quel  avantage  iis  ont  que  n*ait  pas  ua  autr« 

homnEie* 

•^  Greift  zu. 
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Dlogenc  la  -  bas  *)  eft  aufli  riebe  qu'enx; 
Et  l'Avare  ici-haut,  comme  lui  vit  en  gueux. 
L'horrnie  au  trefor  cache  qu'Efope  iiouspropofe, 
Servira  d*  exemple  a  la  chofe, 

Ce  malbeureux  attendait 
Pour  jouir  de  fon  bien  une  feconde  vie, 
Ne  poiledait  pas  l'  or ,  mais  1*  or  le  polTedait. 
II  avait  dans  la  terre  une  fumme  enfouie, 
Son  coenr  avec,  n'ayant  autre  deduit, 
Que  d'y  ruminer  jour  et  nuit, 
Et  rendre  fa  chevance  ä  lui-meme  facree.  **) 
QuMl   allät    ou  quMl   vint,   quMl  büt  ou  qu'il 

mangeat, 
On  Teüt  pris  de  bien  court  ***) ,  ä  moins  qu*il 

ne  fongeät 

ATendroit  oü  gifait  cette  fomme  enterr^e. 
11  y  fit  tant  de  tours  qu*  un  Fofloyeur  le  vit, 
Se  douta  du  dep6t,  l'enleva  fans  rien  dire. 

*>  Diogenes  u\  der  Unter-weit,  wo  er  nicht  einmal, 
wie  hier  auf  Erden»  eine  Tonne  zur  Wohnung  und 
einen  zerlumpten  Mantel  zur  Kleidung  hat. 

**>  Zu  einem  Heiligthum,  woran  mau  lieh  nicht  ver- 
greifen darf» 

*>"')  Hätte  man  ihm  nicht  Zeit  genug  gelalTen ,  wenn 
er  nicht  hätte  an  den  Ort  denken  können,  wo  &c. 
Mit  andern  Worten ;  Wo  er  ging  und  ftand,  wann 
er  afs  und  trank,  glaubte  er  foviel  wje  nichts  zu 
thun ,  wenn  er  nicht  zugleich  an  feinen  vergrabe- 
nen Schatz  dachte» 
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Notre  Avare  un  beau  jour  *)    ne  trouva  que 

le  nid. 
Voilä  mon  hommeaux  pleurs :  il  gemit,  il  foupire, 

II  fe  tourmente,  il  fe  dechire. 
Un  paffant  lui  demande   1  qiiel  fujet  fes  cris. 

C'eft  mon  trefor  que  l*on  m'a  pris. 
Votre    trefor?    Oii  pris?   Tout  joignant  cette 

pierre. 
Et!  Sommes - nous  en  temps  de  guerre 
Pour  l'apportcr  fi  loin?     N'euflTies  -  vous    pas 

mieux  fait 
De  le  lailTer  ches  vous  en  votre  cabinet, 

Que  de  le  changer  dedemeure? 
Vous  auries  pü  fans  peine  y  puifer  ätouteheure. 
A  toute  heure,  bons  Dieux!  Ne  tient-il  qua 

cela!  ^■^) 
L'argent  vient-il  comme  il  s*en  va? 
Je  n*y  touchais  jamais.     Dites-moi  donc,  de 

grace, 
Reprit  1' autre,  pourquoi  vous  vous  affliges  tant, 
Puisque  vous  ne  touchies  jamais  ä  cet  argent? 
Mertes  une  pierre    a  la  place, 
Elle  vous  vaudra  tout  autant. 

•)  Als  er  einft  darnach  fah.    Un  beau  jour  Tagt,  in 
diefer  Verbindung,  nichts  weiter,  als  un  jour. 
•*)  Hat  mau  nicht  mehr   zu  thuu  ?   Nämlich,  als  von 
dem   Gclde  auszugeben.      Mufs   mau   es   nicht  zu 
Rathe   halten,  nicht  vermehren? 

C  6 
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14. 
L'ceil  du  Maitre* 


f  ^^ 


IjnCerf  s*etant  fauve-  dans  nne  etable  äBocufs, 
Fut  d'  abord  averti  par  eiix^ 
Qu'il  cherchät  tin  merllear  afyle. 
Mes  freres,  leur  dit-  il ,  ne  me  deceles  pas: 
Je  vous  enfeignerai  les  pätis  les  plus  gras: 
Ce  fervice  vous  peut  quelque  jour  etre  utile: 

Et  vous  n*en  aures  pas  regret. 
Les  BoeuPs,  a  toutes  fins  "•),promirent  lefecret. 
11  fe  Cache  en  un  coin,  refpire  et  prend  courage. 
Sur  le  foir  on  apporte  herbe  fraJcheetfourages, 
Comme  l'  on  faifait  tous  les  jours. 
L'on  va ,  Pon  vient,  les  valets  fönt  cent  tours 
L' Intendant  meme;   et  pas  un  d'avanture- 

N'apper9Ut  ni  cor,  ni  ramure, 
Ni  Cerf  enfin.     L*  habitant  des  forets 
Rend  dejä  grace  aux  Bceufs ,  attend  dans  cette 

etable 
Que  chacun  retournant  au  travail  de  Ceres, 
II  trouve  pour  fortir  un  moment  favorable. 
L*un  desBoeufs  ruminant,  lui  dit:  Celavabien: 
Mais  quoi?  L'bomme  aux  cent  yeux  n*  a  pas 

fait  fa  revue: 
Je  crains  fort  pour  toi  fa  venue. 
Jufque-lä,  pauvre  Cerf,  ne  te  vante  de  rien. 
*)  Es  möchte  ablaufen,  "^k  ej  wollte. 


DU  LIVRE  m  6t 

Lä-defTus  leMaitre  entre,  et  vient  faire  faronde. 

Qu*^n--ceci?  dit-il  a  Ton  monde, 
Je  trouve  bien  peu  d*herbe  en  tous  ces  rateliers, 
Cette  litiere  ed  vleille,  alles  vite  aux  greniers. 
Je  veux  voir  deformais  vos  beces  mieux  foignees« 
Qtie  coüte-t-il  d'öter  toutes  ces  A^rai^nees? 
Ne  fauroit-  on  ranger  ces  jougs  et  ces  colHers? 
En  regardant  a  tout ,  il  voit  une  autre  tete 
Que  Celles  qu*il  voyait  d' ordinaire  en  ce  lieu. 
Le  Cerf  e^  reconnu :  chacun  prend  un  epieu : 

Chacun  donne  un  coup  ä  la  bete. 
Ses  larmes  ne  fauraient  la  fauver  du  trepas. 
On  r empörte,  on  la  fale,  on  en  fait  maintrepas, 

Dont  maint  voilin  s*ejouit  d'etre. 

Phedre  für  ce  fujet  dit  fort  elegamment: 

H  n'eft  pour  voir  que  Toeil  da  Maitre.  ^y 
Quant  ä  mai,  j'y  mettrais  encor  l'oeil  de  l'Amant» 

*>  Nur  das  Auge  des  Herrn, fleht. 
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FABLES    TIREES 

DU 
CINQ^UIEME     LIVRE. 


I. 

Lc  petit  Poiflbn  et  le  Pecheur. 


Jr  etit  Poiflbn  deviendra  grand 
Pourvu  que  Dieu  lui  prete  pie, 
Mais  le  lächer  en  attendant, 
Je  tiens  pour  mot  que  c*eft  foHe: 
Car  de  le  rattraper  il  n*  eft  pas  trop  certain 

Un  Carpeaii  qiii  n'  etaic  encore  que  fretin , 
Fut  pris  par  un  Pecheur  au  bord  d'une  riviere, 
Tout  fait  nombre,  dit  Thomme  en  voyant  fon 

butin, 
Voilä  commencement  de  chere  et  de  feftin : 

Mettons-le  en  notre  gibeciere. 
Le  pauvre  Carpillon  lui  dit  en  fa  maniere, 
Que  feres-  vous  de  moi?   Je  ne  faurais  fournir 

Au  plus  *")qu*une  demi  -  bouchee, 
i  Laifles-moi  Carpe  devenir; 

Je   ferai  par  vous  repechee, 

*)  Sonft  tout  au  plus ,  aufs  höchfte« 


DU  LirRE   V.  6$ 

Qaelqne  gros  Partifan  rrr^chetera  bien  eher; 
Au  lieu  qu'il  voiii»  Mi  f.iut  cliercher 
Ptut  -  erre  encor  cejir  de  ma  taille 
Pour  faire  uii    plat.     Quel  plat*?   Croyes-moi, 

*  rien  qui  vaille. 

F'pn  qiii  vaille*''  E^  bien  foir,  repartit  le  Pecheur, 
PoiiTon,  mon  bei  ami ,  qui  faites  le  pf'echeur, 
Vous  ires  dans  1a  poele;  etvous  aves  beau  dire. 
Des  ce  foir  on  vous  fera  frire. 

Ün  tiens  vaut,  ce  dit-on,  tnieux  qua  deux  tu 

V  auras, 
V  un  eft  für,  1*  autre  ne  Teft  pas. 


2. 

Les  Oreilles  du  Lievre. 


VJn  animal  cornu  blefla  de  quelques  coups 
LeLion,  qui  plein  de  courroux, 
Pour  ne  plus  tomber  en  la  peine, 
Bannit  des  lieux  de  fon  doinaine 
Toute  bete  portant  des  cornes  k  fon  front, 
Chevres,Beliers,  Taureaux  aufli-töt  delogkent, 
Daitns  et  Cerfs  de  climat  changerent: 
Chacun  a  s'  en  aller  fut  prompt. 
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Vd  Lievre  appercevant  1*  ombre  de  fes  oreillcs, 

Craignit  qiie  quelque  Inquüiteiir 
N'allat  Interpreter  a  cornes  leur  longueur, 
Ke  Ics  foutint  en  tout  ^  des  cornes  pareilles. 
Adieu,  voifiti  Grillon ,  dit-il,  je  parsd'ici: 
Mes  oreilles  enfin  feraient  cornes  aulTi: 
Et  quand  je  les  aurals  plus  courtes  qu*une  Au- 

trnche^ 
Je  craindrais  meme  encor.  LeGriilon  repartit: 
Cornes  cela!  Vous  me  prenes  pour  cruche? 

Ce  fönt  oreillffs  que  Dieu  fit; 

On  les  fera  paüer  pour  cornes, 
Dit  ranlmal  craintif,  et  cornes  de  Licornes. 
3'aurai  beau  protefter:  mon  dire  et  mes  raifons 

Iront  aux  petites  Maifons. 


5- 

Le  Renard  qui  a  la  queue  coupce. 


vjn  vieux  Renard ,  mais  dts  plus  uns, 
Grand  croqueuf  dePoulets,  grand   preneur  de 

Lapins, 
Sentaiit  fon  Renard  *)  d'une  lieue, 
Fut  enfin  au  piege  attrape. 
Par  grand  hazard  en  etant  echappe, 
Non  pas  franc,  car  pour  gage  il  y  laiflaTagueue, 

*y  Der  feinen  Fuchsgeruch  weit  verbreitete,  alfo  ei» 
achter  Fuchs  war. 


'     DU  LI  VRE    V.  Ö5 

.S'^tant,  dis-je,  faav^,  fansqueue  et  tout  bonteugt, 
Pour  avoir  des  pareils,  (compie  il  etait  habile) 
Un  jour  qua  les  Renards  teiiaiefit  cottfeil.entr'eux, 
Que  faifons  >  nous,  dit-il,  de  ce  poids  inutileg 
Et  qui  va  balayant  tous  les  fentiers  fangeux?, 
Que  noas  fert  cette  queue?   11  faut  qu'on  fe  la 

coupe. 

Si  Ton  me  croit,  cbacon  s'y  r^foudra, : 
Votre  ayis  eft  fort  bon  ,  dit  quelqu'un  de  ßi 

troupe, 
Mais  toornes  -  vous ,  dt  grace ,  et  V  on  vouß  re« 

pondra. 
A  ces  mots  il  fe  fit  une  teile  huee, 
Qüele  pauvre  ^courte  ne  piit  etre  entendu. 
Pretendre  oter  la  queue  eut  ete  tems  perdu; 

La  mode  en  fnt  continuee. 


4* 
La  Vieille  et  les  deux  Servantes. 


Il  etait  une  Vieille  ayant  deux  Cbambrieres, 
Elles  filaient  ü  bien,  qne  les  foeurs  filandierej/^ 
Ne  faifaient  que  brouiller*)  auprix  decelles-cu 
La  Vieille  n'avalt  point  de  plus  preflant  fouci 
Que  de  diftribuer  aux  Servantes  leur  täche : 
Des  que  Thetis    chaffait    Phcebus    aux    crins 

dor^s,  '"'''^) 

*)  Schlecht  machen. 
•*'0  Sobald  Thetis  (die  Göttmu  des  Meers)  Acn  golcl- 
haarigeu  Phoebus  (  die  Sonne  )  ibrtgehen  hiefs,  d,  i» 
fo'kald  dcj:  Tag  anbrath. 
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Tonrets  entraient  en  jeu,  fnfeaux  etaient  ilris ; 
De9ä,  del^,  vous  en  aures:   *) 
Point  de  cefle,  point  de  reläclle; 
Dks  que  l'Aurore,  dis-je,  en  fon  char  remontait, 
Un  miferable  Coq  ä  point  nomme  chantait: 
Aufll-tot  notfe  Vieille,  encor  plus  mifi^rabie, 
S'affublait  d'un  jupon  crafTeux  et  deteftable, 
Allumäit   une  lampe,  et  courait  droit  au  lit^- 
*0ü,  de  tout  leur  pöiivoir,  de  tout  leuf  app^tiC, 
j    ^  Dormaient  les  deux  pauvre^  Servantes,  • : 
L'oneentr'ouvraitunoeil,l'autreetendaitunbras, 

Et  toutes  deux  tres-malcontente«, 
Dlftient  entre  leurs  dents:    Maudit  Coq,  tu 

mourras, 
Cofnme  ellesravaient-dit,  1a  bete  fut  grip^e. 
Lc  Rcveille-matin  eut  la  gorge  coupee. 
Ce  meurtre  h*amenda  nullement  leur  marcner 
Notre  couple,  au  contraire,  apeine  etaitcouch^, 
Que  la  Vieille  craignant  de  lailTer  pallerrheure, 
Courait  comme  un  lutin  par  to'ute  fa  demeure. 

C*  eft  ainfi  que  le  plus  fouvent, 
Quand  on  penfe  fortir  d'une  mauvaife  aiFaire, 

On  s*enfonce  encor  plus  avant: 

Temoin  ce  couple  et  fon  falaire. 
La  Vieille,  au  lieu  du  Coq.  les  fit  tomber  par-li 

De  Charybde  en  Scylla, 


.«•)  DU  find  Worte  der  Alten:  Da  hier!    Du  da 
Wo  ihr  nicht  fpinntl  ' 
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Le  Laboureur  et  fes'Enfans, 


I  ravailles ,  pren^s  de  la  peine : 

C  eil  le  fonds  qul  manque  le  xnoinSr 

Un  riche  Laboureur  fentant  fa  mort  prochaine, 
Fit  venir  fes  enfans ,  leur  parla  fans  temoins. 
Gard^s-vous>  leur  dit-il,  de  vendre  l'heritag« 

Que  nons  ont  laiffe  nos  parens: 

Un  trefor  eft  cache  dedans, 
Ip«*»  fais  Das  rpnHrnih  mais  un  oeu  de  conragc 
Vous  le  fera  trouver,  vous  en  viendres  a  bout, 
Remues  votre  champ  des  qu'  on  aura  fait  TOut, 
Creufes ,  fouilles ,  beches ,  ne  laiffes  nulle  place 

Oü  la  main  ne  paffe  et  repaffe. 
Le  pere  mort,  les  fils  vous  retournent  le  champ, 
De9ä,  delä,  par-tout :  fi  bien  qu'au  bout  dei'an 

II  en  rapporta  davantage. 

D*argent,  point  de  cache.  Mais  le  pere  fut  fage 
De  leur  montrer  avant  fa  mort, 
Que  le  travail  eft  un  trefor. 
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6. 

La  Poulc  aux  Ocufs  d^  on- 


L  avarice  perd  fönt  en  voulant  tout  gagner, 

Je  ne  veux  pour  le  temoigner 
Que  celui  dont  la  Poule  ^  a  ce  que  dit  la  Fable, 

Pondait  toos  les  jonrs  un  oeuf  d*  or.  , 
n  crnt  qÜ€  dans  Ton  corps  eile  avait  ün  trefölr« 
II  la  tua,  l'ouvrit,  et  la  trouva  fembiable 
A  Celles  dont  les  oeufs  ne  lui  rapportaient  nefti 
S'^tant  lui-m6me  6t6  le  plus  bcau  de  fon  bien. 

...  . .  Belle  le9on  pour  les  ^ens  chiches ! 
j^Viiviajjv  ucd  uciuicrb  itfuips,  com  Dien  en  a-t-ott 

<j5!  du  foir  aü  matin  fönt  paiivres  devenus, 
Pour  voulöir  trop-töt  etre  riches! 


7- 
L'Ane  portant  des  Reliqucs. 


XJn  Bandet  Charge  de  Reliqu es,  1 
S'imagina  qu*on  Tadorait. 
Dans  ce  penfer  il  fe  quarrait, 
Recevant  comme  fiens  l'encens  etlescantlques, 
Quelqu'un  vit  Terreur,  et  lui  dit; 
Maitre  Baudet,  oUs  vous  de  Tefprit 
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üne  vanite  fi  folle. 
Ce  nVeft  pas  vous,  c*efl:  Tidole 
A  qui  cet  honneur  fe  rend, 
Et  que  la  gloire  en  eft  due, 

D'un  Magiftrat  Ignorant, 
C'eft  la  robe  qu*on  falue. 


8. 

Le  Cerf  et  la  Vigne. 


\jn  Cerf,  ä  la  faveur  d'une  Vigne  fort  haute 
Et  teile  qu  on  en  voit  en  de  certains  climats, 
S*etant  mis  ä  couvert  et  fauve  du  trepas, 
Les  V^eneurs  pour  ce  coup  croyaient  leurs  chiens 

en  faute. 
Ils  les  rappellent  donc.  LeCerf,  hors  de  danger, 
Broute  fa  bienfaltrice:  ingratitude  extreme! 
On  Tentend,  on  retourne,  on  le  fait  deloger: 

11  vient  mourir  en  ce  lieu  meme. 
J'ai  merke,  dit-il,  ce  jufte  chatiment, 
Profites-en,  ingrats.     II  tombe  en  ce  moment, 
La  meute  en  fait  curee,     11  lui  fnt  inutile 
De  pleurer  aux  Veneurs  ä  fa  mort  arrives, 

Vraie  image  de  ceux  qui  profanent  Tafyle 
Qui  les  a  conferves. 
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Le  Serpen t  et  la  Lime. 


O"  conte  qu*un  Serpent,  voifin  d'nn  Horloger, 
(C  etait  pour  THorloger  un  mauvais  voifinage) 
Entra  dans  fa  bourique,  et  cherchant  a  mahger, 

fJ'  y  rencontra  .pour  tout  potage 
Qu*  une  Lime  d*acier  qu*  il  fe  mit  a  ronger. 
Cette  Lime  lui  dit ,  fans  fe  mettre  en  colere , 
Pauvre  Ignorant!  Et  que  pretens-tu  faire? 
Tu  te  prens  a  plus  dur  que  toi, 
Petit  Serpent  i  tete  folle :  -  y 

Plutot  que  d* empörter  de  moi 
Seulement  le  quart  d*une  obole, 
Tu  te  romprais  toutes  les  dents  : 
Je  ne  crains  que  Celles  du  Temps. 

Ceci  s'adrefle  ä  vous,  Efprits  du  dernier  ordre, 
Q^i  n'etant  bons  a  rien,  cherches  für  tout  4 

mordre: 
Vous  vous  tourmentes  vainement. 
Croy^s  -  vous  que  vos  dents  impriment  leurs 

outrages 
Sur  tant  de  beaux  ouvrages? 
Bs  fönt  pour  vous  d^airain,  d'acier^  de  dlamant» 
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10. 

Le  Lievre  et  la  Perdrix. 


Jl  ne  fe  faut  jamais  moqner  des  miferables: 
Car  qui  peut  s*allurer  d'etre  toujours  heureux? 
Le  fage  Efope  dans  Fes  FaBIFs 
Nous  en   donne  im  exemple  ou  dcux, 
Celui  qu*en  ces  vers  je  propofe. 
Et  les  fiens ,  ce  fönt  meine  chofe. 


Le  Lievre  etla  Perdrix,  concitoyens  d'un  champ, 
'  Vivaient  dans  un  etat,  ce  femble,  afl.es  tranquille ; 

Quand  une  Meute  s'approchant, 
l  Oblige  le  premier  a  chercher  un  afyle. 
l  U  s'enfuit  dans  fon  fort,  met  les  chiens  en  defaut, 
Sans  meme  en  excepter  Brifaut. 
Enfin  il   fe  trahit  lui-meme 
Par  les  «fprits  fortans  de  fon  corps  echaufie, 
Miratit,  für  leur  odeur  ayant  philofophe, 
Conclut  que  c'ell  fon  lievre;  et  d'une  ardeur 

extreme 
II  le  poufl'e;  et  Ruftaut,  qui  n*a  jamais  menti, 
..       Dit  que  le  Lievre  eft  reparti. 
Le  pauvre  malheureux  vint  mourir  ä  fon  gite, 
.       La  Perdrix  le  raiJle,  et  Ini  dit: 
Tu  te  vantais  d*  etre  fi  vite : 

Qu*as-tu  fait  de  tes  pieds?  Au  moment  qu'elle 

rit, 
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Son  tour  vient,  on  la-trbuve.     Elle  croit  que 

'!      ,    .      .       fes  .ajlee 
La  fauront  garantir  k  tonte  extremite: 

Mais  la  pauvrette  avait  compt^ 

Sans  ^)  r  Autour  aax  ferres  cruelles,         if 


II, 

Le  Lion  s'  en  allant  en  Guerre. 


Le  Lion  dans  Ca  tete  avait  une  entreprife«. 
litint  confeil  de  gnerre ,  envoya  fes  Prevots, 

Fit  avertir  les  Animaux: 
Tous  furent  du  dtflein,  chacun  felon  fa  guife.  > 

V  Elcpliant  devait  für  fon  dos 

Porter  rattirail  neceflaire , 

Et  combattre  ä  fon  ordinaire: 
.  L'Ours  s*appreter  pour  les  affauts,         ^.f|| 
Le  Renard  menager  de  certaines  pratiques; 
Et  le  Singe  amufer  Tennemi  par  fes  tours. 
Renvoy^s,  dit  quelqn'un,  les  Anes  qui  fönt  lourds  ; 
Et  les  Lievres  fujets  ä  des  terreurs  paniques, 
Point  du  tout,  dit  le  Roi,  je  les  veux  employer, 
Nötre  troupe,  fans  eux,  ne  feraitpascomplette, 

L*  Ane  effraira  les  gens ,  nous  fervaht  de  trom- 

pette, 
Et  le  Lievre  ponrra  nous  fervir  de  Courier, 

19  Hatte  nicht  gedacht  an  &c« 
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Le  Monarque  prudent  et  fage, 
De  fes  moindres  fujets  fait  tirer  quelque  ufage, 

Et  connait  les  divers  talens. 
II  n'eft  rien  d*inutile  aux  perfonnes  de  fens. 


12. 

V  Ours  et  les  deux  Compagnons. 


L)eux  Compagnons  prefTes  d'argent, 
A  leur  voilin  Fourreur  vendirent 
La  peau  d*un  Ours  encor  vivant, 
Mais  qii'  ils  tueraient  bien  -  tot ,  du  moins  a  ce 

qu'  ils  dirent. 
Cetait  le  Roi  des  Ours,  au  compte  de  ces  gens. 
Le  Marchand,  ä  fa  peau  devait  faire  fortune, 
ÜUe  garantirait  des  froids  les  plus  cuifans. 
On  en  pourrait  fourrer  plutöt  deux  robes  qu*une, 
Dindenaut  ^)  prifait  moins  fes  Moutons  qu'eux 

leur  Ours, 
Leur,  ä  leur  compte,  et  non  a  celui  de  la  bete, 
S'ofFrant  de  la  livrer  au  plus  tard  dans  deux  jours, 
Ils  conviennent  du  prix,  et  fe  mettenten  quete> 

*)  Marchand  de  moutoiis ,  feveremeut  puni  pour  avoir 
iniuhe  Panurge  et  mis  ä  trop  haut  prls  fa  mar- 
chaudife ,  comnie  Rabelais  le  rapporte  plaifam- 
iiient  en  fa  manlere.    V.  Vautagruel,  IX,  6-  %. 

Encyclop,frafi(.  Tom,  I,  D 
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Trouvent  l'Ours  qui  s*avance,  et  vient  vers  eux 

au  trot. 
Voilä  mes  geus   frapp^s  comme  d*un  coup  de 

foudre. 
Le  tnarch6  ne  tint  pas ,  il  fallut  le  refoudre: 
D*interets  contre  l'Ours,  on  n'en  dit  pasunmot. 
L'un    des  deu«  Compagnons  grimpe  au  faite 

d*  un  arbre, 
X.*autre,  plus  froid,  que  n'eft  un  marbre, 
Se  couche  für  le  nez,  fait  le  mort,  tient  fon  vent, 
Avant  quelque  part  oui  dire, 
Que  r  Oiirs  s'  ach  am e  peu  fouvent 
Sur  un  Corps  qui  ne  vit,  ne  meut,  ni  ne  refpire, 
ßeigneur  Ours,  comme  un  fot,  donna  dans  ce 

panneau. 
il  voit  ce  Corps  gifant,  le  crpit  prive  de  vie  j 

Et  de  peur  de  fupercherie, 
l,e  tourne ,  le  retourne,  apprbclie  fon  xnufeau, 

Flaire  aux  paflages  de  l'iialeine. 
£)'eft,  dit-il,  un  cadavre:  otons-nous,  carilfent» 
A  x:es  mots,  POurs  s*en  vadans  la  for^t  pro- 

cliaine. 
i^'un  de  nos  deuxMarchands  de  fon  arbre  defcend : 
Court  a  fon  compagnon,  lui  dIt  que  c*eft  mer- 

veille, 
<Ju*  il  n'ait  eu  feulement  que  la  peur  pour  tout 

mal. 
j:h  bien,  ajouta-t-il,  la  peau  de  l'animal? 
J\Jais  que  t\a- 1- ji  dit  a  roreille? 
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Car  il  t'approchait  de  bien  pres, 
Te  retournant  avec  fa  ferre? 
Ilm'a  dit  qu*il  ne  fant  jamais 
Vendre  h  peau  de  TOurs  qu*on  ne  raifc  mis 

par  terre. 


13- 


L'Ane  vetu  de  la  peau  du  Lion. 


De  la  peau  du  Lion  TAne  s'etanfc  vetUj 
Etait  craint  par  tout  ä  la  ronde; 
*      Et  bien  qu'  animal  fans  vertu , 
II  faifait  trembler  tout  le  tnonde. 

ün  petit  bout  d*oreille  echappe  par  malhear,! 
Decouvrit  la  fourbe  et  l'erreur, 
Martin  *')  fit  alors  fon  office. 

Ceux  qui  ne  favaient  pas  la  rufe  et  la  malic<^" 
;    S*  etonnaient  de  voir  que*  Martin 
Chaffät  las  Lions  au  Moulin. 

Force  gens  fönt  du  bruit  en  France, 
Par  qui  cct  Apologue  eft  rendu  familier. 
Un   equipage  cavalier 
Fait  les  trois  quarts  de  leur  vaillance« 

•)  Name  eines  Müllers  oder  Müllerkxiechts. 

Da 
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FABLES    TIREES 

DU 
SIXIEME  LIVRE. 

I. 

Le  Cochet,  le  Chat  et  le  Souriceau. 


U  n  Souriceau  tout  jeune,  «t  qui  n'avait  rien  vu, 

Fut  presque  pris  au  depourvu. 
Voici  comme  il  conta  Tavanture  ä  fa  m^re. 

J'avais  franchi  les  monts  qui  bornent  cet  Etat, 
Et  trottais  comme  un  jeune  Rat 
Qui  cherche  a  fe  danner  carriere, 

Lorsque  deux  animanx  m*  ont  arrete  les  yeux: 
L'  un  doux  ,  benin  et  gracieux  ; 

Et  l'autre  turbulent  et  plein  d*  inquietude, 
II  a  la  voix  pergante  et  rüde: 
Sur  la  tete  un  morceau  de  chair, 

XJne  forte  de  bras  dont  il  s'elevc  en  Fair,, 
Comme  pour  prendre  fa  volee, 
La  queue  en  panache  etalee. 

Or  c'etait  un  Cochet  dont  notre  Souriceau 
Fit  a  fa  mere  le  tableau, 
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Comme  d'un  animal  venu  de  rAmerique. 
II  fe  battait,  dit-il,  les  flancs  avec  fes  bras, 

Faifant  tel  bruit  et  tel  fracas, 
Que  moi ,  qui  grace  aux  Dieux ,  de  courage  me 

pique, 

En  ai  pris  la  fuite  de  peur, 

Le  maudiilant  de  tres-bon  coeur. 

Sans  lui  j*  aurais  fait  connaiiTance 
Avec  cet  animal  qui  m'a  femble  li  doux, 

11  eft  veloute  comme  nous, 
Marquete,  longuequeue,unehumble  contenance, 
Ün  modefte  regard ,  et  pourtant  1*  cell  luifant. 

Je  le  crois  fort  fympatifant 
Avec  Meflleurs  les  Rats :  car  il  a  des  oreilles 

En  figure  aux  notres  pareilles. 
Je  Tallais  ab.order,  quand  d'un  fon  plein  d'eclat, 

L'autre  m'a  fait  prcndre  la  fuite. 
Mon  fils,  dit  la  Souris,  ce  doucet  eft  un  Chat, 

Qui ,  fous   fon  minois  hypocrite, 

Contre  toute  ta  parente 

D'un  malin  vouloir  eft  porte. 

L*  autre  animal  tout  au  contraire, 

Bien  eloigne  de  nous  mal  faire, 
Servira  quelque  jour  peut-etre  a  nos  repas. 
Quand  au  Chat ,  c'  eft  für  nous  qu*  il  fonde  fa 

cuifine, 

Garde -toi,  tant  que  tu  vivras. 

De  juger  des  gens  für  la  mine. 


k 
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2, 

Le  Renard,  le  Singe  et  les  Animaux. 


LjCS  Animaux,  au  d^ces  d'un  Lion, 
En  fon  vivant  Prince  de  la  contree, 
Pour  faire  un  Roi  s^alTemblerent ,  dit-on. 
De  fon  etui  la  couronne  eft  tir^e. 
Dans  une  chartre  un  Dragon  la  gardait, 
II  fe  trouva  que  für  tous  eflay^e, 
A  pas  un  d*  eux  eile  ne  convenait. 
Plufieurs  avaient  la  tete  trop  nienue, 
Aucuns  trop  groffe,  aucuns  meme  cornue, 
Le  Singe  aufli  fit  T  epreuve  en  riant; 
Et,   par  plaifir,  la  Thiare  eflayant, 
II  fit  autour  force  grimaceries, 
Tours  defoupleiTe,  et  mille  fingeries, 
PafTa  dedans  ainfi  qu*  en  un  cerceau, 
Aux  Animaux  cela  fembla  ü  beau, 
Qu*  11  fut  elu:  chacun  lui  fit  hommage; 
Le  Renard  feul  regretta  fon  fuffrage , 
Sans  toutefois  montrer  fon  fentiment. 
Quand  11  eut  fait  fon  petit  compliment, 
II  dit  au  Roi:  Je  fai,  Sire,  une  cache; 
Et  ne  crois  pas  qu*  autre  que  moi  la  fache« 
Or  tout  tr^for,  par  droit  de  Royaute, 
Appartient,  Sire,  k  votre  Majeile, 
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Le  nouveau  Roi  bäille  apres  la  finance: 
Lui  -  meme  y  coart  pour  n*  etre  pas  trompe, 
Cetait  un  piege,  il  y  fut  attrape. 
Le  Renard  dit,  au  nom  de  Taffiftance: 
Pretendrais- tu  nous  gouverner  encor, 
Ne  fachant  pas  te  conduire  toi -meme? 
II  fut  demis ,  et  1*  on  tomba  d*  accord, 
Qu'  ä  peu  de  gens  convient  le  Diademe, 


Lc  Mulet  fe  vantant  de  fa  Genealogie. 


JLo  Mv.l.t    J'utt  Prelat  fe  piquatt  J«  uö^rciic^ 

Et  ne  parlait  inceflamment 
Que  de  fa  mere  la  Jument, 
Dont  il  coritait  mainte  proueffe, 

Elle  avait  fait  ceci ,  puis  avait  ete  lä. 
Son  fils  pretendait  pour  cela-, 
Qu*on  le  dut  mettre  dans  rHiftoire. 

II  eut  cru  s'abailTer  fervatit  un  Medecin. 

Etant  devenu  vleux,  on  le  mit  au  moulin» 

Son  pere  1*  Äne  alors  lui  revint  en  memoire. 

Quand  le  malheur  ne  ferait  bon 
Qu'  a  mettre  un  fot  a  la  raifon : 
Toujours  ferait -ce  a  jufte  caufe, 
Qu'  on  le  dit  bon  a  quelque  chofe« 

E'4 
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Le  Vieillard    et  TAne. 


Un  Vieillard  für  fon  Ane  apper^ut  en  palTant 
Un  pre  plein  d*  herbe  et  fleuriflant. 

11  y  lache  fa  bete;  et  le  Grifon  fe  rue 
Au  travers  de  1*  herbe  menue, 
Se  veautrant,  grattant  et  frottant, 
Gambadant)  chantant  et  brputajit,    ^ 
Et  faifant  mainte  place  nette. 
V  ennemi  vient-  für  V  entrefaite, 
**t^ynnQ,  d\t  alors  le  Vieillard. 
Pourquoi  ?  repondit  le  paillard  , 

Mefera-t-on  portcrdouble  bat, double  charge? 

Non  pas,  dit  le  Vieillard ,  qui  prit   d'abordle 

large. 

Et  gue  m' Importe  donc,  dit  TAne,  a  qui  jefois, 
Sauves-vous,  et  me  laifles  paitre. 
Notre  ennemi ,  c*eft  notre  maitre, 
Je  vous  le  dis  en  bon  Fran^ois, 
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Le  Cerf  fe  voyant  dans  l'eau. 


Dans  le  criftal  d*une  fontaine^ 
Un  Cerf  fe  mirant  autrefois , 
Louait  la  beaute  de  fon  bois ; 
Et  ne  pouvait  qu'avecque  peine 
SouiFrir  fes  jambes  de  fufeaux , 
Dont  il  voyait  V  objet  fe  perdre  dans  les  eaux. 
Quelle  Proportion  de  mes  pieds  a  ma  tete! 
Difait-  il ,   en  voyant  leur  ombre  avec  douleur; 
Des  taillis  les  plus  hauts  mon  front  atteint  le 

falte : 
Mes  pieds  ne  me  fönt  point  d'honneur» 
Tout  en  parlant  de  la  forte  ,^ 
Un  Limier  le  fait  partir: 
II  tache  ä  fe  garantir, 
Dans  les  forets  il  s' empörte. 
Son  bois,    dommageable  ornement, 
*•        L'arretant  a  chaque  moment, 
Nuit  a  r  office  que  lui  rendent 
Ses  pieds ,  de  qui  fes  jours  dependent» 
II  fe  dedit  alors,  et  maudit  les  prefens 
Que  le  Ciel  lui  fait   tous  les  ans. 

Nous  falfons  cas  du  beau,  nousmeprifons  l'utile; 

Et  le  beau  fouvent  nous  detruit. 
Ce  Cerf  blame  {es  pieds  qui  le  rendent  agile: 

11  eflime  un  bois  qui  lui  nuit. 

~0  5 
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6. 
Le  Lievre  et  la  Tortue. 


Ivien  ne  ferfc  de  conrir:  il  faut  partir^  point. 
Le  Liivre  et  la  Tortue  en  fönt  un  temoignage. 

Gageons,  dit  celle-ci,  que  vous  n'atteindres  point 
Si-t6t,  que  moi  ce  but,    Si-t6t?  Etes-vous 

fage? 

Repartit  1*  atiimal  l^ger. 

3Vla  commere,  il  faut  vous  purger 

Avec  quatre   grains  d'  Ellebore. 

Sage  ou  non  ,  je  parle  encore, 

Ainfi  fut  fait,  et  de  tous  deux 

On  mit  pres  du  but  les  enjeux. 

Savoir  quoi ,  ce  n*eft  pas  Taffairej 

Ni  de  quel  Juge  1*  on  convint. 
Notre  Lievre  n*avait  que  quatre  pas  a  faire, 
3'entens  de  ceux  qu*il  fait,  lorsque  pr^s  d*etre 

atteint, 
II  s'  eloigne  des  Chiens ,  les  renvoye  aux  Ca» 

lendes, 

!Et  leur  fait  arpenter  les  Landes. 
Ayant,  dis-je,  du  temps  de  refte  pour  broutef, 

Pourdormir,  et  pour  ^couter, 
D*oü  vient  le  vent,  il  laifle  la  Tortue 

Aller  foh  train  de  Senateur. 

Elle  part,  eile  s*  evertue, 

£lle  fe  hate  avec  lenteur« 
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Loi  c^pendant  meprife  une  tellö  victoire, 
t        Tient  la  gageure  d  peu  de  gloire, 

Croit  qu*il  y  va  de  Ton  honneur  ''*) 
t    De  partir  tard*     II  broute,  il  ferepofe, 

II  s*amufe  a  toute  autre  chofe 
:    Qu'ala  gageure.     A  ia  fin ,  quand  il  vit 
Que  r  autpe  touchait  presque  au  bout   de  la 

carriere ; 
II  pahit  commeun  tPait,  mais  les  elans  qu'il  fit 
Furerit  vains  :    la  Tortue  arriva  la  premiere. 
Hebien,  Itii  cria-t-elle,  avais-je  pas  raifon? 
*"  '   -'De  quoi  vous  fert  votre  vitefle? 

Moi  r  empörter !   Et  -  que  ferait  -  ce 

Si  vous  porties  une  maifon? 


7- 
L'  Ane  et  fes  Maitres. 


L'Ane  d'un  Jardinierfe  plaignait  au  Deftin 
De  ce  qu*on  le  faifait  lever  devant  1*  Aurore. 
Les  Go<5s,  lui  difait-il,  otit  beau  chanter  matin. 

Je  fuis  plus  matineux  encore. 
Et  pourqüoi?  Pour  porter  des  herbes  au  march^. 
Belle  neceffite  d*  interrotnpre  mon  fomme! 
D  6 
*)  Dafs  feine  Ehre  darauf  beruhe. 
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LeSort,  de  fa  plainte  touche,   . 
Lul  donne  un  autre  Maitre ;  etl'animalde  fomme 
Pafle  du  Jardiniec  aux  mains  d'  un  Corroyeur. 
La  pefanteur  des  peaux,  et  leur  mauvaife  odeur 
Eurent  bien-tot  choque  1' impertinente  bete. 
J'al  regnet,  difait-il,  a  mon  premierSeigncur: 

Encor  quand  il  tournait  latete,. 

J*attrapais,  s'il  m*  en  fouvient  bien, 
Quelque  morceau  de  chou  qui  nemecoütait  rien: 
Mais  ici  point  d'aubaine,  oufij'enai  quelqu*une, 
Ceflde  coups.  II  obtint  changement  de  fortune; 

Et  für  Tetat  d'un  Charbonnier 

II  fot  couche  tout  le  dernier. 
Autre  plainte.  Quoi  donc,  dit  le  Sort  en  colere, 

Ce  Baudet-  ci  m'occupe  autant 

Qua  Cent  Monarques  pourraient  faire. 
Croit-il  etre  le  feul  qui  ne  foit  pas  content? 

N*  ai  -  je  en  1'  efprit  que  fon  afFaire  ? 

Le  Sort  avait  raifon :  tous  gens  fönt  ainfi  faits : 
Notre  condition  jamais  ne  nous  contente: 

La  pire  eft  toujours  la  prefente, 
Nous  fatiguons  le  Ciel  a  force  de  placets. 
Qu*  a  chacun  Jupiter  accorde  fa  reqaete, 

Nous  lüi  romprons  encor  la  tete» 
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8. 

Le  Solcil  et  les  Greiiouilles. 


/Vux  nöces  d*un  Tyraa  tout  le  Peuple  en  lielTe 

Noyait  fon  fouci.  dans.  les  pots. 
Efope  feul  trouvait  que  les  geiis  etaient  fots 

De  temoigner  tant  d*allegreire.  ;| 

Le  Soleil,  difait-il,  eut  delTein,  autrefois    '  *• 

De  fonger  a  l'Hymenee, 
^Aufli- tot  on  oUit,.  d'une  commune  voix, 
Se  plaindre   de  leur  deftinee 
Les  Citoyennes  des  etangs, 
Que  ferons-nous,  s*il  lui  vient  des  enfans? 
Dirent-elles  au  Sort ,  un  feul  Soleil  ä  peine 
Se  peutfouffrir:  une  demi-douzaine 
Mettrala  mer  ä  fec,  et  tous  fes  habitans. 
Adieu  Jones  et  marais :  notre  race  eft  detruite, 
Bien-töt  on  la  verra  r^duite 
A  Teau  du  Styx.     Pour  un  pauvre  animal, 
Gr^nouilleS;  a  mon  fens/  ne  raifonnaient  Das  maL. 


Dr 


S$  FAD L  ES'  ^IREBS 

Le  Villcigeois  et  le  Serpent^ 


xLfope  conte  qu'un  Manant 

Charkable  autant  (j.ue  peu  Tage, 

Un  jour  d*  hyver  fe  promenant 

A  Tentour  de  fon  heritage, 
Apper^ut  un  Serpent  für  Ja  neige  etendu, 
Tranfi,  gele,  pefclus,  immobile  rendu  i 

K*ayant  pas  d  vivre  un  quart  d'heure. 
LeVillageois  le  prendj'emporteen  fademeure; 
Et  fans  confiderer  quel  fera  le  loyer 

D'une  action  de  ce  tfierite, 

11  Fetend  le  long  du  foyer 

Lc  rechauffe,  le  reflufcite. 
L'aiiimal  engourdi  fent  ä  peine  le  chaud,     , 
Que  Tarne  lui  revient  avecque  la  colere. 
U  l^.ve  un  pea  la  tete,  et  puis  fiffle  aufli  -t6t, 
juis  fait  un  long  repli,  puis  tache  a  faire  un  Taut 
Contre  fon  bienfaiteur,  fon  fauveur  et  fon  pere, 
Ingrat,  dit  k  manant,  voila  donc  mop  falaire ? 
Tu  möurras.      A  ces   mots,   pTeifl  d*  un  juÄe 

courroux , 
11  vous  prend  fa  cognee,  il  vous  tranche  labete, 

II  fait  trois  Serpens  de  deux  coups, 

Un  tron9on,  la  queue,  et  la  tete. 
L'infefte ,  fautillant,  cherche  a  fe  feunir, 

Mais  ü  ne  put  y  parvenir. 
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lieft  bon  d'etre  charitäble: 
Mais  envers  qui?  Ccft-  la  le  point. 
Quant  aux  ingrats ,  il  n'  en   eft  point 
Qui  ne  meure  enfin  miferable. 


lO. 

Le  Lion  malade  et  le  Renard, 


Ue  parle  Roi  des  Animaüx, 

Qui  dans  fon  antre  etait  malade , 

Fut  fait  favoir  a  fes  vaffaux 

Que  chaqafe  efpece  en  AmbaiTade 

Envoyät  gens  le  vifiter, 

Sous  promeffe  de  bien  traiter 

Les  Deputes  ,  eux  et  leur  fuite: 

Foi  de  Lion ,  tres  -  bien  ecrite, 

Bon  palTeport'Contre  la  dent, 

Contre  la  griffe  tout  autant, 

L*  Edit  du  Prince  s*  execute. 

De  chaque  efpece  on  lui  depute, 

Les  Renards  gardant  la  maTfon , 

Un  d*  eux  en  dit  cette  raifon : 

Les  pas  empreints  für  la  poufli^fe,' 
Par  ceux  qui  s'en  vont  faire  au  malade  leuf  conr^ 
Tous,  fans  exception,  regardent  fa  taniere, 

Pas  un  ne  msLtquQ  de  retour.* 
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Cela  nous  met  en  mefiance. 

Que  fa  Majefte  nous  difpenfe, 

Grand  merci  de.fon  pailVport 

Je  le  crois  bon^  mais  dans  cet  antre, 

Je  vois  fort  bien  comme  Ton  entre, 

Et  ne  vois  pas  comme  on  en  fort. 


II. 

L'Oifeleur,  TAutour  et  PAlouctte. 


Les  injuftices  des.  pervers 
Servent  fouvent  d'  excufe  aux  n6tre5. 
Teile  eft  la  loi  de  T  Univers. 
Si  ttt:  veux  (/u  on  i  epargne^,  epargne  außi  les  atitres^ 

Un  Manant   au  miroir  prenait  des  Oifillons. 
Le  fantöme  brillant  attire  une  Alouette. 
AulTi-tot  un  Autour  planant  für  les  fillons, 

Defcend  des  airs,  fond  et  fe  jette 
Sur  Celle  qui  chantait,  quoiquepres  dutombeau. 
Elle  avait  evite;  la  perfide  machine>* 
Lorsqqe  fe  rencontrant  fous  la  maiö  de  Toifeau, 

Elle  fent  fon  ongle  maligne; 
Pendant  qu'a  la  plumer  V  Autour  eft  occupe, 
Lui-meme  fousiles  rets  demeu^Ci  eaiveloppe. 
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Oifeleur,  laiffe-moi,  dit-il  en  fon  langage: 

Je  ne  t'ai  jamais  fait  de  mal. 
L*  Oifeleur  repartit:  Ce  petit  aniraal 

Ten  avait-il  fait  davantage? 


12. 

Le  Cheval  et  TAnc. 


En  ce  monde  il  fe  faut  Tun  l'autre  feconrir, 
Si.ton  voifin  vient  a  mourir, 
C  eft:  für  toi  que  le  fardeau  tombe. 

Ün  Ane  accompagnait  un  Cheval  peu  courtois, 
Celui-  ci  ne  portant  que  fon  ftraple  harnois, 
Et  le  pauvreBaudet  fi  charge  qu'il  fuccombe, 
ll  pria  le  Cheval  de  l'aider  quelquepeu: 
Autrement  il  mourrait  devant  qu*  etre  a  la  ville, 
Lapriere,  dit-il,  ri*  en  eft  pas  incivile: 
Moitie  de  ce  fardeau  ne  vous  fera  que  jeu, 
IL6  Cheval  refufa,  fit  une  petarade, 
Tant  qu'il  Vit  fous  le  faix  mourir  fon camaradej 
*''    Et  reconnut  quMl  avait  tort. 
**'    Du  Bandet,  en  cette  avanture, 

On  lui  fit  porter  la  voiture , 

Et  la  peau  par  -  deflus  encor. 
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Le  Chien  qui  lache  fi  prpie  pour  rom})re. 


L.hacun  fe  trompe  ici  bas: 
On  voit  courir  apres  Tombre 
Tant  de  fous  qu*on-n'en  falt  pas 
La  plüpart  dii  tems  le  nombre^ 
Au  Chien  ddtit  parle  Efope,  il  faut  ks  renvoyer. 
Ce  Chien  voyant  fa  pröie  en  Teau  reprefentee, 
La  quitta  pour  1* Image,  et  penfa  fe  noyer: 
La  riviere  devint  tout  d'un  coup  agit^e, 
A  tollte  peine  il  regagnalesbor^s;:  ,"j 
Et  n'  eut  ni  Tombre,  in  le  corps. 

— — , iiii   I    'mmmmmm,  i  „  ,    •        ;  ,r. 

14. 

Le  Chartier  embourbe. 


Le  Phaeton  d'une  voiture  a  foin 

Vit  fon  char  embourbe.  Le  pauvre  homme  etait 

loin 
De  tout  humain  fecours.  C*  etait  a  lacampagne, 
Pres  d'un  certain  canton  de  la  balTe  -  Bretagne, 

Appelle  Quimperco^jen,tin. 

On  fait  alles  que  le  Deilin 
Adreffe  lä  les  gens  quand  11  veut  qu'onenrage: 

Dieu  nous  preferve  du  voyage. 
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Pour  venir  an  Chartier  embourbe  dans  ces  lleux, 
Le  voil^  qui  detefte  et  jure  de  fon  mieux, 

Pedant  en  fa  fureur  extreme , 
Tantöt  contreles  trous,puis  contre  fes  Chevaux, 

Contre  fon  char,  contre  lui-meme. 
II  invoque  a  la  fin  le  Dieu,  dont  les  travaux 

Sont  fi  celebres  dans  le  monde. 
Hercule,  lui  dit-il,  aide-moi:   fi  ton  dos 

A  porte  la  machine  ronde, 

Ton  bras  peut  me  tirer  d'  ici. 
Sa  pri^re  etant  faite,  il  entend  dans  la  nue 

üne  voix  qui  lui  parle  ainfi: 

Hercule  veut  qu'on  feremue, 

Puis  11  aide  les  gens.  Regarde  d'  oü  provienj 

L*achopemenfc  qui  teretient: 

Ote  d'autour  de  chaque  roue 
Ce  malheureux  mortier,  cette  maudite  boue, 

Qui  jufqu'  a  V  eflleu  les  enduit , 
Prens  ton  pic  et  meromps  cecaillouquitenuit. 
Comble-moi  cette   orniere.     As  tu  fait?  Oui, 

dit  r  homme, 
Or  bien  je  vais  t*aider,  dit  la  voix;  prend  ton 

fouet. 
Je  Tai  pris.     Qu'eft  ceci?  mon  char  marche  h, 

fouhait, 
Hercule  en  foit  loue.     Lors  la  voix:  Tu  vois 

comme 
Tes  Chevaux  aifement  fe  fönt  tires  de-la. 

Aide  -  toi ,  le  Ciel  t'  aidera. 
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15- 

,  La  Difcorde. 


La  DeefTe  Difcorde  ayant  brouille  les  Dieux, 
Et  /ait  nn  grand  proces  la-hautpourune  pomme, 

On  la  fit  deloger  des  Cieux. 

Ch^s  r  anirral  ^u'  on  appelle  Homme 

On  la  re9ut  a'bras  ouverts. 

Elle,  et  Que-fi-que-non  fon  fr^re  *) 

Avecque  Tien  -  ei  -  mien ,  fon  pere, 
Elle  nous  fit  Phonneur  en  ce  bas  Univers 

De  preferer  notre'Hemifphere 
•A  celui  d^^  mortels  qui  nous  fönt  oppof<^s  , 

Gens  grofliers  ,  peu  civilifes , 
Et  qui  fe  mariant  fans  Pretre  et  fans  Notaire, 

De  la  Difcorde  n'ont  que  faire. 
Pour  la  faire  trouver  aux  lieux  oü  le  befoin 

Demandait  qu*elle  füt  prefente, 

La  Renommee  avait  le  foin 
De  r  avertir ;    et  1'  autre  diligente , 
Courait  vite  aux  debats,   et  prevenaitla  Paix 
Faifait,  d*une  etincelle,  un  feu  long  ä  s'eteindrd, 
La  Renommee  enfin  commenQa  de  fe  plaindre 

Que  r  on  ne  lui  trouvait  jamais 

•)  Ttrmes   que  rcpetent   iiiceflamment   ccux    qui   fönt 
en  dispute,  Tun  pour  affirmer  ce  que  1' autre  nie. 
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De  demeure  fixe  et  certaine. 
Bien  fouvent  Pon  perdait,  älachercher«  fa  peine. 
II  fallait  donc  qü' eile  eiit  un  fejour  affefte, 
Un  fejour  d'oü  Ton  put,  en  toutes  les  familles, 

L'envoyer  a  jour  arrete. 
Comtne  il  h'  etait  alors  aucun  Couvent  deFilles, 

On  y  trouva  diiFiculte.     . 

L*Auberge  enfin  de  THymenee 

I-ui  fut  pour  maifon  alTignee.        , 
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FABLES    TIREES 

DU 
SEPTIEME    LIVRE. 

r. 

Les  Animaux  malades  de  la  pefte-. 


U. 


n  mal  qui  repand  la  terreur, 
IVIal  que  le  Ciel  en  fa  fureur 
Inventa  pour  pnnir  les  crimes  dela  terre, 
LaPefte  (puisqu'il  faut  Tappeller  par  fon  nom) 
Capable  d' enrichir  en  un  jour  TAcheron,  *) 

Faifait  aux  Animaux  la  guerre. 
IIs  ne  mouraient  pas  tous  ,    mais  tous  etaient 

frappes , 

On  n*  en  voj^ait  point  d'  occupes 
A  chercher  le  foutien  d'une  mourante  rie: 

Nal  mets  n*  excitait  leur  envie.   ' 

Ki  Loups,  ni  Renards  n*epiaient 

La  douce  et  l'innocente  proie. 

Les  Tourterelles   fe  fuyaient: 

Plus  d*amour,  partant  ^"' )  plus  de  joie» 

*)  Die  Unter\5fclt,  das  Reich  der  Todten. 
«•*)  Folglich.  Ift  nur  im  gerichtlichen  Stil  gebräuchlich» 
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Le  Lion  tint  confeil,  et  dit:  Mes  chers  amis, 

Je  crois  que  le  Ciel  a  permis 

Föui'  nos  peches  cette  infortune: 

Que  le  plus  coupable  de   nous 
Se  facrifie  aux  traits  du  celefte  courroux: 
Peut-etre   il  obtiendra  la  guerifon  commune. 
L*Hiftoire  nous  apprend  qu'«n  de  tels  accidens 

On  fait  de  pareils  devoümens. 
Ne  nous  ilattons  donc  point,  voyons  fans  in- 
,  ,  '■  '    dulgence 

L'  etat  de  notre  confcience. 
Pour  moi ,  fatisfaifant  mes  appetits  gloutons, 

J*ai  devore  force  Moutons. 

Que  m*avalent-ils  fait?   Nulle  pffenfe: 
Herne  il  m*efl-  arrive  quelquefois  de  manger 

Le  Berger. 
Je  me  devoürai  donc,  s*il  le  faut:  maisjepenfe 
Qu*il  eft'bon  que  chacun  s'accufe  ainfi  que  moi, 
Car  on  doit  fouhaiter,  felon  toute  juijice, 

Que  le  plus  coi.ipable  periffe. 
SIre,  dit  le  Renard,  vous  etes  trop  bon  Roi: 
Vos  fcrupules  fönt  voir  trop  de  delicatelTe; 
Eh  bien,  manger  Moutons,  ca.naille,  fotte  efp^ce, 
Eft-ce  unpeche?  Non,non:  vous  leur  fites, 
.  Seigneur, 

En  les  croquant  beaucoup  d'  honneur. 

Et  quant  au  Berger  V  on  peut  dire 

Qu'il  etait  digne  de  tous  maux, 
Eta^t  de  ces  gens-la  qui ,  für  les  Äpimaux, 

Se  fönt  un  chimeriqye  empiret 
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Ainfi  dit  le  "Renard,  et  flatteurs  d'applaudif. 

On  n'ofa   trop  approfondir 
DuTigre,  ni  de  l'Ours,  ni  des  autres  PuilTances 

Les  moins  pardonnables  offenfesl 
Tous  les  gens   querelleurs  ,  jufqu'aux  fimples 

Matins, 
Au  dire  de  chaciin,  etaient  de  petits  Saints. 
L'Ane  yint  a  foii  tour,  et  dit:  j*ai  fouvenance 

Qu*  en  un  pre  de  Moines  paffant  ^ 
La  faim,  roccalion,  1* herbe  tendre,  et  je  p^nfe, 

Quelque  diable  aufll  me  pouflant , 
Je  tondis  de  ce  pre  la  largeur  de  ma  langu?.  ^) 
Je  n*  pn  avais  nül  droit,  puisqu'il  faut  parier  net. 
A  ces  mots  on  cria  haro  *^'"\)  für  le  Bandet. 

Un  Loup  quelque  peu  Clerc  *^^) ,  prouva  par  fa 

härangue, 
Qu'  il  fallait  devouer  ce  maudit  animal, 
Ce  pele,  ce  galeux,  d'ou  venait  tout  le  mal, 
Sa  peccadille  fut  jugee  un  cas  pendable. 
Manger  r herbe  d'autrui!    Quel  crime  abomi- 

nable! 
Rien  que  la  mort  n  etait  capable 
D*  expier  fon  forfait:  on  le  lui  fit  bien  voir. 
Selon  que  vous  feres  puiffant  ou  miferable, 
Les  Jugemens  de  Cour  vous  rendront  blanc  ou 

nolr. 


*)  Soviel  als  meine  Zunge  breit  Ift ,  d.  i.  einen  klei- 
nen Fleck. 
**)  Cr!  pour  arreter  un  crlminel. 
***)  Savant  dans  les  loix. 


Ji 
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2. 
Le  Rat  qui  s'cft  retire  du  monde. 


Les  Levantihs  en  leur  Legende 
Difent  qu*un  cerrain  Rat  loin  ^j  des  foins  d'ici- 

bas, 

Dans  un  fromage  de  Hollande 

"Se  retira  loin  du  tracas. 

La  folitude  etait  profonde, 

S'etendant  par-tout  ä  la  ronde. 
Notre  Hermite  nonveau  fubfiflait  lä  dedans. 

11  fit  tant  Aes  pleds  et  des  dents, 
tju*  en  peu  de  jours  il  entau  fond  deThermitage 
Le  vivre  et  le  couvert:  que  faut-il  davantage? 
II  devint  gros  et  gras:  Dieu  prodigue  fes  biens 

A  ceux  qui  fönt  voeu  d'  etre  fiens, 

Un  jour,  au  devot  perfonnage, 

Les  deputes  du  peuple  Rat 
S'en  vinrent  demander  quelque  aumone  legere: 

[Is  allaient  en  terre  etrangere 
Chercher  quelque  fecours  contre  le  peuple  Chat: 

iRatopolis  etait  bloqu^e : 
On  les  avait  contraints  de  partir  fans  argeat^ 

Attendu  1'  etat  indigent 

De  la  Republique  attaquee, 

*)  In  einer  aiderii  Ausgabe  fteht:  la«. 
Eficyclop,  franst  Tom,  /.  E 
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Us  demandaient  fort  peu,  certains  que  le  fecoufS 
Serait  pret  dans  quatre  ou  cinq  jours, 
Mes  amis,  dit  le  Solitaire, 
Les  chofes  d'ici-bas  ne  me  regardentplus: 
En  quoi  peut  un  pauvre  Reclus 
Vous  fatis faire  *)?     Que  peut-il  faire, 

Que  de  prier  le  Ciel  qu*il  vous  aide  en  ceci? 

J'fifpere  qu'il  aura  de  vous  quelque  fouci. 
Ayant  parle  de  cette  forte, 
Le  nouveau  Saint  ferma  fa  porte, 

Qü'i  defignai-je,  4  votreavis, 
Par  ce  Rat  fi  peu  fecourable? 
Un  Moine?  Non ,  mais  un  Dervis. 
J^  fuppofe  qu'  un  Moine  eft  toujours  charitable^ 

3- 
Le    Heron. 


Xjn  jour  für  fes  longs  pieds  allait,  je  nefaisoÄ, 

l,eH^ron  au  long  bec  emraanch^  d*unlongcou, 

^  11  cotoyait  une  riviere. 

L- onde  etant  tranfparente  ainfi  qu*aux  plus 
beaux  jours ; 

Ma  commere  la'Carpe  y  faifait  mille  toürs 

Avec  le  Brochet  Ton  compere. 

*)  In  einer  andern  Ausgabe  fteht :  a  ffi  fl  e  r. 
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Le  Heron  en  eüt  fait  aifement  fon  pro€t. 
Tous  approchaient  du   bord ,   1*  oifeau  n*  avait 

qu*  a  prendre : 

Malsil  crut  mieux  faire  d'attendre 

Qu'il  eüt  un  peu  plus  d*appetit. 
II  vivait  de  regime;  et  mangeait  a  fes  heures. 
Apres  quelques  momens  l*  appetit  vint :  roifeau 

S'approchant  du  bord  ,  vit  für  Teau 
Des  Tanches  qui  fortaient   du  fond  de  ces  de- 
in eures. 
Lemets  ne  lui  plut  pas,  il  s'attendait  ä  mieux; 

Et  montrait  un  goüt  dedaigneux 

Comme  le  Rat  du  bon  Horace.  *X 
Moi  des  Tanches?  dit-il,  moi  Heron  que  jefalTe 
Une  fi  pauvre  chere?  Et  pourauime  prend-on? 
La  Tanche  rebutee,  il  trouva  du  Goujon, 
DuGoujon*''^!  Ceftbienlä  ledinerd'un  Heron  l 
J*ouvrirais  pour  fi  peu  le  bec !  Aux  Dieux  ne  plaife, 
II  Touvrit  pour  bien  moins:  tout  alla  de  £39011 

Qu*il  ne  vit  plus  aucun  püiflon. 
La  faim  le  prit :  il  fut  tout  heureux  et  tout  aife 

De  rencontrer  un  Lima^on. 

Ne  foyons  pas  fi  difficilest 
Les  plus  accommodans ,  ce  fönt  les  plus  habiles, 
E  a 

'O  Wovon  Horaz,  clii  lateiiilfcher  Dichter,  erzählt- 
''■■•')   Gründling. 
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On  hazarde  de  perdre  en  voulant  trop  gagnef, 

Gardes-vous  de  rien  dedaigner, 
Sur  tout  quand  vous  aves  a  peu  pres  votre  compte. 

Bien  des  gens  y  fönt  pris:    ce  n*eft  pas  aux 

Herons 
Que  je  parle,  ecoutes,  Humains.  un  autre  conte.**) 
Vous  vcrres  que  ches  vous  j*  ai  puife  ces  le^ons. 


4- 
La    Fille. 

(Jcrtaine  fille  un  peu  trop  fi^re, 

Pretendait  trouver  un  mari 
Jenne,  bien  fait,  et  beau ,  d'agreable  mani^re, 
Point  froid    et   point  jaloux:   notes  ces  deux 

points-ci. 

Cette  fille  voulait  .aufTi 

Qu*  il  ^ut  da  bien ,  de  la  naiflänce, 
De Tefprit, «nfin  tout:  maisquipeut  toutavoir? 
Le  Deftin  fe  montra  foi^n^ux  de  la  pourvoir: 

II  vint  des  partis  4*  importance. 
La  Belle  les  trouva  ,trop  chetifs  de  moitie. 
Qüoi  ^oi?  Quoi  ces  gens-la?  V  on  radote,  je 

penfe , 
A  moi  les  propofer  ?  Helas ,  ils  fönt  piti^. 

*)  Dis   iit  die  folgende  Erjählung. 
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Voyes  un  peu  la  belle  efp^ce ! 

L'un  n' avait  en  Tefprit  nulle  d^licateffe, 

L'autre  avait  le  nez  fait  de  cette  fa^on-üj 

C  etait  ceci ,  c'  etait  cela , 

C*  etait  tout,  car  les  precieufes 

Font  deflus  tout  les  dedaigneufes. 

Apres  les  bons  partis,  les  mediocres  gens 

Vinrent  fe  mettre  für  les  rangs, 

Elle  de  fe  moquer.     Ah  vraiment  je  Alis  bonne 

De  leur  ouvrir  la  porte :  ils  penfent  que  je  fuis 

Fort  en  peine  de  ma  perfonne, 

Grace  i  Dieu ,  je  paffe  les  nuits 

Sans  chagrin,  quoiqu'en  folitude. 

La  Belle  fe  fut  gre  de  tous  ces  fentimens, 

L'äge  la  fit  deehoir:  adieu  tous  les  amans» 

Un  an  fe  paffe  et  deux  avec  inquietude. 

jue  cuaj^nA  »i^^w  >..«„€._  .    .,,      A  ,     ^^^  .^^ 

Deloger    quelques   Ris  ,    quelques  Jeux ,   pnis 

TAmour: 
Puis  fes  traits  choquer  et  deplaire: 
Puls  Cent  fortes  de  fards.     Ses  foins  ne  purent 

faire 
Qu' eile  echappät  au  Tems,  cet  infigne  larron. 

Les  ruines  d*  une  maifon 
Se  peuvent  reparer:   que  n*  eft  cet  avantage 

Pour  les  ruines  du  vifage! 
Sa  preciofite  changea  lors  de  langage, 
Son  miroir  lui  difait,  prenes  vite  un  mari: 
Je  ne  fais  quel  defir  Ic  lui  difait  auffi : 
Es 


xot  FABLES    TIREES 

Le  Deßr  peut  loger  chis  iine  pr^cieufe: 
Cclle-ci  fit  an  choix  qu'on  n'aurait  jamais  cru, 
Se  trouvant  a  lafin  toute  aife  et  toute  heureufe 
De  rencontrer  un  malotru,  *) 


5- 
Le  Coche  et  la  Mouche. 


Dans  un  chemin  montant,  fabloneux,  mal-aife, 

Et  de  tous  les  cot^s  au  Soleil  expofe, 

Six  forts  Chevaux  tiraient  un  Coche. 

Femmes,  Meines,  Vieillards,  tout  etait  defcendu» 

L*attelage  fuait,    foufflait,  etait  rendu.  **) 

Une  Mouche  furvient,  et  des  Chevaux  s*approche, 
Ti_r.   _^  »-«  «wx»A*w»  p«i.  iwii  uuuruonnement , 

Pique  Tun,  pique  Tautre,  etpenfeatoutmoment 

Qu  eile  fait   aller  la  machine, 

S'alTied  für  le  timon,  für  le  nez  du  Cocher. 

Aufli-tot  que  le  Char  ehemine. 

Et  qu'elle  voit  les  gens  marcher, 

Elle  s*en  attribue  uniquement  la  gloire: 

Va,  vient,  fait  remprelTee:  il  femble  quecefoit 

Un  Sergent  de  bataille  allant  en  chaque  endroit 

Faire  avancer  {es  gens,  et  häter  la  victoire. 

*)  Un  mari  mal  fait  de  Corps  et  cV  efprlc. 
**y  Müde  und  matt. 
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La  Mouche,  en  ce  commun  befoin, 
Se plaint  qu'elle  agit  feule,  et  qu*elle a  tout  le foiii, 
Qu*aucun  n'aide  auxChevaux  afetirerd^affaire. 

Le  Moine  difait  fon  Breviaire: 
II  prenait  bien  fon  tems  !  üne  femme  chantaits 
Cetaitbien  de  chanfons  qu'alors  il  s'agiffait! 
Dame  Mouche  s'  en  va  chanter  a  leurs  oreilies> 

Et  fait  Cent  fottifes  pareilles. 
Apres  bien  du  travail ,  le  Coche  arrive  au  haut. 
Refpirons  maintenant ,  dit  la  Mouche  aufli-töt: 
JVi  tant  fait  que  nos  gens  fönt  enfin  dans  la  plaine. 
Ca,  Meilleurs  les  Chevaux,  payes-moi  de  ma  pelne. 

Ainfi  certaines  gens,  faifant  les  empreffes, 
S' introduifent  dans  les  affaires, 
Ils  fönt  par-tout  les  necellaires, 

Et  par-tout  importuns,  devraient  etre  chalTes. 

La  Laiticre  et  le  Pot  au  lait. 


Jr errette  für  fa  t^te  ayant  un  Pot  au  lait, 

Bien  pofe  für  un  coulTinet , 
Pretendait  arriver  fans  encombre  a  la  ville. 
Legere  et  court  vetue,  eile  allait  ä  grands  pas, 
Ayant  mis  ce  jour-lä,  pour  etre  plus  agile, 

Cottillon  fimple  et  fouliers  plats, 
E  4 
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Notre  Laiti^re  ainfi  trouffee, 

Comptait  deja  dans  fa  penf^e 
Tout  le  prix  de  fon  lait,  en  employait  Targcnt, 
Achetait  un  cent  d*ceufs,  faifaic  triple  couV^e: 
La  chofe  allait  a  bien  par  fon  foin  diligent. 

11  m'eft,  difait-clle,  fapile 
D*  Clever  des  Poulets  autour  de  ma  maifon: 

Le  Renard  fera  bien  habile, 
S'il  ne  m'en  laifTe  affes  pour  avoir  un  Cochon. 
Le  Pore  ä  s'  cngrailTer  coütera  peu  de  fon : 
II  ^tait  quand  je  V  eus  de  groiTeur  raifonnable« 
3'aurai,  le  revendant,  de  Targent  bei  et  bon. 
Et  qui  m'empechera  de  mettr«  en  notre  etable, 
Vi^  le  prix  dont  il  eft,  une  Vachc  et  fon  Veau, 
Que  je  verrai  fautcr  au  milieu  du  Troupeau? 
Perrette  lä-deffus,  faute  auifi,  tranfportee. 
Le  lait  tombe :  adieu  veau,  vache,  cochon,  couvee. 
La  Dame  de  ces  biens  quittant  d'  un  cell  marri 

Sa  fortune  ainfi  repandue , 

Va  s*  excufer  ä  fon  mari , 

En  grand  danger  d'  etre  battuc. 

Le  recit  en  farce  en  fut  fait : 

On  l'appella  le  Bot -au -lait, 

Quel  efprit  ne  bat  la  campagne? 
Qui  ne  fait  chateaux  en  efpagne? 
Picbrocole  *),  Pyrrhus ,  la  Laitiere ,  enfin  tou?, 
Autant  les  fages  que  les  fous ! 

*)  Ein  zornmiithiger,  ehrgeiziger  und  grillenhafter  Fiirft, 
den  Rabelais  in  feinem  Gargan tua  aulfiihrt. 
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Chacun  fonge  en  veillant ;  il  n'  eft  rien  de  plus 

doux: 
üne  flatteufe  erreur  empörte  alors  nos  ames : 

Tout  le  bien  du  monde  eft  a  nous, 

Tous  les  honneurs ,  toutes  les  femmes. 
Quand  je  fuis  feul,  je  fais  au  plus  brave  undefi: 
Je  m'  ecarte  ,  je  vais  detroner  le  Sophy :  *) 

On  m'elitRoi,  mon  peuple  m' aime : 
Les  Diademes  vont  für  ma  tete  pleuvant. 
Quclque  accident  fait-il  que  je  rentre  en  moi- 

meme. 

Je  fuis  Gros  -Jean  **^)  comme  devant. 


L'ingratitude  et  rinjuftice  desHommes 
envers  la  Fortune. 


XJn  trafiquant  für  mer,  par  bonheur  s'enrichit, 
II  triompha  des  ventspendant  plus  d*un  voyage, 
GoufFre,  banc  ni  roeher,  n  exigea  de  peage 
D*aucun  de  fes: ball'ots :■  le  Sort  Ten  affranchit. 
Sur  tous  fes  compagnons  Atropos  et  Neptune 
Recueillirent  leur  droitv  tandis  que  la  Fortune 
E  5 

•)  Den  Beherrfcher  Perliens. 

**)  Haus  Schwarzbrodt,  d.  i.  ein  gemeiner  und  dürfti- 
ger Menfch, 
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Prenait  foin  d*iamener  fon  Marchand  äbonport* 
Facteurs ,  Aflbcies ,  chacun  lui  futfidele. 
11  vendit  fon  Tabac,  fon  Sucre,  fa  Canell» 

Ce  qu'il  voulut,  fa  Porcelaine  encor. 
Le  Luxe  et  la  foHe  enil^rent  fon  trefor: 

Bref  il  plut  dans  fon  efcarcelle. 
On  ne  parlait  ches  lui  que  par  doubles  ducatsr; 
Et  mon  homme  d*avoir  chiens,  cbevaux  et  car- 

roiles: 

Ses  Jourff  de  jeüne  etaient  des  noces. 
ün  fien  ami,  voyant  ces  fomptueux  repas, 
Lui  dit:  Et  d^oü  vient  donc  unfibonordinaire? 
Et  d'oü  me  vicndrait-ilquedemonfavoir-faire? 
Je  n'en  dols  rien  qu*a  moi,  qa'4  mes  foins, 

qu*  au  talent 
Be  rifquer  ä  propos,  et  bien  placer  l'argent^ 
Le  profit  lui  femblant  une  fort  douce  chofe, 
II  rifqua  de  nouveau  le  gain  qu'il  avait  fait: 
Mais  rien,  pour  cette  fois,  ne  lui  vint  k  fouhait. 

Son  imprudence  en  fut  la  caufe. 
Unvaiffeau,  mal  frete,  perit  au  premier  vent. 
ün  autre,  mal  pourvü  des  armes  neceiTaires^ 

fut  enleve  par  les  Gorfaires. 

Un  troifieme,  au  port  arrivant, 
IRien  n*  eut  cours  ni  debit.    Le  luxe  et  la  f  oliflL 

N*  Etaient  plus  tels  qu'auparavant. 

Enfin,  fes  Facteurs  le  trompant, 
Et  ki-meme  ayant  fait  grand  fracas;  chke  lieg 
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Mis  beaucoup  enplaifirs^en  batimens  beaiicoup, 

II  devint  pauvre  toufc  d'un  Goup. 
Son  ami  le  voyant  en  mauvais  equipage, 
Lui  dit:  D'oü  vient  cela?  De  la  Fortune,  lielas! 
Confoles-vou5,dit  l'autre;  et  s'il  nelui  plaitpas 
Que  vous  foyes  heureux,  tout  au  raoins  foyes 

fage. 

Je  ne  fais  s^il  crut  ce  confeil: 
Mais  je  fais  que  chacun  impute,  en  cas  pareil^ 

Son  bonheur  a  fon  induftrie; 
Et  fi  de  quelque  echec  notre  faüte  eft  fuivie^ 

Nous  difonsinjures  au  Sort. 

Chofe  n*eft  ici  plus  commune, 
Le  bienj  nous  le  faifons :  le  mal,  c'eft  laFortun«. 
On  a  toujours  raifon ,  le  Defiin  toujours  tort. 


Le  Chat,  laBelette  et  le  petitLapin* 


Lyu  paiais  d'un  jeune  Lapin 
Dame  Belette,  ün  beau  matin, 
S'empara:  c'eft  une  rufee^ 
le  Maitre  ^tant  abfent,  ce  lui  fut  chofe  aifeCr 
Elle  porta  dies  lui  fes  Penates  un  jour 
Qu' 11  ötait  all«  faire  ä  1*  Aurore  fa  cour^ 
E  6 
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Parmi  le  thim  et  la  rofee. 
Apres  qu*  il  eut  broute,  trot^,  fait  tous  fes  tours, 
Janot  *)  Lapin  retourne  aux  foüterrains  fejours. 
La  Belette  avait  mis  le  nez  ä  la  fenetre. 
O  Dieux.  hofpitaliers ,  que  vois-je  ici  paraitre? 
Dit  r  animal  chaffe  du  paternel  logis : 

Holä,  Madame  la  Belette, 

Que  Ton  deloge  fans  trompette, 
Ou  je  vais^  avertir  tous  les  Rats  du  pais. 
La  Dame  au  nez  pointu  repondit  que  la  terre 

Etait  au  prcmier  occupant. 

C'etait  un  beau  fujet  de  guerre 

Qu'un  logis  oü  lul-meme    il   n'entrait  qu'en 

rampant: 

Et  quand  ce  ferait  un  Royaume, 
Je  voudrais  bi^n  favoir,  dit -eile,  quelle  loi 

En  a  pour  toujours  fait  V  octroi 
A  Jean  fils  ou  neveu  de  Pierre  ou  deGuillaume, 

Plutot  qu*ä  Paul,  plüt6t  qu*i  moi. 
Jean  Lapin  allegua  la  coutume  et  1'  ufage. 
Ce  fönt,  dit-il,  leurs  loix  qui  m'ont  de  celogi« 
Rendu  maitre  etSeigneur;  et  qui  de  pere  enfils 
L*  ont  de  Pierre  a  Simon ,   puis   k  moi  Jean 

transmis. 
Le  Premier  occupant  eft-  ce  une  loi  plus  fage? 

Or  bien  fans  crier  davantage, 
Rapporton&^nous,  dit  -  eile,  a  Ramlnagrobis« 

*)  Anftatt  Jeamiot,  Hänschcu. 


DU   LIFRE    VIL  109 

C  etait  UM  Chat  vivant  comme  un  devot  hermite, 

Un  Chat  faifant  la  chatemite, 
ün  faint  homme  de  Chat,  bien  fourre,  gros  et 

gras, 

Arbitre  expert  für  tous  les  cas. 

Jean  Lapin  pour  Juge  1*  agree. 

Les  voilä  tous  deux  arrives 

Devant  fa  Majefte  fourree 
Grippeminaud  leur  dit :  Mes  enfans,  approch^s, 
Approches ;  je  fuis  föurd,  les  ans  en  fönt  la  caufe. 
I/unet  rautreappcocha^necraignant  nulle  chofe. 
Aufll-tot  qu'a  portee  il  vit  les  conteftans, 

Grippeminaud  le  bon  apötre 
Jettant  des  deux  cotes  la  griffe  en  meme-tetns. 

Mit  les  plaideurs  d'  accord  en  croquant  1*  un  et 

Tautre. 

Ceci  reffemble  fort  aux  debats  qu'ont  par  fois 
Les  petits  Souverains  fe  rapportant  aux  Rois. 


9- 
Un  Animal  dans  la  Lune, 


Pendant  qu*  un  Philofophe  afTure, 
Que  toujours  par  leurs.  fens  les  hommes  fönt 

dupes  y 
Un  autre  Philofophe  jure 

Qu*  ils  ne  nous  ont  Jamals  tromp^s« 
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Tous  les  deux  ont  raifon ;  et  la  Philofophie 
Bit  vrai,  quand  eile  dit,  qne  les  Pens  tromperont 
Tant  que  für  lenr  rapport  les  hommesjugeront. 

Mais  aufli  fi  Ton  rectifie 
L*  Image  de  Tobjet  Cur  fon  eloignement, 

Sur  le  milieu  qui  renviroilne, 

Sur  r Organe  et  für  Tinftrument, 

Les  fens  ne  tromperont  perfonne. 
La  Natura  ordonna  ces  chofes  fagement. 
3*  en  dirai  quelque  jour  les  raifons  amplement. 
J'apper^ois  le  Soleil,  quelle  en  eil  la  fignre? 
Ici-bas  ce  grand  Corps  n*a  quetroispiedsdetout 
IVlais  ü  je  le  voyais  lä-haut  dans  fon  fejonr, 
Que  ferait-ce  ä  mesyeux  que Töeil  de  la  Natura? 
Sa  diftance  me  fait  juger  de  fa  grandeur : 
Sur  r  angle  et  les  cötes  ma  main  la  determine. 
L' Ignorant  le  croit  plat,  j'epailTis  fa  rondeur: 
Je  le  rens  immobile ;  et  la  Terre  chemine. 
Bref,  je  dements  mes  yeux  en  toute  fa  machine. 
Ca  fens  ne  me  nuit  point  par  fon  illufion. 

Mon  ame,  en  toute  occafion, 
Developpe  le  vrai  cache  fous  Tapparence. 

Je  ne  fuis  point  dMntelligence 
Avecque  mes  regards  peut  -  etre  un  peu  trop 
ta'\  iy  pronipts; 

Ni  öion  oreille  lente  ä  m'apporterles  fons. 
Quand  Teau  courbe  un  bäton,  ma  raifon  le  re- 

drefle; 

La  raifon  decide  en  maitrefle. 
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Mes  yeux,  moyennant  ce  fecours, 
Ne  me  trompent  jamais  enmementant  toujours, 
Si  je  crois  leur  rapport ,  erreur  afies  commune, 
Une  tete  de  femme  eft  au  corps  de  la  Lune. 
y  peut-elle  etre?  Non.     D'  oü  vient  donc  cct 

objet? 
Quelques  lieax  inegaux  fönt  de  loin  cet  effet. 
La  Lune  nulle  part  n*a  fa  furface  unie: 
Montueufe  en  des  lieux,  en  d*autres  applanie, 
L'ombre  avec  lalumiere  y  peut  tracer  fouvent 

Un  Komme,  un  Boeuf,  un  Elephant. 
N'aguere  T  Angleterre  y  vit  chofe  pareiile, 
La  lunette  placee,  un  animal  nouveau 

Parut  dans  cet  Aftre  fi  beau ; 

Et  chacun  de  crier  merveille. 
II  etait  arrive  la-haut  un  changement, 
Qui  prefageait  fans  doute.un  grand  evenement. 
Savait-on  fi  la  guerre  entre  tant  de  Puiflances 
N*en  etait  pointF effet?  LeMonarqueaccourut: 
II  favorife  en  Roi  ces  hautes  eonnaifl*ances, 
Le  Monftre  dans  la  Lune  ä  fon  tour  lui  parut, 
C*  etait  une  Souris  cachee  entre  les  verres : 
Dans  la  lunette  etait  la  fource  de  ces  guerres. 
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DU 
HUITIEME   LIVRE. 


L€  Mort  et  le  Mourant. 


JLa  tnort  ne  furprend  point  le  fage: 

II  eft  toujours  pret  a  partir: 

S*etant  fü  lui-meme  avertir 
Du  tems  oii  T  on  fe  doit  refoudre  ä  ce  paffage; 

Ce  tems,  helas!  embrafle  tous  les  tems : 
Qn'on  le  partage  en  jours,  en  heures,  en  momens^ 

11  a'en  eft  point  qu'il  ne  Comprenne 
Dans  le  fatal  tribut:  tous  fönt  de-fon  domaine: 
Et  le  premier  inftant  ou  les  enfans-  des  Rois 

Ouvrent  les  yeux  a  la  lumiere  y 

Eft  celui  qui  vient  quelquefois 

Fermer  pour  toujours  leur  paupi^re. 

Defendes-vous  parla  grandeur, 
Allegues  labeaute,  la  vertu,  la  jeuneiTe, 

La  mort  ravit  tout:  fans  pudeur. 
Un  jour  le  monde  entier  accroitra  fa  richeflc. 
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II  n'eft  rien  de  moins  ignor^; 
Et,   puifqu'il  faut  que  je  le  die, 
Rien  oü  1  on  foit  moins  prepar^, 

Un  mourant  qui  cotnptait  plus  decentans  devit 
Se  plaignit  ä  la  Mort  que  precipitamment 
Elle  le  contraignait  de  partir  tout-  ä-Theure, 

Sans  qu*  il  eüt  fait  fon  teftament, 
Sans  l'avertir  au  moins.   Eft-il  jufte  qu*on  meure 
Au  pied  leve  *),  dit-il:  Attendes  quelque  peu« 
Ma  femme  ne  veut  pas  que  je  parte  fans  eile : 
II  me  refte  a  pourvoir  un  arriere-neveu: 
Souffres  qu'ä  mon  logis  j*ajoüte  encore  une  aile« 
Que  vous  etes  preffante,  6  DeelTe  cruelle! 
Vieillard,luidit  laMort,  je  ne  t*aipoint  furpris. 
Tu  te  plains  fans  raifon  de  mon  impatience. 
Eh  n'as-tu  pas  cent  ans  ?Trouve-moidans  Paris 
Deux  mortels  aufli  vieux,  trouve-m*en  dix  en 

France. 
Je  devais  ,  ce  dis  -  tu ,  te  donner  quelque  avis 
Qui  te  difpofat  ä  la  chofe : 
J'aurais  trouve  ton  teftaroent  tout  fait, 
Ton  petit-fils  pourvü,  ton  bätiment  parfait, 
Ne  te  donna-  t-on  pas  des  avis,  quand  la  caufe 
Du  marcher  et  du  mouvement, 
Quand  les  efprits,  le  feni:iment, 

Quand  tout  faillit  cn  toi?  Plus  de  goüt,  plu« 

d*oüie: 
Toute  chofe  pour  toi  femble  etre  evanouie : 

*3  Stehendes  Fufses. 
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Pour  toi  Taftredu  jourprend  des  foins  fuperflns : 
Tu  regrettes  des  biens  qui  ne  te  touchent  plus. 

Je  t*ai  falt  voir  tes  camarades, 

Ou  morts,  ou  mourans,  ou  malades. 
Qu*cfl:-ce  que  tout  cela,  qu*un  avertiflemenfe? 

Aliens,  vieillard,   et  fans  replique: 

11  n' Importe  a  la  Repnblique 

Que  tu  faffes  ton  teftament, 
La  Mort  avait  raifon  :  Je  voudrais  qu*  ä  cet  äge 
On  fortit  de  la  vie  ainfi  que  d'un  banquet, 
Remerciant  fon  böte,  et  qu'on  fit  fon  paquet: 
Car  de   combien  peut-on  retarder  le  voyage? 
Tu  murraures,  vieillard,  vois  ces  jeunes  mourir, 

Vois-les  marcher,  vois-les  courir 
A  des  morts,  il  eft  vrai,  glorieufes  et  belles ; 
Mais  föres,  cependant,  et  quelquefois  cruelles. 
3*ai  beau  te  le  crier,  mon  zMe  eft  indifcret: 
Le  plus   femblable   aux  morts  meurt  le  plus 

ä  regrct. 


2. 

Le  Savetier  et  le  Financier, 


Ijn  .Savetier  chantait  du  matin  jufqu'au  foir:      1 

C'etait  merveille  de  le  voir, 
Merveille  de  Toüir:  il  faifait  des  paffages, 

Plus  content  qu*  aucun  des  fept  Sages. 
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Son  voifin,  au  contraire,  etant  tont  coufu  d*or, 

Chantait  peu ,  dormait  moins  encor, 

C'etait  un  homme  de  Finance. 
Si  fnr  le  point  du  jour  par  fois  il  fommeillait 
Le  Savetier  alors  en  chantant  reveillait; 

Et  Je  Financier  fe  plaignait, 

Que  las  foins  de  la  Providence 
N'  euffent  pas  au  marche  fait  vendre  le  dormir, 

Comme  le  manger  et  le  boire. 

En  fon  hotel  il  fait  venir 
Le  chanteur ,   et  lui  dit :  Or  9a ,  Sire  Gregoire, 

Que  gagnes  -  vous  par  an  ?    Par  an  ?   Ma  foj, 

Monlieur, 
Dit  avec  un  ton  de  rieur 
Le  gaillard  Savetier,  ce  n'  eft  point  ma  maniere 

De  compter  de  la  forte;  et  je  n*  entalTe  gu^re 
Un  jour  für  l'autre:  il  fuffit  qu*a  lafin 

J'attrape  le  bout  del'annee: 
Chaque  jour  amene  fon  pain. 
„Eh  bien,  que  gagnes  -  vous,  dites-moi,  par 

journee?" 
Tantöt  plus,  tantot  moins:  le  mal  eft  que  tou- 

jours, 
(  Et  fans  cela  nos  gains  feraient  alles  honnetes  *) 
Le  mal  eft  que  dans  Tan  s*entremelent  des  jours 
Qu'il  faut  chommer:  on  nous  ruine  en  Fetes. 
L'une  fait  tort  ä  P  autre,  et  Monfieur  le  Cure 
De  quelque  nouveau  Saint  Charge  toujours  fon 

IProne. 
*)  Beträchtlich. 
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Le  Financier  riant  de  fa  naivet^, 

Lui  dit;  Je  vous  veux  mettre  aujourd'hui  für  le 

trone. 
Prenes  ces  cent  ecus,  gardes-les  avec  foin^ 

Poor  vous  en  fervir  au  befoin. 
Le  Savetier  crut  voir  tout  1*  argent  que  la  terrc 

Avait  depuis  plus  de  cent  ans  , 

Produit  pour  Tu  Tage  des  gens. 
II  retourne  ch6s  lui :  dans  fa  cave  il  enferre 

L*  argent  et  fa  joie  ä  la  fois. 

Plus  de  chant :   il  perdit  la  voix. 
Du  moment  quMl  gagna  ce  qui  caufe  nos  peinefi 

Le  fommeil  quitta  fon  logis,  ^ 

II  eut  pour  hotes  les  foucis ,  1 

Les  foupgons  ,   les  alarmes  vaines, 

Tout  le  lour  il  avait  Toeil  au  guet;  et  la  nuit, 
Si  quelque  Chat  faifait  du  bruit, 

Le  Chat  prenait  V  argent.    A  la  fin  le  pauvre 

homme 
S'cn  courut  cb^s  celui  qu  il  ne  reveillait  plus. 

Rendes -  moi ,  lui  dit- il ,  mes  chanfons  et  mon 

fomme , 
Et  reprenes  vos  cent  ecus. 
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3- 
Le  Lion ,  le  Loup  et  le  Renard. 


-fj n  Lion  decrepit,  gouteux,  n'  en  pouvant  plus, 
Voulait  que  Ton  trouvat  remede  a  la  vieillelTe: 
Alleguer  V  impoflible  aux  Rois ,  c*  eft  un  abus, 

Celui-ci,  parmi  chaque  efpece , 
Manda  des  Medecins :  il  en  eft  de  tous  arts : 
Medecins  an  Lion  viennent  de  tontes  parts : 
De  tous  cotes  lui  vientdesdonneursderecettes. 

Dans  les  vifites  qui  fönt  faites , 
Le  Renard  fe  difpenfe,  et  fe  tient  dos  et  coi. 

Le  Loup  en  fait  fa  cour  *) ,  daube  au  coucher 

du  Roi 
Son  Camarade  abfent :  le  Prince  tout  -  a  -  l'heure 
Veut  qu*on  aille  enfumerRenard  dans  fa  demeure, 
Qu*on  le  faffe  venir.     11  vient,  eft  prefente  : 
Et  fachant  que  le  Loup  lui  faifait  cette  affaire: 
Je  crains,  Sire,  dit-il,  (\xl  un  rapport  peu  fincere 

Ne  m*  ait  ä  mepris  impute 

D'  avoir  differe  cet  hommage  : 

Mais  j*  etais  en  pelerlnage  ; 
Et  m'  acquittais  d*  un  voeu  fait  pour  votre  fante. 

M^me  j'ai  vü  dans  mon  voyage 


♦)  Der  Wolf  macht  fich  das  Wegbleiben  des  Fuchfe« 
tu  Nutze,  um  (ich  eiazufchmeichehi. 


I 
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Gens  expcrts  et  favans^Ieurai  dit  la  langueuf 
Dont  vütre  Majefte  craint  a  bon  droit  la  fuite: 
Vous  ne  manques  que  dechaleur: 
Le  long  age  en  vous  l*a  detruite: 
D*  un  Loup  ecorche  vif  appliques  -  vous  la  peau 
Toute  chaude  et  toute  fumante: 
Le  fecret,  fans  doute,  en  eil  beau 
Pour  la  nature  defaillante. 
Mefllre  Lonp  vous  fervira, 
S'il  vous  plait  de  robe-de-chambre. 
Le  Roi  goüte  cet  avis-la: 
On  ecorche,  on  taille,  on  demembre 
Mefllre  Loup.     Le  Monarque  en  foupa) 
Et  de  fa  peau  s'enveloppa. 

Meflieurs  lesCourtifans,  celTes  devousdetruire: 
Faites,  fi  vous  pouves,  votrecour  fans  vous  nuire. 
Le  mal  fe  rend  ches  vous  tu  quadruple  du  bien. 
Les  daubeürs  ont  leur  tour,  d'uneou  d'autre 

inaniere: 
Vous  etes  dans  une  carriere 

Ou  r  on  De  fe  pardonne  rien. 


<»jj«^^ov  ßo/ri 
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4- 

Le  Chien  qui  porte  a  fon  cou  le  diner 

de  fon  Maitre« 


Certain  Chien  qui  portait  1a  pitance  au  Logis, 
S*  etait  fait  un  Collier  du  diner  de  fon  Maitre. 
II  etait  temperant  plus  qu*  il  n*  eüt  voulu  Tetre, 

Quand  il  voyait  un  mets  exquis : 
Mais   enfin  il  V  etait ;    et  tous  tant   que  nous 

fem  m  es , 
Nous  nous  laiiTons  tenter  äl'approchedesbiens. 
Chofe  etrange!  On  apprend  la  temperance  aus 

Chiens, 
Et  Ton  ne  peut  Tapprendre  aux  hommes. 
Ce  Chien -ci  donc  etant  de  la  forte  atourn^, 
Un  Matin  paffe,  et  veut  lui  prendre  le  dine, 

11  n*  en  eut  pas  toute  la  joie 
Qu'il  efperait  d'abord:  le  Chien  mit  bas  laproie, 
Pour  la  defendre  mieux  n*en  etant  plus  charge. 
Grand  combat:  D* autres  Chiens  arrivent. 

11s  etaient  de  ceux-la  qui  vivent 
Sur  le  public,  et  craignent  peu  les  coups. 
Notre  Chien  fe  voyant  trop  faible  contre  eux 

tous ; 
Et  que  la  chair  courait  un  danger  manifelle, 
Voulut  avoir  fa  part;  Et  lui  fage,  il  leur  dit: 
Point  de  courroux,  Mefileurs,  mon  lopin  me  fuiHt : 
Faites  votre  profit  du  reile. 
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A  ces  mots,  le  premier.M  vous  hapenn  morceaa. 
Etchacun  de  tirer,  le  trätin,  lacanaille; 
A  qiii  mieux  mieux:  ils  firent  tous  ripaille: 
Chacun  d'  eux  eut  part  au  gateau. 

Je  crois  voir  en  ceci  Timage  d'utie  Ville, 
Ou  Ton  met  les  deniers  ä  la  roerci  des  gens. 
Echevins,  Prevöt  des    Marcliands , 
Tout  faic  fa  main :  le  plus  habile 
Donne  aux  autresj*  exemple;  et  c*eft  un  paffe - 

tems 

De  leur  voir  nettoyer  un  monceau  de  piftoles  : 

Si^quelque  fcmpuleux,  par  des  raifons  frivoles, 

Veut  defendre  Targent,  et  dit  le  moindre  mot, 

On  lui  fait  voir  qu  il  eft  un  fot.  ^'^ 

11  n*a  pas  de  peine  a  fe  rendre:  A 

C  eft  bien  -  t6t  le  premier  a  prendre.  *)     -.f 


5- 
L^Ours  et  r  Amateur  des  Jardins. 


Certain  Ours  montagnard  ,  Ours  a  demi  l^che. 
Confine  par  le  Sort  dans  un  bois  folitaire, 
Nouveau  Bellerophon  %  vivait  feul  et  cache ; 
II  f üt  devenu  foii  j  la  raifon  d*  ordhiaire 

*)  Bald  wird  er  der  erfte ,  der  nhnt. 
•*)  Ein  twciter  Bellerophon,  d.  i.'der  aus  derGefell- 
fchaft  der  übrigen  Bären  vCrwiereu  war,  wie  B.  — 

cia 


1^ 
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N'habite  pas  long-tems  ches  les  gens  feqaeftres  % 

II  eft  bon  de  parier,  et  meilleur  de  fe  taire, 

Mais  tous  deux  fönt  mauvais  alors  qu*  ils  fönt 

outres. 

Nul  animal  n*avait  affaire 

Dans  les  lieux  que  TOurs  habitait, 

Si  bien,  que  tout  Ours  qa'il  etait", 
II  vint  ä  s'ennuyer  de  cette  trifte  vie, 
Pendant  qu'il  fe  livrait  ä  la  melancolie, 

Non  loin  de-lä  certain  vieillard 

S'ennuyait  aufll  de  fa  part. 
II  aimait  les  Jardins ,  etait  Pretre  de  Flore, 

11  r  etait  de  Pomone  encore; 
Ces  deux  emplois  fönt  beaux :  mais  je  voudrais 

parmi 

Quelque  doux  et  difcret  ami. 
Les  Jardins  parlent  peu,   fi  ce  n'eft  dans  mon 

Livre; 

De  fa^on  que  laße  de  vivre 
Avec  des  gens  muets,  notre  homme  un  beau  matln 
Va  chercher  compagnie,  et  fe  meten  campagne. 

L'Ours  porte  d'un  meme  deffein, 

Venait  de  quitter  fa  montagne : 

ein  Prinz  aus  der  fabelhaften  Zeit  der  griechifche« 
Gefchichte  —  nach  Homers  Errählung,  von  allen 
Göttern  gehafst,  fieh  felbft  verzehrend,  einfam 
durch  die  Wüften  irrte  und  der  Menfcheu  Pfade 
mied. 

Encyclo^,fran§,  Tom»  L  F 
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Tous  deux ,  par  un  cas  furprenant, 
Se  rencontrent  cn  un  tournant. 
L'homme  eut  peur:   mais  comment  efquiver, 

et  que  faire? 
Se  tircr  en  Gafcon  d*une  femblable  affaire 
Eft  le  mieu3f;  il  fut  donc  diiTimuler  fa  peur. 

L*  Ours ,  tres  -  mauvais  complimcnteur, 
Lui  dit:  Viens-t'en  me  voir.     L'autre  reprit: 

Seigneur, 
Vous  voyes  mon  logis ;  ü  vous  voulies  me  faire 
Taut  d*bon|ieur  ^ue  d*y  prendre  un  chatnpetre 

repas, 
3'ai  des  fruits,  j'ai  du  lait.  Ce  n'eft  peut-etre  pas 
De  Noffeigneurs  les  Ours  le  manger  ordinaire, 
IMs  j'oifre  ce  que  j*  ai.    L*  Ours  V  accepte  j  et 

d'aller. 
Lea  voill  bons  amis  avant  que  d'arriver. 
Arriv^s ,  les  voila ,  fe  trouvant  bien  enfemblc  ; 
Et  bien  qu*on  foit,  ä  ce  qu*ii  fembie, 
Beaucoup  mieux  feul  qu'avec  des  fots, 
Comme  TOurs  en  un  jour  ne  difait  pas  deux  mots, 
Uhomme  pouvait  fans  bruit  vaquer  a  fon  ouvrage. 
l.'Ours  allait  ä  la  chaffe,  apportait  du  gibier, 

Faifait  fon  principal  metier 
D'etre  bon  emoucheur,  ^cartait  du  vifage 
De  fon  ami  dormant  ce  parafite  aile 
Que  nous  avons  Mouche  appell^. 
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ün  jour  qne  le  vieillard  dormait  d*un  profond 

fomme 
Sur  le  bout  de  fon  nez  une  allant  fe  placer. 
Mit  r  Ours  au  defefpoir ,  il  eut  beau  la  chaiTer, 
Je  t*attraperai  bien,  dit-il.    Et  voici  comme, 
Aulli-tot  fait  que  dit,  le  fidele  ^moucheur 
Vous  empoigne  un  pave,  le  lance  avec  roideur. 
CafTe  la  tete  a  rhomme  en  ecrafant  la  mouche, 
Etnon  moins  bon  archer  que  mauvais  raifonneur» 
Roide  mort  etendu  für  la  place  il  le  couche. 

Rien  n'eft  fi  dangereux  qu'un  ignorsnt  ami: 
Mieux  vaudrait  un  fage  ennemi. 


6. 

Le  Cochon,  la  Chevre  et  Ic  Mouton. 


IJneChevre,  unMouton,  avecunCochon  gras, 
Montes  furmeme  char,  s*en  allaient  älaFoire: 
Leur  divertiflement  ne  les  y  portait  pas: 
On  s'enallait  les  vendre,  acequeditrHiftoire: 
Le  Charton  n'avait  pas  deffein 
De  les  mener  voir  Tabarin.  ^'') 
Dom  Pourceau  criait  en  chemin, 
Y  Z 
•^  Ntme  eines  Mariöiiettenfpieler»» 
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Comme  s'il  avait  eucent  Bouchers  ä  fes  troiiiTes: 
C*  etait  une  clameur  a  rendre  les  gens  fourds. 
Ltfs  autres  animaux,  creatures  plus  douces, 
Bonnes  gens,  s'  etonnaient  qu'il  criätau  fecoörs: 
Ils  ne  voyaient  nal  mal  ä  craindre. 

Le  jCharton  dit  au  Pore :   Qu'  as  -  tu  tant  k  te 

plaindre? 

Tu  nous  ^tonrdis  tous,  que  ne  te  tiens  -  tu  coi  ? 

Ces  deux  perfonnes-ci,  plus  honnetes  que  toi, 

Devraient  t*apprendre  a  vivre,  ou  du  moins  ä  te 

taire. 

Regarde  ce  Mouton:  a- 1  -il  dit  un  feul  mot? 
II  eft  fage.     II  eft  un  fot, 

Repartit  le  Cochon:    s'il  favait  fon  affaire, 

II  crierait  comme  moi  du  haut  de  fon  gofier; 
Et  cette  autre  perfonne  honnete 
Crierait  tout  du  haut  de  fa  tete. 

Ils  penfent  qu*on  les  veut  feulement  decharger, 

La  Ch^vre  de  fon  lait,  le  Mouton  de  fa  laine. 
Je  ne  fai  pas  s'  ils  ont  raifon , 
Mais  quant  ä  moi  qui  ne  fuis  bon 
Qu*a  manger,  ma  mort  eft  certaine. 
Adieu  mon  toit  et  ma  maifon. 

Dom  Pourceau  raifonnait  en  fubtil  perfonnage; 

Mais  quelui  fervait-il?  Quand  lemaleftcertain, 

La  plainte  ni  la  peur  ne  changent  le  deftin ; 

Et  le  moins  prevoyant  eil  toujours  le  plus  fage» 
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Les  Obfeques  de  la  Lionne. 


La  femme  du  Lion  mourut: 

Auili-tot  chacun  accourut 

Pour  s'acquitter  envers  le  Prince 
De  certains  complimens  de  confolation, 

Qui  fönt  furcroit  d*afflitl:ion, 

11  fit  avertir  fa  Province, 

Que  les  obfeques  fe  feräient 
ün  tel  jour ,  cn  tel  lieu :  fes  Prevöts  y  feräient 

Pour  regier  la  ceremonie, 

Et  pour  placer  la  compagnie, 

Juges  fi  chacun  s*y  trouva. 

Le  Prince  aux  cris  s  aDandonna; 

Et  tout  fon   antre  en  refonna. 

Les  Lions  n*ont  point  d'autre  temple, 

On  entendit,  ä  fon  exemple, 
Rugir  en  leur  patois  Meffieurs  les  Courtifans. 

Je  definis  la  Cour  un  pais  oü  les  gens 
Trift  es,  gais,  prets  ä  tout,  a  tout  indifferens, 
Sont  ce  qu'il  plait  au  Prince ;  ou  s*ils  ne  peuvent 

l'etre, 
Tachent  au  moins  de  le  paraitre. 
Peuple  cameleon,  peuple  finge  du  maitre: 
On  dirait  qu'un  efprit  anime  mille  corps: 
Ceft  bien  la  que  les  gens  fönt  de  fimples  reiforts. 
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Pour  revenir  ä  notre  affaire, 
Le  Cerf  ne  pleura  point:  commcnt  V  eüt-il  pa 

faire? 
Cctte  mort  le  vengeait:  la  Reine  avait  jadis 

EtrangU  fa  femme  et  Ton  ßls. 
Bref  il  ne  pleura  point.    Un  flatteur  Talla  dirc, 

Et  foutint  qu*il  T  avait  vu  rire. 
La  colere  du  Roi,  comme  dit  Salomon, 
Eft  terrible:  et  fur-tout  celie  du  Roi  Lion: 
Mais  ce  Cerf  n' avait  point  accoutum^  de  lire* 
Le  Monarque  lui  dit :  Ch^tif  böte  des  bois. 
Tu  ris ,  tu  ne  fuis  pas  ces  gemifTahtes  voix. 
Mous  n*appiiquerons  point  für  tes  membres  pro« 

fanes 

Nos  facr^s  ongles:  venes.  Louos. 

Venges  la  Reine ,  immoles  tous 

Ce  traitre  a  Ces  auguftes  manes, 
Le  Cerf  reprit  alors :  Sire,  le  tems  des  pleura 
Eft  paffe:  la  douleur  eft  ici  fuperflue. 
Votre  digne  moitie ,  couchee  entre  des  ileurs, 

Tout  pres  d*ici  m*  eft  apparue; 

Et  je  Tai  d*abord  reconnue. 
Ami,  m*a-t-elle  dit,  garde  que  ce  convoi, 
Quand  je  vais  ches  les  Dieux,  ne  t*obHge  a  des 

larmes. 
Aux  champs  Elyfiens  j*ai  goute  mille  charmes, 
Converfant  avec  ceux  qui  fönt  faints  comme  moi. 
LaiJle  agirquelque  tems  le  defefpoir  du  Roi: 
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J*y  prens  plaifir.     A  peine  on  eut  oui  la  chofe, 
Qu*on  fe  mit  ä  crier,  Miracle,   Apotheofe. 
Le  Cerf  eut  un  prefent ,  bien  loin  d*  ctrc  puni. 

Amufes  les  Rois  par  des  fongeSy 
Flattes  -  les ;  payes  -  les  d*  agreables  m«nfongc5, 
Quelque  indignation  dontlcurcceurfoit  remplij 
Ils  goberont  V  app^t ,  vous  feres  leur  amu 


8. 

Le  Rat  et  TEIephant. 


Se  croire  un  perfonnage,  e(t  fort  commun  es 

France ; 
On  y  fait  Thomme  d'importance. 
Et  r  on  n'  eft  fouvent  qu*  un  Bourgeois : 
Ceft  proprement  le  malFran^ois, 

La  fotte  vanite  nous  eft  particuliere. 

Les  Efpagnols  fönt  vains,  mais  d'une  autre 

manlere. 

Leur  orgueil  nie  femble  en  ün  rtiot 
Beaucoup  plus   fou ,  tnais  pas  fi  fot.  ^) 
Donnons  quelque  Image  du  notre , 
Qui  fans  doute  en  vaufe  bien  un  autre. 
F4 

*)  Lächerlicher»  aber  nicht  fo  dumm*- 
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Un  Rat  des  plus  petits  voyait  un  Elephant 
Des  plus  gros,  et  raillait  le  marcher  un  peu  lent 

De   la  bete  de  haut  parage, 

Qui  marchait  ä  gros  Equipage. 

Sar  Tanimal  a  triple  etage 

Üne  Sultane  de  renom , 

Son  Chien,  fon  Chat,  et   fa  Gucnon, 
Son  Perroquet,  fa  vieille,  et  toute  fa  maifon, 

S'en  allait  en  p^lerinage. 

Le  Rat  s*  ^tonnait  que  les  gens 
Fuflent  touches  de  voir  cette  pefante  maffe: 
Comme  fi  d'  occuper  ou  plus  ou  moins  de  place 
Nous  rendait,  difait-il,  plus  ou  moins  importans. 
Mais  qu*adniir6s- vous  tant  en  lui ,  vous  autres 

hotntnee? 
Seralt-c^  ce  grandcorpsquifaitpeuraux  enfans? 
Nous  ne  nous  prifons  pas ,  tout  petits  que  nous 

fommes, 
D*un  grain  moins  que  les  Elephans. 
II  en  aurait  dit  davantage, 
Mais  le  Chat  fortant  de  fa  cage, 
Lui  fit  voir  en  moins  d'un  inftant, 
Qu*  un  Rat  n*  eft  pas  un  Elephant. 
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9- 
L'Ane   et  le  Chien. 


11  fe  faufc  entr'aider,  c*  eft  la  loi  de  nature! 

V  Alle  un  jour  pourtant  s'en  moqua; 

Et  ne  fais  comme  il  y  manqua ; 

Car  il  eft  bonne  creature. 
11  aliait  par  pais  accompagne   du  Chien , 

Gravement,  fans  fongerärien, 

Tous  d*eux  fiiivis  d'uncommun  maitre. 
Ce  maitre  s*endormit:   PAne  fe  mit  ä  paitre: 

11  etait  alors  dansunpre, 

Dont  r  herbe  etait  fort  a  fon  gr^, 
Point  de  chardons  pourtant,  il  s*en  paffa  pour 

rheure: 
11  ne  faut  pas  toujours  etre  fi  delicatj 

Et  faute  de  fervir  ce  plat , 

Rarement  un  feftin  demeure, 

Notre  Bandet  s*en  fut  enfin 
Paffer  pour  cette  fois.     Le  Chien  monrant  de 

faim, 
Lui  dit:  eher  compagnon,  baiffe-toi,  je  te  prie, 
Je  prendrai  mon  dine  dans  le  panier  au  pain» 
Point  de  reponfe ,  mot :  le  Rouffin  d'  Arcadie 

Craignit  qu'en  perdant  un  möment, 

11  ne  perdit  un  coup  de  dent. 
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11  fit  long-temps  la  fourde  oreilleJ 
Enfin  il  repondit:  Ami,  je  te  confeille 
D'attendre  que  ton  maitreait  fini  fon  fommeil; 
Car  il  te  donnera  fans  faute  ä  fon  röveii 

Ta  portion  accoutumee: 

II  ne  faurait  tarder  beaucoup. 

Siir  ces  entrefaites  un  Lonp 
Sort  du  bois  et  s'en  vient:  autre  bete  affam^e, 
L*  Ane  appelle  aufli-  tot  le  Chien  a  fon  fecours. 
Le  Chien  ne  bouge ,  et  dit :  Ami ,  je  te  con- 
feille 
Pe  fnir  en  attendant  que  ton  maitre  s'^veille: 
II  ne  faurait  tarder:   detale  vite,  et  cours. 
Que  fi  ce  Loup  t'atteint,  caffe-lui  la  machoire« 
On  t*a  ferre  de  ncuf;  et  fi  tu  me  veux  croire, 
To  r^tendras  toutplat.     Pendant  ce  beau  dis- 

cours , 
Seigneur  Loup  ^trangla  le  Bandet  fans  remede. 

Je  conclos  qu*il  faut  qu'on  s*entr*aide. 


10. 

Le  Bafla   et  Ic  Marchand. 


XJn  Marchand  Grec,  en  certaine  contr^e,' 
Jaifaife  trafic.     Un  Baifa  V  appuyait, 
J3c  quoi  le  Grec  en  Baffa  le  payait , 
Kon  en  Marchand  5  tant  c'  eft  ch^re  denr^e 
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Qu'un  pratecteur.    Celui-ci  coutait  tant 
Que  notre  Grec  s'allait  partout  plaignant, 
Trois  autres  Turcs  d^un  rang  moindre  en  puis# 

fance 
Lui  vonfr  ofTrir  leur  fupport  en  commun. 

Eux  trois  Toufaient  moins  de  reconnaiffance 
Qu*  ä  ce  Marchand  il  n'en  coutait  pour  nn. 
Le  Grec  ecoute:   avec  eux  il  s*engage; 
Et  le  Baffa  du  tout  eft  avertir 
Meme  on  lui  dit  qu*il  joura,  s'ii  eft  fagf , 
A  ces  gens-lä  quelque  mechant  parti , 
Les  prevenant ,  les  chargeant  d*  nn  öieiTage 
Pour  Mahomet,  droit  en  fon  Paradis  j 
Et  fans  tarder,  finon  ces  gens  unis 
Le  previendront,  bien  certains  qu'ä  la  ronde, 
II  a  des  gens  tous  pr^ts  poor  le  venger: 
Quelque  poifon  Tenverra  proteger 
Les  Traiiquans  qui  fönt  en  Tautre  monde, 
Sur  cet  avis  le  Türe  fe  comporta 
Comme  Alexandre,   et  plein  de  confiance 
Ches  le  Marchand  tout  droit  iJ  s^en  allaj 
Se  mit  ä  table:  on  Vit  tant d'afiurance 
En  Ces  discours  et  dans  tout  fon  maintieii, 
Qu*on  ne  crut  point  qu*il  fe  doutät  de  rien. 
Ami,  dit-il,  je  fais  que  tu  me  quittes: 
Meme  Ton  vent  que  j'en  craigne  les  fuites: 
Mais  je  te  crois  un  trop  homme  de  bien : 
Tu  n*as  point  V  air  d'un  donneur  de  breuvagt. 
Je  n'  en  dls  pas  la-  deiTus  davautage« 
F6 
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Quant  a  ces  gens  qui  penfent  t'  appuyer, 
Ecoute-moi.     Sans  tant  de  dialogue, 
Et  de  raifons  qui  pourraient  t*ennuyer, 
Je  ne  te  veux  conter  qu'un  Apologue. 

II  ötait  un  Berger ,  fon  Chien  et  fon  Troupeau. 

Quelqu*  nn  lui  demanda  ce  qu'il  pretendait  faire 
D'un  Dogue  de  quoi  Tordinaire 

Etait  un  pain  entier.     II  fallait  bien  et  beau 

Donner  cet  animal  au  Seigneur  du  Village% 

Lui  Berger,  pour  plus  de  menage, 

Aurait  deux  ou  trois  Matinaux, 

Qui,  lui  depenfant  moins,  veilleraient  aux  trou- 

peaux, 

Bien  mieux  que  cette  bete  feule. 
II  mangeait  plus  que  trois,  mais  onnedifait  pas 

QuMl  avait  auiTi  triple  gueule, 

Quand  les  Loups  livraient  des  combats. 
Le  Berger  s*en  defait,  il  prend  trois  Chiens  de 

taille 
A  lui  depenfer  moins,  mais  a  fuir  la  bataille. 
Le  troupeau  s'en  fcntit;  et  tu  te  fentiras 

Du  choix  de  femblable  canaille, 
Si  tu  fais  bien ,  tu  reviendras  ä  moi, 
Le  Grec  le  crut.     Ceci  montre  aux  Provinces 
Que  tont  compte,  mieux  vaut  enbonnefoi 
S' abandonner  ä  quelque  puiffant  Roi , 
Que  s^appuyer  de  pluiieurs  petits  Princes* 
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II. 

L'  avantage  de  la  Science. 


E^tre  deux  Bourgeois  d*une  Ville 

S'  emut  jadis  un  different, 

L'un  etait  pauvre,  mais  habile: 

Uaiitre  riebe,  mais  ignorant. 

Celui-ci  für  fon  concurrent 

Voulait  empörter  1* avantage: 

Pretendait  que  tout  homme  fage 

Etait  tenu  de  Thonorer. 
C*  etait  tout  homme  fot:  car  pourquoi  rev^rer 

Des  biens  depourvus  de  merite  ? 

La  raifon  m'  en  femble  petite. 

Mon  ami,  difait-  il  fouvent 
Au  favant, 

Vous  vous  croyes  confiderable; 

Mais,  dites-moi,  tenes-vous  table? 
Que  fert  ä  vos  pareils  de  lire  inceffamment? 
Ils  fönt  toujours  loges  ä  la  troifieme  chambre, 

VItus  au  mois  de  Juin  comme  au  mois  de  De- 

cembre, 

Ayant  pour  tous  Laquais  leurombrefeulement» 
La  Republique  a  bien  affaire 
De  gens  qui  ne  depenfent  rien: 
Je  ne  fais  d'  homme  necelTaire, 

Que  celui  dont  le  luxe  epand  beaucoup  debiefi. 
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Nous  en  ofons^  Dieu  fait:'  notre  plaifir  occupe 
L'Artifan,  le  Vendeur,  celui  qui  fait  la  jupe,  j 
Et  Celle  qui  la  porte ,  et  voiis  qui  dedie« 

A  Meflieurs  les  gens  de  Finance, 

De  mechans  Livr^s  bien  payes, 

Ces  mots  remplis  d*Lnipertinence, 

Eurpüt  ie  fort  qu'ils  meritaient, 
L'  homme  lettre  fe  tut ,  il  avait  trop  a  dire, 
La  guerre  le  vengea  bien  mieux  qu*une  fatir«, 
Älars  detrnifit  le  lieu  que  nos  gens  habitaient. 

L'un  et  Tautre  quitta  fa  ville» 

L' Ignorant  refta  fansafyle: 

II  rcijut  par~tont  des  mepris : 
L'antre  regnt  par-toot  quelque  faveur  nonTellc» 

Cela  decida  leur  quereile. 

Laifles  dire  les  fots ,  le  favoir  a  fon  prix. 


12. 

Le  Torrent  et  la  Rivicrc. 


A  vcc  grand  brnit  et  grand  fracas 
Ün  torrent  tombait  des  montagnes : 
Tout  fuyait  devant  lui:  rhorreurfaivaitfeßpasj 
II  faifait  treinbler  les  campagnes» 
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Nnl  voyageur  n'  ofait  pafTer 

Une  barriere  fi  puiflante: 
Ün  fcul  vit  des  voleurs ;  et  fe  fentant  preffler, 
II  mit  entr*  eux  et  lui  cette  onde  mena^ante. 
Ce  n'etait  que  menace  et  bruit  fans  profondeur: 

Notre  homme  enfin  n*  eut  que  la  peur. 

Ct  fucces  lui  donnant  courage : 
Et  les  memes  voleurs  le  pourfuivant  toujours, 

II  rencontra  für  fon  paflage 

Une  riviere  dont  le  cours, 
Image  d*iin  fommeil  doux,  paifible  et  tranquille 
Lui  fit  croire  d'  abord  ce  trajet  fort  facile. 
Point  de  bords  efcarpes ,  un  fable  pur  et  net« 

II  entre,  et  fon  cheval  le  met 
A  couvert  des  voleurs,  maisnon  de  rondenoirej 

Tous  deux  au  Styx  *)  allerent  boire; 

Tous  deux  ä  nager  malheureux 
Allerent  traverfer  au  fejour  tenebreux, 

Bien  d*autres  fleuves  que  les  nötres» 

Les  gens  fans  bruit  fönt  dangereai: 
II  n*  en  eft  pas  ainü  des  autres« 

f>  In  der  Fabellehre    einer  von   den  Fliiffeii  d«f   j 
Unterwelt, 
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NEUVIEME  LIVRE. 


Lc  Singe  et  le  Le'opard. 


Le 


Singe  avec  le  Leopard 
Gagnaient  de  fargent  ä  la  Foire: 
11s  afFichaient  chacun  a  part. 

L*un  d'eux  difait:    Mejfieurs,  mon  merite  et 

ma  gloire 
Sont  connus  en  bon  liea :  le  Roi  m'a  voulu  voir; 

Et  fi  je  meurs  il  veut  avoir 
Un  manchon  de  ma  peaa,  tant  eile  eil  bigarr^e. 

Pleinedetaches,  marquetee, 

Et  vergetee,  et  mouchetee. 
La  bigarrure  plait :   partant  chacun  le  vit. 
Mais  ce  fut  bien-tot  fait,  bientot  chacun  fortit. 
Le  Singe  de  fa  paft  difait:  Venes  de  grace, 
Venes,  Meffieurs;  Je  fais  cent  tours  de  pafle- 

paile. 
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Cette  diverfit^  dont  on  vous  parle  tant, 
Mon  voifin  Leopard  l'a  für  foi  feulement: 
Moi  je  Tai  dans  Tefprit:   votre  ferviteur  Gille, 
Coufin  et  gendre  de  Bertrand , 
Singe  du  Pape  en  fon  vivant, 
Tout  fraichement  cn  cette  ville 
Arrive  en  trois  bateaux  ^),  expres  pour  vous 

parier: 
Car  il  parle ,  on  V  entend ,  il  fait  danfer ,  baier, 


*)  C'eft  une  fa?on  de  parier  fort  ufitee  encore  parmi 
le  peuple  de  Paris.  Lorsqu*  on  lui  furfait,  par 
exemple,  du  poiflbn,  comme  le  Merlan,  le  Maque- 
reau  &c.  1'  acheteur  pour  cii  ravaler  le  prix ,  repond 
Iroiiiquement  auvendeur:  Oh  ,  je  le  vois  b  i  e  n, 
c  e  Toi  fl*o  .»  »  iV  K  c  11  u  e  11  i »  o  :  c  i>  n  «  «  ^  n  v. 
Cflui  qui  le  premier  imag'na  ce  trait,  trouva  plai- 
fant  de  comparer  la  mechante  petite -barque  d'un 
Pecheur  ä  uu  vaiifeau  marchand  richeinent  chargc, 
qui  aurait  ete  efcorte  par  deux  vaiffeaux  de  guerre, 
d'oü  le  proprictAire  prend  droit  d'augnienter  le  prix 
de  fes  niarchandifcs  ä  proportion  de  ce  que  lui  a 
coute  le  convoi.  La  plaifanterie  plut  au  peuple; 
et  ici  la  Fontaine  a  trouve  le  moyen  de  la  mettre 
agreablement  en  oeuvre ,  quelque  fade  qu' eile  foit 
en  eile  nieme.  Car  pour  rciever  plaifamnient  lejiie- 
rite  du  Singe  ,  il  lui  fait  dire  ä  lui  -  meme ,  qu'  il 
vient  d*arriver  i  pAtis  eu  troii  bateauxj  et  par 
lä  tout  le  ridicule  de  cette  exprefllon ,  que  le  peu- 
ple n'eniploye  Jamals  que  dans  un  fens  ironique, 
tonibe  directement   für  Gille, 

Coufin  et  gendre  de  Bertraud, 

Singe  du  Pape  eu  loa  vivaat. 
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Faire  des  tours  de  tonte  forte, 
Paffer  en  descerceaux;etle  toutpour  fixbiancs: 
Noii,  Meflieurs,  pour  un  fou:  fi  vous  n*ete8 

contens 
Nous  rendrons  ä  chacpn  fon  argent  a  la  portc# 

Le  Singe  avait  raifon:  ce  n'  eft  pas  für  Thabit 
Que  la  divcrfite  me  plait,  c*eft  dans  Tefprit: 
L*unc  fournit  toujours  des  chofes  agr^ables, 
L'autre,  en  moins  d'un  moment,  laffe  les  re» 

gardans. 
O  que  de  grands  Seigneurs  au  Leopard  femblables, 
N'ont  que  Thabit  pour  tous  talens! 


2. 

Le  Gland  et  la  Citrouille, 


L)ieu  fait  bien  ce  qu*il  fait.     Sans  en  chercher 

la  preuve 
En  tout  cet  Univers,  et  T aller  parcourant, 
Dans  les  Citrouilles  je  la  treuve,  *) 

Un  Villageois,  confiderant 
Combien  ce  fruit  eft  gros,  et  fa  tige  menue, 
Aquoi  fongeait,  dit-il,  l*Auteur  de  tout  cela? 
II  a  bien  mal  place  cette  Citrouille-la: 

Ah,  parbleu ,  je  l'aurais  pendue 

A  Tun  des  Chenes  que  voilä. 

*)  Anßau  trouY«, 


I 
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C  eüt  ete  juftement  V  affaire , 

Tel  fniit,  tel  arbre  pour  bien  faire.  -  ) 
C'eft  dommage,  Garo,  que  tu  n*es  point  entre 
Au  confeil  de  celui  que  preche  ton  Cure: 
Tout  en  eüt  ete  mieux  ^'^ ) :  car  pourquoi ,  par 

exemple, 
Le  Gland  qui  n'  eft  pas  gros  comme  mon  petifc 

doigt, 

Ne  pend-il  pas  en  cet  endroit? 

Dieu  s'  eft  mepris  :  plus  je  contemple 
Ccs  fruits  ainfi  places ,  plus  il  femble  a  Garo 

Que  r  on  a  fait  un  quiproquo. 
Cette  reflcxion  embarraffant  notre  hommej 
On  ne  dort  point,  dit.il,quand  on  a  tant  d'efprlt* 
Sous  un  Chene  aufli-tot  il  va  prendre  fon  fomme» 
Un  Uland  tomoe,  le  nez  au  dormeur  en  paciu 
II  s'eveille;  et  portant  la  main  für  fon  vifage, 
II  trouve  encor  le  Gland  pris  au  poil  du  menton. 
Son  nez  meurtri  le  force  a  changer  de  langage: 
Oh,  oh,  dit  -  il,  je  faigne !  Et  que  ferait  -  ce  donc 
S*il  fut  tombe  de  l'arbre  une  mafle  plus  lourde. 

Et  que  ce  Gland  eüt  et^  Gourde? 
Dieu  ne  l'a  pas  voulu:  fans  doute  il  eut  raifon; 

J'  en  vois  bien  ä  prcfent  la  caufe, 

En  louant  Dieu  de  toute  chofe, 

Garo  retourne  ^  la  maifon. 


*)  Der  Baum   mufs   zur  Frucht  paffen ,  wenn  mau« 

recht  macheu  will. 
♦*)  So  wäre  all«  beffer  eingerichtet  worden. 
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3- 

Le  Fou  qui  vend  la  Sagefle. 


jamais  aupres  des  fous  ne  te  mets  ä  portec: 
Je  ne  te  puis  donner  un  plus  fage  confeil, 

II  n*  eft  enfeignement  pareil 
A  celui-lÄ  de  fuir  une  tete  ^ventee. 

On  en  voit  fouvent  dans  les  Cours. 
Le  Prince  y  prend  plaifir,  car  ils  donnent  toujours 
Quelques  traits  *}  aux  fripons,  aux  fots,  aux  ridi- 

cules. 
Un  fol  allait  criant  par  tous  les  carreföurs 
Qu'  il  vendait  la  fageffe;  et  les  mortels  credules 

De  courir  a  T  achat,  chacun  fut  diligent 

On  effuyait  force  grimaces : 

Puis ,  on  avait  pour  fon  argent 
Avec  unbon  foufflet,  un  fil  long  de  deux  braffes. 
La  plupart  s*  en  fächaient ;    mais  que  leur  fer- 

vait-ii? 
C  etaient  les  plus  moques :  le  mieux  etait  de rire : 

Ou  de  s*  en  aller  fans  rien  dire 

Avec  fon  foufflet  et  fon  fil. 

De  cbercher  du  fens  ä  la  chofe, 
On  fe  füt  fait  fiffler  ainfi  qu*un  Ignorant. 

La  raifon  eft  -  eile  garant 
De  ce  que  fait  un  fou?  Le  hazard  eft  la  caufe 

♦3  Stiche  ,  d.  i.  fie  macheu  fich   über  die  Schelme, 
-  Dummköpfe  und  Narren  luftig. 
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De  toüt  ce  qiü  fe  pafTe  en  un  cerveau  bleffe. 
Da  fil  et  du  foufflet  pourtant  embarrafle, 
Un  des  dupes  un  jour  alla  trouver  un  Sage, 

Qui ,  fans  hefiter  davantage , 
Lui  dit:  Ce  fönt  ici  Hieroglyphes  tout  purs. 

Les  gens  blen  confeilles,   et  qui  voudront  bien 

faire, 
Entre  eux  et  les  gens  fous  mettront,  pour  Tor- 

dinaire, 
La  longueur  de  ce  fil:  finon,  je  les  tiens  fürs 

De  quelque  femblable  careffe. 
Vous  n'etes  pointtrompe,  cefou  vendlafagefTe. 


4- 

L'Huitre  et  les  Plaideurs. 


Un  jour  deux  Pelerins  für  le  fable  rencontrent 
Une  Huitre  que  le  flot  y  venait  d'apporter; 
Ils  i'avalent  desyeux,  du  doigt  ils  fela  montrent: 
A  Tegard  de  la  dent,  il  fallut  contefter. 
L'un  fe  baiffait  dejä  pour  amaffer  la  proie, 
L*autre  le  poufle,  et  dit:   II  eft  bon  de  favoic 

Qui  de  nous  en  aura  la  joie. 
Celui  qui  le  premier  a  pu  1'  appercevoir 
En  fera  le  gobeur,  Tautre  le  verra  faire« 

Si  par-la  Ton  juge  TaiFaire, 
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Reprit  fon  compagnon,  j*ai  Tccil  bon,  Dien 

merci. 
Je  ,ne  Tai  pas  mauvais  aulTi, 

Dit  Tautre,  et  je  Tai  vüe  avant  vous,  furmavie* 
Et  bien,  vous  l'av^s  vue,  et  moi  je  Tai  fentie. 

Pendant  tout  ce  bei  incident 
Perrin  Dandin '^)  arrive:   ils  le  prennent  pour 

Juge. 
Perrin,  fort  gravement,    ouvre  THuitre  et  la 

gruge , 
Nos  deux  Meflleurs  le  regardant. 
Ce  repas  fait,  il  dit  d'un  ton  de  Prefident: 
Ten^s,  la  Cour  *^)  vous  donne  a  chacun  une 

^caille 
Sans  depens,  et  qu*  en  paix  chacun  chös  foi  s'en 

aille, 

Mettes  ce  qu'il  en  coüte  ä  plaider  aujourd'hui: 
Comptesce  qui  enrcfte  ä  beaucoup  defamilles; 
Vous  verres  que  Perrin  tire  l'argent  a  lui, 
Etne  laiffe  aux  plaideurs  quele  fac  etles  quilles. 


•>  Ejn  StreitrchlicKt€f  im  dem  RiIjcUij» 
♦^  Der  Geriditshof  oder  da«  Gericht* 


£)Cf  LIVRE  IZ  143 

5- 
Le  Singe  et  le  Chat. 


lertrand  avec  Raton  ,   Tun  Singe,   et  Tautre 

Chat, 
Commenraux  d'un  logis ,  avaient  im  commun 

maitre. 
D'animaux  malfaifans  c*etait  un  tres-bon  plat: 
11s  n'y  craignaient  tous  deux  aucun,   quel  qu'il 

pCit  etre 
Trouvait-on  quelque  chofe  au  logis  de  gate, 
L'on  ne  s*en  prenait  point  aux  gens  du  voi« 

finage, 

Bertrand  derobait  tout:. Raton,  de  fon  cote, 
Etait  moins  attentif  aux  Souris  qu*au  fromage, 

ün  jour,  au  coin  du  feu,  nos  deux  maitres  fripons 

Regardaient  rotir  des  marons: 
Les  efcroquer  etait  une  tr^s-bonne  affaire: 
Nos  galans  y  voyaient  double  profit  a  faire, 
Leur  bien  premierement;  et  puisle  mal  d*autrui. 
Bertrand  dit  a  Raton:  Frere,  il  faut  aujourd'hui 

Que  tu  faffes  un  coup  de  maitre. 
Tire-moi  ces  marons :  Si  Dieu  m'  avait  fait  naitre 

Propre  i  tirer  marons  du  feu , 

Certes  marons  verraient  beau  jeu, 
Aufli.t6t  fait  que  dit:  Raton  avec  fa  patte, 

D*aue  mani^re  delicatei 
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Ecarte  nn  peu  la  cendre,  et  retire  les  doigta^ 
Puis  les  reporce  a  plufieurs  fois, 

Tire  un  maron ,  puis  deux ,  et  puis  trois  en  es- 

croque , 
Et  cependant  Bertrand  les  croque. 

Une  fervante  vient :  adieu  mesgens:  Raton 
N*  etait  pas  content ,  ce  dit-on, 

Aufli  ne  le  fönt  pas  la  plupart  de  ces  Princes 
Qni  flattes  d'un  pareil  emploi, 
Vont  s'echauder  en  des  Provinces, 
Pour  le  profit  de  quelque  Roi, 
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I. 

L'Homnie  et  la  Couleuvre, 


U 


n  homme  vit  une  couleuvre; 

Ah!  Mechante ,  dit-il,  je  m'en  vais  faire  une 

oeuvre 
Agreable  ä  tout  F Univers. 

A  ces  mots,   Fanimal  pervers 
(  C*  eft  le  Serpent  que  je  veux  dire , 

Et  non  r  homme  ,   on  pourrait  aifement  s'y 

tromper  ) 
A  ces  mots,  le  Serpent  fe  laidant  attraper, 
Eft  pris ,  mis  en  un  fac ,  et  ce  qui  fut  le  pire, 
On  refolut  fa  mort,  füt  il  coupable  ou  non. 
Afin  de  le  payer  toutefois  de  raifon, 
L'autre  lui  fit  cette  harangue: 
Symbole  des  ingrats,  etre  bon  aux  mechans 
C  eft  etre  fot,  meurs  donc :  ta  colere  et  tes  dents 
Ne  me  nuiront  jamais.  Le  Serpent,  en  fa  langue, 
Encydop.fran^,  Tom,  /.  G 
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Reprit  du  mieux  qu'il put:  Sllfallait  condamner 
Tous  les  ingrats  qui  fönt  au  monde, 
A  qui  pourrait-on  pardonner?   , 

Toi  -  meme  tu  te  fais  ton  proces.     Je  me  fonde 

Sur  tes  propres  le9ons:  Jette  les  yeux  für  toi. 

Mes  jours  fönt  en  tes  mains  :  tranche-les,  ta 

juftice 

Cell  ton  utilite,  ton  plaifir,  ton  caprice: 
Selon  ces  loix  condamne-moi : 
Mais  trouve  bon   qu*  avec   franchife 
En  mourant  au  moins  je  te  dife, 
Que  le  fymbole  des  injgrats 

Cc  n'  eil  point  ie  Serpent ,  c*  eft  V  homme,    Ces 

paroles 

Firent  «rreter  l'autre:  il  recula  d'unpas. 

Enfin  il  repartit:  tes  raifons  fönt  frivoles: 

Je  pourrais  decider,  car  ce  droit  m'appartient: 

Mais  rapportons-nous-en  *).    Soit  fait,  dit  le 

reptile. 
Üne  Vache  itait  la ,  Ton  Tappelle,  ellevient, 
Le  cas  eftpropofe,  c*etait  chofe  facile. 
Fallait-il  pourcela,  dit -eile,  m*  appeller? 
La  Couleuvre  a  raifon,  pourquoi  difllmulerl 
Je  nourris  celui-ci  depuis  longues  annees: 
II  n*a,  fans  mes  bienfaits,  paffe  nulles  journ^es: 
Tout  n*eft  que  pour  lui  feul:  mon  lait  et  mes 

enfans 
Le  fönt  ä  la  maifon  revenir  les  mains  pleines: 
Meme  j*ai  r^tabli  fa  fante  que  les  ans 
Avaient  alt^ree ;  et  mes  peines 

^  Lafst  um  Anderer  Ausfpruch  hören* 
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Ont  pour  but  fon  plaifir  ainfi  que  Ton  befoin. 
Enfin  me  voilä  vieille,  il  me  laiffe  en  un  coin 
Sans  herbe:  s*il  voulait  encor  me  laiffer paitre ! 
JVIais  jefuis  attachee;  et  fi  j^euiTe  eupourmaitre 
ün  Serpent,  eüt-il  fu  jamais  poufi'er  li  loin 
L*ingratitudeV  Adieu.  J' ai  dit  ce  que  jepenfe^ 
L'homme  tout  etonne  d*une  teile  fentence^ 
Dit  au  Serpent:  Faut-il  croire  ce  qu'elle  dit? 
C'eft  une  radoteufe,  eile  a  perdu  Tefprit. 
Croyons  ce  Bceuf.  Croyons,  dit  la  rampante  b^te. 
Ainli  dit,  ainfi  fait.    Le  Boeuf  vient  ä  pas  lents, 
Quand  il  eut  rumine  tout  le  cas  en  fa  tete, 

11  dit  que  du  labeur  des  ans 
Pour  nous  feuls  il  portait  Ics  foins  les  plus  pefans, 
Parcourant  fans  cefler  ce  long  cercle  de  peines 
Qui  revenant   für  foi  ramenait  dans  nos  plaines 
Ce  que  Ceres  nous  donne,  et  vend  aux  animaux: 

Que  cette  fuite  de  travaux 
Pour  recompenfe  avait,  de  tous  tant  que  noos 

fommes, 
Force  coups,  peu  de  gre  ''} :  puls  quand  il  etaifc 

vieux, 
Oncroyaitrhonorerchaquefois  que  leshommes 
Achetaient  de  fon  fang  T  indulgence  desDieux. 
Ainfi  parla  le  Boeuf.  L'homme  dit;  Faifons  taire 

Cet  ennuyeux  declamateur. 
11  cherche  de  grands  mots,  et  vient  ici  fe  fair^ 

Au  Heu  d'arbitre,  accufateur, 

Ga 

f)  Wenig  Dank. 
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Je  le  recnfe  aulTi;  Uarbre  etant  pris  pour  Juge, 
Ce  fut  bien  pis  encor.  II  fervait  de  refuge, 
Contre  le  chaud,  la  pluie  et  la  fureur  des  vents: 
Pour  nous  feuls  il  ornait  les  jardins  et  les  champs. 
L'ombroge  n*etait  pas  le  feul  bienqu*il  füt  faire; 
II  courbait  fous  les  fruit's.  Cependant  pour  falaire 
Un  ruftre  l'abattait,  c*etait  la  fon  loyer, 
Quoique, pendant  tout  Tan, liberal  ilhousdonne 
Ou  des  lleurs  au  Printems ,  ou  du  fruit  en  Au- 

tomne; 
L'ombre  TEte;  THiver,  les  plaifirs  du  foyer. 
Que  ne  remondait-on,  fans  prendre  lacoignee? 
De  Ton  temperament  *)  il  eüt  encor  vecu. 
UHomme  trouvant  mauvais  que  Ton  V  eüt  con- 

vaincu, 
Voulut  ä  toute  force  avoir  caufe  gagnee. 
Je  fuis  bien  bon ,  dit-il,  d'ecouter  ces  gens-lä. 
Du  fac  et  du  Serpent  auifi-töt  il  donna 
Contre  les  murs ,  tant  qu*  il  tua  la  bete, 

On  en  ufe  ainfi  ches  les  Grands. 
La  raifon  les  offenfe:  ils  fe  mettent  en  tete 
Que  tout  eil  ne  *pour  eux,  Quadrupedes  etgens. 
Et  Serpens. 
Si  quelqü'un  delTerre  les  dents,  ^'^') 
C'eftunfot.    J*en  conviens,     Mais  que  faut-il 

donc  faire? 
Parier  de  loin ;  ou  bien  fe  taire.  .^ 

*)  Seiner  Natur  riiach,  die  ftark  und  dauerhaft  war*» 
"*)  ^^cnn  einer  das  Maul  aufthut,  d.  i.  weua  Cr  etwas 
darüber  fagt. 
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Le  Loup  et  les  Bergers. 


Un  Loup  rempli  d'humanit^, 

(S'il  en  eft  de  tels  dans  le  monde) 

Fit  un  jour  für  fa  cruaute, 
Quoiqu'il  ne  l'exerijat  que  par  necefTit^, 

Une  reflexion  profonde. 
Je  fuis  hai,  dit-il,  et  de  qui?  De  chacun. 

Le  Loup  eft  rennemi  commun: 
Chiens,  ChaÜfeurs,  Villageois  s*  ailemblent  pour 

fa  perte. 
Jupiter  eft  lä-haut  etourdi  de  leurs  crls  : 
Ceft  par-lä  que  de  Loups  TAngleterre  eil  de- 

ierte  : 

On  y  mit  notre  tete  a  prijc. 

II  n'  eft  Hobereau  qui  ne  faiVe 

Contre  nous  tels  bans  publier: 

II  n'eft  Marmot  ofant  crier, 
Que  du  Loup  aufli-tot  fa  mere  ne  menace. 

Le  tout  pour  un  Ane  rogneux, 
Pour  un  Mouton  pourri,   pour  quelque  Chien 

hargneux 

Dont  j^'aurai  paffe  mon  envie. 
Etbien,  netnangeons  plus  dechofe  ayant  eu  vie, 
Paiffons  1' herbe,  broutons,  mourons  de  faim 

plutot. 

G3 
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Eil-ce  une  chofe  ü  cruelle? 
Vaut-il  mieux  s*attirer  la  haine  univerfelle? 
Difant  ce«  mots.  il  vit  des  Bergers,  pour  leur  röt 

Mangeans  un  Agneau  cuit  en  broche. 

Oh!  oh!   dit-il,  je  me  reproche 
Le  fang  de  cette  gent :  Voilä  (es  gardiens 

S'en  repaÜTans  eux  et  leurs  Chiens; 

Et  moi  Loup,  j'en  ferai  fcrupule! 
NoD,  par  tous  lesDieux,  non:  je  ferais  ridicule« 

Thibaut  *)  TAgnelet  paflera, 

Sans  qu*  a  la  broche  je  le  roette; 
Et  non-  feulement  lui,  mais  la  mere  qu*il  tette. 

Et  le  pere  qui  Tengendra. 
LeLoiip  avait  raifon.    Eft-il  dit  qu*on  nous  voie 

Faire  feftin  de  toute  proie, 
Manger  les  animaux  ;    et  nous  les  reduirons 
Aux  mcts  de  Tage  d'or  autant  que  nous  pourrons ! 

Ils  n'auront  ni  croc,  ni  marmite! 

Bergers ,  Bergers ,  le  Loup  n*  a  tort 

Que  quand  il  n*  eft  pas  le  plus  fort : 

Youles  -  vous  qu*il  vive  en  hermite? 


♦)  Name  eines  Ljimmcheaj. 
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3- 
La  Perdrix  et  les  Coqs. 


larmi  de  certains  Coqs  incivils ,  peu  galanS/ 

Toujours  en  noife  etturbulens, 

Une  Perdrix  etait  nourrie^ 

Son  fexe  et  V  hofpitaUte , 
De  la  part  de  ces  Coqs,  peuple  ä  T  amoür  pbrfee, 
Lui  fdifaient  cfperer  beaucoup  d'honnetete: 
Ils  feraient  les  honneurs  de  la  menagerie; 
Ce  peuple  cependant  fort  fouvent  en  furie, 
Pour  la  Dame  etrangere  ayant  pea  de  riefpect, 
Lui  donnait  fort  fouvent  d'horribles  coups  de  beC. 

D'abord  eile  en  fut  afiligee:' 
Mais  fi-tüt  qu*elle  eüt  vCi  cette  troupe  enragee 
S*entrebattre  elle-meme,  et  fe  percerlesflancs, 
Elle  fe  confola.  Ce  fönt  leurs  moeurs,  dit-elle: 
Nelesaccufonspoint:  plaignonsplutot  cesgens. 

Jupiter  für  un  feul  modele 

N'  a  pas  forme  tous  les  cfprits. 
II  eft  des  naturels  de  Coqs  et  de  Perdrix. 
S*  il  dependait  de  moi ,  je  pafferais  ma  vie 

En  plus  honnete  compagnie. 
Le  Maitre  de  ces  lieux   en  ordonne  autrement. 

II  nous  prend  avec  des  tonnelles, 
Nous  löge  avec  des  Coqs,  et  nous  coupe  les  alles : 
G*eft  de  Thomme  qu'il  faut  fe  plaindre  feulement. 
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A  M.  LE   DUC   DE   LA  RoCHEFOUCAULT.   *) 


Je  me  fuis  fouvent  dit>  voyant  de  quelle  forte 

L'homme  agit,  et  qu'il  fe  comporte 
En  mille  occaiions  comme  les  animaux, 
Le  Roi  de  ces  gens  -  U  n*a  pas  moins  de  defauts 
Que  fes  fujets ;    et  la  nature 
A  mis  dans  chaque  creature 
Quelque  grain  d*une  mafle  oü  pui Cent  les  efprits; 
J*enteiis  les  efprits  corps,  et  paitris  de  matiere. 

Je  vais  prouver  ce  que  je  dis. 
A  rheure  de  TafTut,  foit  lorsque  la  lumiere 
Precipite  fes  traits  dans  1' humide  fejour, 
Soit  lorsque  le  Soleil  rentre  dans  fa  carriere, 
Et  que  n*etant  plus  nuit,  il  n'eft  pas  encor  jour, 
Aubord  de  quelque  bois  für  un  arbre  je  grimpe; 
Et,  nouveau  Jupiter,  du  haut  de  cet  Olympe, 
Je  foudroie  a  difcretion 
ün  Lapin  qui  n*y  penfait  guere. 
Je  vois  fuir  aufli-tot  toute  la  nation 
Des  Lapins ,  qui  für  la  bruyere, 
L*oeil  eveille,   roreille  au  guet, 
S*egayaient,  etdethimparfumaientleurbanquet. 

»)  Ein  berühmter  fraiuöfifcher  Schrifttteller. 


1 


DU   LIVRE    X.  153 

Le  bruit  da  coup  fait  que  la  bände 

S'en  va  chercher  fa  fürete 

Dans  la  fouterraine  cite : 
Mais  le  danger  s'oublie;  et  cette  peur  fi  grande 
S'evanouit  bien-tot.    Je  revois  ics  Lapins 
Plus  gais  qu'aiiparavant  revenir  fous  nies  mains. 
Ne  reconnait-on  pas  en  cela  les  humains? 

Difperfes  par  quelque  orage, 

A  peine  ils  touchent  le  port, 

Qu'ils  vont  hazarder  encor 

IVleme  vent ,  nieme  naufrage. 

Vrais  Lapins  on  les  revoit 

Sous  les  mains   de  la  fortiine. 
Joignons  a  cet  exemple  une  chofe  commune. 

Quand  des  Chiens  etrangers  palTent  par  quelque 

endroit 

Quin'eftpas   de  leur  detroit, 

Je  laifle  a  penfer  quelle  fete. 

Les  Chiens  du  lieu  n'ayant  en  tete 
Qu*un  interet  de  gueule,  a  cris,  äconps  de  dent« 

Vous  accompagnent  ces  pafl'ans 

Jufqu'aux  confins  du  territoire. 
Un  interet  de  biens,  de  grandeur  et  de  gloir«, 
Aux  Gouverneurs  d*Etats,  ä  certains  CourtifanSj 
A  gens  de  tous  metiers,  en  fait  tont  autant  faire. 

On  nous  voit  tous  pour  Tordinaire, 
Piller  le  furvenant,  nous  jetfer  für  fa  peao. 

GS 
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La  coquette  et  Tauteur  fönt  de  ce  caractSrer 

Malheur  a  rEcrivain  nouveau. 
Lc  moins  de  gens  qu*on  peut  ä  Tentour  du gateatr> 

Ceft  le  droit  du  jeu^  c'.eft  raffaire. 
Cent  exemples  pourraient  appuyer  mondifcours: 

Mais   les  ouvrages  les  plus  courts 
Sönt  toujours  les  meilleurs,    En  cela  j'  ai  pour 

guido 
Tous  les  maitres  de  l'art,  et  tiens  qui  faut  lailTcr 
Dans  les  plus  beaux  fujets  quelque  chofe  a  penfer : 

Ainfi  ce  difcours  doit  ceffer. 

Vo«s  qui  m'aves  donne  ce  qu'il  a  de  follde, 
£t  dont  lä  modeilie  egale  la  grandeur, 
Qiii  ne  pütes  jamais  ecouter  fans  pudeur 
La  louange  la  plus  permife, 
La  plus  jufte ,  et  la  mieux  acquife^ 
Vous  enfin  dont  a  peine  ai-je  encore  obtenu 
Que  votre  nom  rc9Üt  ici  quelques  hommages. 
Du  tems  et  des  cenfeurs  defendant  mes  ouvrages, 
Comme  un  nom  qui  des  ans  et  des  peuples  connu, 
Fait  honneur  a  la  France,  en  grands  noms  plus 

feconde 
Qu'  aucun  clitnat  de  T  Univers, 

Permettes-moi,  du  moins  d'apprendre  i  tout 

le  monde, 
Que  vons  m'aves  donne  le  fujet  de  ces  Vers, 
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Le  Fermier,  le  Chien  et  le  Renard. 


Le  Lonp  et:  le  Renard  fönt  d'etranges  voifins : 
Je  ne  bätirai  point  autour  de  leur  demeure. 

Ce  dernier  guettait  a  toute  heure 
Les  Poules  d*un  Fermier:   et  quoique  des  plus 

fins, 
11  n'avait  pü  donner  atteinte  ä  la  volaille, 
D'une  part  l'appetit,  de  Pautre  le  danger, 
W  etaient  pas  au  compere  un  embarras  leger» 
He  quoi ,   dit  -  il ,  cctte  Canaille, 
Se  moque  impunement  de  moi. 
Je  vais,  je  viens;  je  me  travaille, 
Jimagine  cent  tours :  le  ruftre,  en  paix  cbesfoi, 
Vous  fait  argent  de  tont,  convertit  en  monnoie, 
Ses  Chapons,  fa  poulaille:    il  en  a  meme  aa 

croc:  *) 
G  6 

*^  Er  hat  fogar  einige  am  Haken  hängen ,  die  er  ji- 
fchlaehtet  hat  imd  felbft  cjSen  will. 
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Et  moi,  maitre  paffe,  quand  j*attrape  un  vieux  coq. 

Je  fuis  au  comble  de  la  joie ! 
Pourquoi  Sire  Jupin  m'a-t-il  donc  appell^ 
Au  metier  de  Renard?  Je  jure  les  puiilances 
DeTOlympe  et  du  StyXi  il  en  fera  parle. 

Roulant  en  fon  coeur  fes  vengeances, 
11  choifit  une  nuit  liberale  en  pavots,  *) 
Chacun  etait  plonge  dans  un  profond  repos: 
Le  maitre  du  logis,  les  valets,  le  chien  meme, 
Poules,  Poulets,  Chapons,  tout   dormait,    Le 

Ferra  i«r 

Laiffant  ouvert  fon  poulailler, 

Commit  une  fottlfe  extreme. 
Lc  voleur  tourne  tant  qu*il  entre  au  Heu  guett^, 
Le  depeuple,  remplit  de  me.urtres  la  cit^ : 

Les  marques  de  fa  cruaute 
Parurent  avec  Taube:  on  vit  un  etalage 

De  Gorps  fanglans,  et  de  carnage. 

Peu  s*en  fallut  que  le  Soleil 
Ne  rebrouffät  d'horreur  vers  le  manoir  liquide.**) 

Tel,  et  d*un  fpectacle  pareil 
^polloa  irrite  contre  le  iier  Atride  ***) 

*^)  Freigebig  au  SchLifköniem ,  d.  i.,  wo  jedermann 
gut   fchlief. 
^•)  Zu  ihrer  naffeu  "Wohnung ,  dem  Meer.  Die  Poeten 
ialTen  bekanntlich  die  Sonne  des  Abends  im  Meere 
zu  Bette  gehen  und  des  Morgens  wieder   aus  dem. 
Meere  emporfteigen.. 
***)  Nach  Homers  Erzählung  im  crften  Burhe  der  Iliade 
A.tridft:  ift  foviel    aU  Sohn  des.  Atr.c us,    hier 

Aga- 
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Joncha  fon  champ  de  mortsi   on  vit  presque 

detruit 
L'oft  des  Grecs,  et  ce  fut  Touvrage  d'une  nuit. 

Tel  encore  autour  de  fa  tente, 

Ajax  a  Tarne  impatiente, 
De  Moutons  et  de  Boucs  fit  un  vafte  debris, 
Croyant  tuer  en  eux  fon  concurrent  UlylTe, 

Et  les  auteiirs  de  l'injuftice 

Par  qui  l'autre  emporta  le  prix. 
Le  Renard,  autre  Ajax,  aux  volailles  funefte. 
Empörte  ce  qu*  il  peut ,  laiflV  etendu  le  refte. 
Le  Mairre  ne  trouva  de  recours  qu*  ä  crier 
Contre  fes  gens,  fon  chien :  c'eft  l'ordinaire  ufage. 
Ah!  maudit  animal,  qui  n'es  bon  qu*ä  noyer, 
Que  n' avertiflais  -  tu  des  l'abord  du  carnage? 
Que  ne  Tevities- vous?  C'eüt  ete  plutot  fait, 
Si  vous,  Maitre  et  Fermier,  a  qui  touche  le  fait, 
Dorm^s  fans  avoir  foin  que  la  porte  foit  clofe, 
Voules-vous  que  moi,  Chien,  qui  nai  rien  a  la 

chofe, 
Sans  aucun  interet  je  perde  le  repos? 

Ce  Chien  parlait  tres-a- propos:. 

G  7. 

Agamemnon.  A  j  a  X',  <Jer  gleich  hierauf  folgt, 
ift  anh  einer  von  den  griechilchen  Heiden  ,  die  im 
Homer,  vorkommen..  Er.  wollte  Achills  "Walten 
erben.  Sie  wurdeu-  dem  Ulyfl'es  zugefprocheiu 
Eiboft  daruhcr  tiel  er  zur  Nachtzeit,  iu  UlylTes  Lager 
ein,  um  diefen  unizubrhigen. 
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Son  raifonnernent  pouvait  etre 
Fort  bon  dans  h.  bouehe  d'un  Maitre: 
Mais  n'etant  que  d'un  fimple  Chien, 
On  troitva  qu*il  ne  valait  rien: 
On  vous  fangla  lepaiivre  drille, 

Toidonc,  qui  que  tu  fois,  6  p^re  de  famille, 
(Et  je  ne  t'ai  jamais  envie  cet  honneur) 
T'attendre-  aux  yeux  d*autrui,  quand  tu  dors, 

c'eft  erreur^ 
Couche-toi  le  dernier^  et  vois  fermer  ta  portt. 

Que  ü  quelque  affaire  t' Importe, 

Ne  la  fais  point  par  procureur. 


Le  Lion,  le  Singe,  et  les  deux  Anes. 


I  >e  Lion,  pour  bien  gouvcröer^ 
Voulant  apprendre  la  Morale^ 
Se  fit  un  beau  jour  amener , 

Le  Singe  Maitre- es -Arts  dies  Ja  gent  animale^ 
La  premiere  lc9on  qüe  donna  le  Regent , 
Fut  celle-ci:  Grand  Roi,  pour  regner  fagement, 

II  faut  que  tout  Prince  prefere 

Le  zeJe  de  TEtat  ä  certain  mouvementy 
Qu'on  appelle  communement 
Amour- propre,  car  c*eft  le  pere. 
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C^cfl:  r  aut-eur  de  tous  les  defaut$ 
Que  r  on  remarque  aux  animaux. 

Vouloir  que  de  tout  point  ce  fentiraent  voos 

q;uitte, 
Ce  n'eft  pas  chofe  fi  petite, 
Qu*on  en  vienne  a  bout  en  un  jonr: 

Cell  beaucoup  de  pouvoir  moderer  cet  amour. 
Par-  la  votre  perfonne  augufte 
N'admettra  jamais  rien  en  foi 
De  ridicule  ni  d*  injufte. 
Donne-moi,  repartit  leRoi, 
Des  exemples  de  1*  un  et  1'  autre. 
Toute  efpece,  dit  le  docteur, 
(Et  je  commence  parla  notre) 

Toute  profeflion  s*^eftime  dans  fon  cceur^ 
Traite  les  autres  d*  ignorantes  , 
Les  qualifie  impertinentes, 

Et  femblables  difcours  quine  nouscoutentrien, 

L*amour- propre,  au  rebours,  fait  qu'audegr^ 

fupreme 

On  porte  fes  pareils,  car  c'efi:  un  bon  moyea 
De  s* elever  aufli  fbi-meme» 

De  tout  ce  que  deflus  j'argumente  tres-bien,. 

Qu*ici-bas  maint  talent  n'eft  que  pure  grimace, 

Cabale,  et  certain  art  de  fe  faire  valoir, 

Mieux  fu  des  ignorans ,  que  des  gens  de  favoiri 

L*  autre  jour  fuivant  a  la  tracc 
Deux  Anes  qui  prenant  touriä-tour  Fencenfoir, 
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Se  louaient  tour-ä-tour  comme  c'eft  la  maniere, 
J'oüls  que  Tun  des  deiix  difait  a  fon  confrere: 
Seigneur,  trouves-vous  pas  bien  injufteetbienfot 
L*homme,  cet  animal  fi  parfait?  II  profane 

Notre  augufte  nom,  traitant  d*  Ane, 
Quiconque  eft  Ignorant,  d* efprit  lourd ,  idiot: 

II  abufe  encore  d'  un  mot 
Et  traite  notre  rire  et  nos  difconrs  de  braire. 
Les  humains  fönt  plaifans  de  vouloir  exceller 
Par-dellus  nous:    non,  non,  c*efl:  ä  vous  de 

parier  y 

A  leurs  Orateurs  de  (e  taire. 

Voila  les  vrais  braillards.     Mais  laiiTons-lä  ces 

gens? 

Vous  m*  entendes,  je  vous  entens: 

11  fuffit,  et  quant  aux  merveilles, 
Dont  votre  divin  chant  vient  frapper les oreilles, 
Philomele  eft,  au  prix  ,  novice  dans  cet  art, 
Vous  furpafles  Lambert  * ).     L*  autre  Bandet 

repart : 
Seigneur,  j'  admire  en  vous  des  qualites  pareilles, 
Ces  Anes,  non  contens  de  s'etre  ainfi  grates, 

S'  en  allaient  dans  les  Cites 
L'un  r  autre  fe  proner.    Chacun  d*eux  croyait 

faire 
En  prifant  fes  pareils,  unefort  bönne  affaire; 
Pretendant  que  Phonneur  en  reviendrait  für  lui» 

J'en  connais   beaucoup  aujourd'hui, 

*)  Ein  vortrcflicher  Tonkiinftler  zur  Zeit  Ludwig« 
des  XIV. 


\ 
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Non  parmi  lesBaudets,  maisparmilesPuiflaaces 
Que  le  Ciel  voulut  mettre    en  de  plus  hauts 

degres , 
Qui  changeraient  entr'eux  les  fimples  Excel* 

lences, 
S'ils  ofaient,  en  des  Majeftes  **), 
J*en  dis  peut-etre  plus  qu  il  nefaut;  etfuppofe 
Que  votre  Majefte  gardera  le  fecret. 
Elle  avait  fouhaite  d'apprendre  quelque  trait 

Qui  lui  fit  voir  entre  autre  chofe, 
L'amour- propre  donnant  du  ridicule  aux  gens. 
L'injufte  aura  fon  tour:  il  y  faut  plus  de  tems, 
Ainfi  parla  ce  Singe.     On  ne  m*a  pas  fü  dire 
S*il  traita  T  autre  point:  car  il  eft  delicat; 
Et  notre  Maitre-es- Arts  qui  n'etait  pas  un,fat, 
Regardait  ce  Lion  comme  un  terrible  Sire. 


r 


Le  Loup  et  le  Renard. 


^^ais  d*oü  vicnt  qu*au  Renard  Efope  accorde 

un  point?  **') 
Ceft  d' exceller  en  tours  pleins  de  matoiferie, 
J' en  cherche  la  raifon ,  et  ne  la  trouve  point. 
Quand  le  Loup  a  befoin  de  defendre  fa  vie, 

•3  Die   fich  gern  Ihro   Majeftät    ftatt   Ihro    Ex- 
cellenz nennten,  wenn  (ie  nur  dürften. 
**)  Einen  Punkt  zugeiteht ,  d.  i.   in  einem  Punkte  den 
Vorzug  sibt. 
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Ou  d*attaqner  celle  d*aütrui, 

N*  en  fait-il  pas  autant  que  lui? 
Je  crois  qu'il  en  fait  plus,  et  j'oferais  peut-etre 
Avec  quelque  raifon  contredire  mon  maitre. 
Voici  pourtant  un  cas  ou  tout  l'honneur  echut 
A  r  hote  des  terriers.     Un  foir  il  apper9ut 
La  Lune  au  fonds  d'un  puits :  l'orbiculaire  Image 

Lui  parut  un  ample  fromage. 

Deux  fceaux  alternativement 

Puifaient  le  liquide  element, 
Notre  Renard  prefle  par  une  faim  canine, 
S*accommode  en  celui  qu'au  haut  delamachinc 

L'autre  fceau  tenait  fufpendu« 

Voilä  Tanimal  defcendu, 

Tire  d'erreur,  mais  fort  en  peine; 

Et  voyant  fa  perte  prochaine: 
Car  comment  remonter,  fi  quelque  autre  aiFam^, 

De  la  meme  image  charm^ 

Et  fuccedant  a  fa  mifere, 
Par  le  meme  chemin  nele  tirait  d'affaire? 

Deux  jours  s*etaient  pafles  fans  qu'aucun  vint 

au  puits: 
Le  tems  qui  toujours  marche ,  avait ,  pendant 

deux  nuits, 
Echancre,  felon  Pordinaire, 
De  r  aftre  au  front  d'argentlafacecirculaire,*) 

♦)  Die  Zeit  harte  das  runde  Geficht  des  Geftirm  mit 
dem  ffibernen  Antlitz  ausgefchnitteii ,  d.i.  dcrVoII- 
wond  war  im  letzte  Viertel  übergegangen. 


( 


i 


DU  LIVKE  XL  163 

Sire  Renard  etait  defefpere. 

CompereLoup,  le  gofier  altere, 

Pafle  par  la:  l'autre  dit:  Camarade, 
Je  vous  veux  regaler;  voyes-vous  cet  objet? 
C*eft  un  fromage  exquis.    Le  Dieu  Faune  *) 

ra  fait, 

La  Vache  lo  *^^ )  donna  le  lait : 

Jupiter  s'  il  etait  malade, 
Reprendrait  Tappetit  en  tatant  d'un  tel  mets. 

J'  en  ai  mange  cette  echancrure, 
Le  refte  vous  fera  fuffifante  pature. 
Defcendes  dans  un  feeau  que  j'ai  lä  mis  expr^s. 
Bien  quau  moins  mal  qu'il  put  ilajuftarhiftoire, 

Le  Loup  ftit  un  fot  de  le  croire: 
II  defcend,  et  fon  poids  emportant  Tautrepart, 

Reguinde  en  haut  maitre  Renard. 

Ne  nous  en  moquons  point:  nous  nous  laiiTon« 

feduire 
Sur  aulTi  peu  de  fondement; 
Et  chacun  croit  fort  aifement 
Ce  qu'il  craint  et  ce  qu*il  defire« 


*3  Der  Gott  des  Landvolks,  der  Dörfer,  Felder,  Wälder. 

*'^^  Ein  mythologifches  Mädchen  ,  worin  fich  Jupiter 
verliebte,  und  das  er,  um  es  der  Eiferfucht  dct 
Juüo  zu  entaieheu ,  in  eine  Kuh  verwandelte. 
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4- 
Le  Päidm  de  Danube, 


11  ne  faut  point  juger  des  gens  für  Tapparence- 
Le  confeil  en  eft  bon,  mais  il  n'  eil  pas  nouveau. 

Jadis,  Terreur  du  Souriceau 
Me  fervit  ä  prouver  le  difcours  que  j*avance. 

J'ai,  pour  le  fonder  a  prefent, 
Le  bon  Socrate ,  Efope ,  et  certain  Paifan 
Des  rives  du  Danube,  homme  dont  Marc-Aurele^) 

Nous  fait  un  portrait  fort  fidele. 
On  connait  les  premiers :  quant  ä  1*  autre,  voici 

Le  perfonnage  en  racconrci. 
Son  menton  nourriiTait  une  barbe  toufFue, 

TuULc    Ca  pci(V»iiiJC  vcluc 

Reprefentait  un  Ours,  mais  un  Ours  mal  l^ch^, 
Sous  un  fourcil  epais  il  avait  1*  ccil  cache, 
Le  regard  de  travers ,  nez  tortu ,  groile  levre : 

Portait  fayon  de  poil  de  chevre, 

Et  ceinture  de  jenes  marins. 
Cet  homme,  ainfi   bati ,  fut  depute  ^es  Villes 
Que  lave  le  Danube:  il  n' etait  point  d'afyles 

Oü  Tavarice  des  Romains 
Ne  peneträt  alors,  et  ne  portät  les  mains. 

*)  Ein  vortreflicher  Kaifer  aus  dem  zweiten  Jahr- 
hundert y  fonft  unter  dem  Namen  A  n  t  o  n  i  u  der 
\i^'  e  i  f e  bekannt. 


Bü    LIFRE   XL  165 

Le  Depute  vint  donc,  et  fit  cette  harangue: 
Romains,  et  vous  Senat  aflis  pour  m'ecouter: 
Je  fupplie,  avant  tout,  les  Dieux  de  m^aiTifter: 
Veuillent  les  Immortels ,   conducteurs   de  ma 

langue, 
Que  je  ne  dife  rien  qui  doive  etre  repris. 
Sans  leur  aide  il  ne  peut  entrer  dans  les  efprits, 

Que  tout  mal  et  toute  injuftice: 
Faute  d*y  recourir  on  viole  leurs  loix, 
Temoin  nous  que  punit  la  Romaine  avarice. 
Rome  eft ,  par  nos  forfaits,  plus  que  par  fcß 

exploits, 

LMnfIrument  de  notre  fupplice. 

Craignes,  Romains,  craignes  que  leCiel  quelque 

jour 
Ne  transporte  ches  vous  les  pleurs  et  la  mifere. 
Et  mettant  en  nos  mains ,  par  un  jufte  retour. 
Les  armes  dont  fe  fert  fa  vengeance  fevere, 
II  ne  vous  faffe ,  en  fa  colere, 
Nos  efclaves  a  votre  tour. 
Et  pourquoi  fommes-nous  les  votres?  Qu'oti 

me  die 
En  quoi  vous   vales  mieux  que  cent   peuples 

divers? 
Quel  droit  vous  a  rendus  Maitres  de  TUnivers  ? 
Pourquoi  venir  troubler  une  innocente  vie: 
Nous  cultivons  en  paix  d'heureux  champs;  efc 

nos  mains 
Etaient  propres  aux  Arts,  ainfi  qu*au  labourage: 
Qu*aves-vous  appris  aux  Germains? 
Us  ont  r  adrelTe  et  le  courage : 
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S*ils  avaient  eu  Tavidite, 
Comme  vous ,  et  la  violence, 

Peut-etre,  en  votre  place,  ils  auraient  la  pois- 

fance ; 
Et  fauraient  en  ufer  fans  inhumanite. 
Celles  que  vos  Preteurs  ont  für  nous  exerc^e 

N'entre  qu*  a  peine  en  la  penfee. 

La  majefte  de  vos  Autels 

Elle-meme  en  efl:  ofTenfee: 

Car  fach  es  que  les  Im m orteis 
Ont  les  regards  für  nous.  Gracesa  vos  exemples, 
Ils  n*  ont  devant  les  yeux  que  des  objets  d'horreur 

De  mepris   d*  eux  et  de  leurs  Temples, 

D'avarice  qui  va  jufques  ä  la  fureur. 

Rien  ne  fulnt  aux  gens  qui  nous  viennent  de 

Rome: 

La  terre,  et  le  travail  de  l*homme 
Font,  pour  les  aflbuvir,  des  efTorts  fuperflus. 

Retires  -  les :    on  ne  veut  plus 

Cultiver  pour  eux  les  Campagnes. 
Nous  quittons  les  Cites ,  nous  fuyons  aux  mon- 

tagnes, 

Nous  laiffons  nos  cheres  compagnes, 
Nous  ne  convcrfons  plus  qu*avec  desOurs  affreux, 
Decourages  de  mettre  au  jour  des  malheureux ; 
Et  de  peupler  pour  Rome  un  pa'is  qu'elle  opprime. 

Quant  si  nos  enfans  dejä  nes, 

Nous  fouhaitons  de  voir  leurs  jours  bien-tot 

bornes: 

Vos  Preteur«  la  malheur  nons  fönt  joindre  le 

crime. 
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Retires-Ies,  ils  ne  nous  apprendront 

Que  la  moUefTe,  et  que  le  vice, 

Les  Germains  comme  eux  deviendront 

Gens  de  rapine  et  d*  avarice, 
C  eft  tout  ce  que  j*ai  vu  dansRome  a  mon  abord : 

N'a-t-on  point  de  prefens  ä  faire? 
Point  de'pourpre  a  donner?C'ert  en  vain  qu'on 

efpere 
Qudque  refuge  aux  loix:  encor  leur  minißere 
A-t-il  mille  longueurs.    Ce  difconrs  un  peu  fort 

Doit  commencer  a  voijs  deplaire. 

Je  finis.      Puniffes  de  mort, 

Une  plainte  un  peu  trop  fincere, 
A  ces  mots,  il  fe  courhe,  et  chacun  etonne 
Admire  le  grand  coeur,  le  bon  fens,  Teloquence 

Du  Sauvage   ainfi  profterne. 
On  le  crea  Patrice ;  et  ce  fut  la  vengeance 
Qu*on  crut  qu'un  tel  difcours  meritait«  On  choifit 

D'  autres  Preteurs  ;  et  par  ecrit 
Le  Senat  demanda  ce  qu'avait  dit  cet  homme 
Pour  fervir  de  modele  aux  parleurs  a  venir. 

On  ne  fut  pas  long-  tems  a  Rome 

Cette  eloquence  entretenin 
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Le  Vieillard  et  les  trois  jeunes  Hommes. 


Xjn  oftogenaire  plantait. 
jPaüe  encor  de  batir,  mais  planter  a  cefc  age! 
Difaient  trois  jouvenceaux,  enfans  du  voifinage, 

Aflurement   il  radotait. 

Car  au  nom  des  Dieux ,  je  vous  prie, 
Quel  fruit  de  ce  labeur  pouves-vous  recueillir? 
Autant  qu' un  Patriarche  il  vous  faudrait  vieillir. 

A  quoi  bon  charger  votre  vie 
Des  foins  d'un  avenir  qui  n*eft  pas  fait  pour  vous  ? 
Ne  fonges  deformais  qu'  ä  vos  erreurs  pafTees, 
Quittes  le  long  efpoir  et  les  vaftes  penfees 

Tout  cela  ne  convient  qu*  a  nous, 

11  ne  convient  pas  a  vous-memes, 
Repartit  le  Vieillard.     Tout  etablilTement 
Vient  tard  et  dure  peu.     La  main  des  Parques 

blemes 
De  vos  jonrs  et  des  miens  fe  joue  egalement. 
Nos  termes  fönt  pareils  par  leur  courte  duree» 
Qui  de  nous  des  clartes  de  la  voüte  azuree 
Doit  jouir  le  dernier?  Eft-il  aucun  moment 
Qui  vous  puifle  affurer  d*un  fecond  feulement» 
Mes  arriere-neveux  me  devront  cet  ombrage; 

He  bien ,  defendes  -  vous  au  Sage 


DU  LI  FR  E  XL  x6^ 

De  fe  donner  des  foins  pour  le  plaifir  d'autrui? 
Cela  meme  eft  un  fruit  que  je  goüteaujourd'hui: 
J'en  puis  jouir  demain,  et  quelques  joursencore: 

Je  puis  enfin  compter  V  Aurora 

Plus  d'  une  fois  für  vos  tombeaux. 
LeVieillard  eut  raifon :  Tun  des  trois  jouvenceaür 
Se  noya  des  le  Port  allant  ä  l'Aqierique. 
L'autre,  afin  de  monter  aux  grandes  dignites, 
Dans  les  emplois  de  Mars  fervant  la  Republique, 
Par  un  coup  imprevü  vit  fes  jours  empörtes. 

Le  troifieme  tomba  d*un  arbre 

Que  Ini-memeil  voulut  enter; 
Et  pleures  du  Vieillard,  il  grava  für  lenr  marbre 

Ce  que  je  viens  de  raconter. 

6. 

Les  Souris  et  le  Chathuant. 


11  ne  faut  janiais  dire  aux  gens, 
Ecoutes  un  bon  mot,  oyes  une  merveille. 

Saves-vous  fi  les  ecoutans 
En  feront  une  eftime  a  la  votre  pareille? 
;  Voici  pourtant  un  cas  qui  peut  etre  excepte.. 
Je  le  maintiens  prodige,  et  tel  que  d'une  Fable 
II  a  Tair  et  les  traits,  encor  que  veritable. 
>'  On  abattit  un  Pin  pour  fon  antiquite, 
Encyclop,fran^,  Tom»  /,  H 
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Vieux  Palais  d'unHibou,  trifte  et  fombre  retraite 
De  r  oifeau  qu*  Atropos  prend  pour  fon  inter- 

prete.  •) 
Dans  fon  tronc  caverneux ,  «t  mine  par  le  tems 

Logeaient,  entre  autres  habitans, 
fe)rceSouris  fans  pieds,  toutesröndesdegraiiTe, 
L*  oifeau  Ics  nourriffait  parmi  des  tas  de  ble. 
Et  de  fon  bec  avait  leur  tronpeau  mutile. 
Cet  oifeau  raifonnait,  il  faut  qu*on  lexonfefle» 
En  fon  temps,  aux  Souris  le  compagnon  cbafla, 
Les  premieres  qu'  il  prit,  du  logis  echapp^es,  ^^) 
i'our  y  remedier,  le  drole  eftropia 
Taut  ce  qu*il  prit  enfuite.     Et  leurs  jambes 

coupees     ^ 
Firent  qu'il  les  mangeait  a  fa  commodite, 

Aujourd'hui  Tune  et  demain  Tautr«. 
Tout  raanger  a  la  fois ,  T impoflibilite 
S'yrtrouvait,  Joint  auili  le  foin  de  fa  fant^. 
;Sä  prevoyance  allait  aufll  loin  que  la  notre ; 

Eile  allait  jufqu*ä  leur  porter 

Vivres  et  grains  pour  fubfifter« 

•^  Atropos  ift  eme  von  den  drei  Parzen,  uud  zw.if 
diejenige,  die  den  Faden  des  menfchllchexi  Lebens, 
sjrann  er  lang  genug  ift,  abfchneidet.  Wo  eine  E^le 
fchreit,  da  mufs  nach  der  Meinung  des  Aberglau- 
bens ein  Menfch  fterben.  Das  drückt  F.  fo  aus  r 
Atropos  nimt  die  Eule  zar  Beka*intinacherin  ihre« 
JWillens. 

**^  Alf  die  crften,  die  er  auf  feiner  Miufejagd  ,iing| 
ßvki  dein  Loche,    wo   er  fic  einfpeji^te^  .eniwifckc 


I' 
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PuiS,  qn'un  Cart^fien  s*obftine  *) 
A  traiter  ce  Hibou  de  montre  et  de  machine: 

Quel  relTort  lui  pouvait  donner 
Le  eonfeil  de  tromper  un  peuple  mis  en  maet 

Si  ce  n'eft  pas  lä  raifonner, 

Laraifon  m*eft  chofe  inconnue. 

Voy^s  que  d'argiimens  il  fit. 

Quand  ce  peuple  eft  pris,  il  s*enfuit: 
Donc  il  faut  le  croquer  aulTi-  tot  qu*on  le  hape. 
Tout,  il  eft  impuffible.     Et  puis,  pour  lebefoin 
N'en  dois-je  pavS  garder?  Donc  il  faut  avoir  foin 

De  le  noiirrir  fans  qu'il  echappe, 

Mais  comment?  Otons-lui  les  pieds.    Or  trou- 

ves-moi 
Chofe,  par  les  humains  ä  fa  fin  mieux  conduite. 
Quel  autre  art  de  penfer  Ariftote  et  fa  fuite 
Enfeignent-ils,  par  votre  foi?  ^'^'') 

^  Nun  fteife  fich  noch  ein  Auhänger  des  Cartefius 
darauf,  diefe  Eule  fiir  eine  Uhr  und  eine  Mafchine 
zu  halten.  Cartefius,  ein  berühmter  Philofoph 
aus  de-in  vorigen  Jahrhundert,  hielt  die  Thiere  ftis 
blofse  Mafchiuen;  wie  Uhren,  ]Miihlen  n.  d.  gl. 
'  ^'*)  Ceci  n'eft  point  une  Fable;  et  la  chore,  quoique 
merveilleufe  et  presque  incroyable ,  eft  veritablement 
arrivee.  J'ai  peut-etre  porte  trop  loin  la  prevoyance 
de  ce  Hibou,  ear  je  xie  prctens  pas  etablir  dan>  le» 
Bctes  un  railonnement  tel  quo  celui  -  ci :  mais  ccs 
exa^erations  fönt  permifes  ä  la  Poefie,  für -tout 
dans  la  manlere  d'  eciire  dont  je  me  fers.  II  e  ft 
aife,  de  voir  que  c'eft  la  Fontaine  qui 
entrctient   ici  fes  Lecteurs. 

Ha 
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Les  Compagnons  d'Ulyfle. 

A  MONSEIGNEUR  LE   DuC   DE   BoURGOGNE,  *) 


i  RiNCE ,  rnnique  objet  du  foin  des  Itnmortels, 
Souffres  que  mon  encens  parfume  vos  Autels. 
Je  vous  offre  un  peu  tard  ces  prefens  de  ma  Mufe: 
Les  ans  et  les  travaujc  me  ferviront  d'excufe: 
Mon  efprit  diminue  :  au  Heu  qu'a  chaque  inftant, 
On  apper9oit  le  vötre  aller  en  augmentant. 
11  ne  va  pas,  II  court,  il  femble  avoir  des  ailes: 
Lc  Heros  *»)  tlont  il  tient  desqualites  ü  belles, 
0ans  le  mutier  de  Mars  brüle  d'en  faire  autant: 

*)  Sohn  des  Dauphin  (d.i.  des  Kronprinzen  von  Frank- 
reich 3,  nach  feines  Vaters  Tode  felhll  Dauphinw 
Er  ftarb  i7i2  und  hinterliefs  einen  Sohn  ,  der  nach 
Ludwigs  XIV.  Tode  unter  dem  Namen  Ludwig  XV* 
zur  Regirung  kam. 

**)  Er  meitit  feinen  Vator  den  Dauphin  Ludwig. 
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B  ne  tient  pas  a  lui,  que  for9ant  la  Victoire, 
II  ne  tnarche  ä  pas  de  Geant 
Dans  la  carriere  de  la  Gloire. 
Quelque  Dieu  le  retient,  (c'eft  notre  Souverain) 
Lui  qu*un  mois  a  rendu  maitre  et  vainqucur  do 

Rhim 
Cette  rapidite  fut  alors  necelTaire: 
Peut-etre  eile  ferait  aujourd'hui  temeraire. 
Je  m'  en  tais;  auiTi-bien  les  Ris  et  les  Amours 
Ne  fönt  pas  foup^onnes  d'  aimer  les  longs  di»- 

cours. 
De  ces  fortes  de  Dieux  votre  Cour  fe  compofe, 
Ils  ne  vous  quittent  point.  Ce  n*eft  pas  qu'  apres 

tout 
D*autres  DIvinites  n'y  tiennent  le  haut  bout: 
Le  fens  et  la  raifon  y  reglent  toute  chofe. 
Confult^s  ces  derniers  für  un  fait  oü  ■^)  les  Grecs, 
Hip,      Imprudens  et  peu  circonfpects, 
R  S'  abandonnerent  ä  des  charmes 

Qui  metamorphofaient  en  betes  les  humains. 
Les  compagnons  d'  Ulyfre  ^'•*) ,   apres  dix  ans 

d'alarmes, 
Erraient  au  gre  du  vent,  de  leur  fort  incertains. 
H3 

*)  Ueber  eine  Thatfache ,  die  darin  beileht,  dafs  die 
Griechen   &c. 

**)  Die  Soldaten,  die  Ulyfles ,  einer  von  den  grlechi- 
fchen  Helden,  die  Troja  zeritörten  ,  von Troja  nack. 
Ithftca,  feinem  Reiche,   zurückfiihrte. 
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Ils  aborderent  un  rivage 

Oü  la  iille  du  Dieu  du  jour,  *) 

Circ^  tenait  alors  fa  Cour. 

Elle  leur  fit  prendre  un  breuvage 
Delicieux,  mais  plein  d*un  funefte  poifom 

D*  abord  ils  perdent  la  raifon, 
Quelques  momens  apres  leur  corps  et  leur  vifage, 
Prennent  l'air  et  les  traits  d'aainiaux  differens. 
Les  voilä  devenus  Ours,  Lions,  El^phans; 

Les  uns  fous  une  maffe  ^norme^ 

Les  autres  fous  une  aulre  forme: 
II  s*en  rit  de  petits,  exemplum  ut  Talpa:  ^*) 

Le  feul  Ulyffe  en  echappa. 
II  fut  fe  defier  de  la  liqueur  traitrefle. 

Comme  il  joignait  ä  la  fagelTe 
La  mine  d'un  Heros  et  le  doux  cntretien, 

II  fit  taut  que  T enchanterefle 
Prit  un  autre  poifon  peu  different  du  fien. 
Une  DeefTe  dit  tout  ce  qu'elle  a  dans  Tarne: 

Celle- ci  declara  fa  flamme 
Ulyffe  etait  trop  fin  pour  ne  pas  profiter 

D'une  pareille  conjoncture: 
11  obtint  qu*on  rendrait  a  fes  Grecs  leur  figure. 
Mais  la  voudront-ils  bien^  dit  la  Nymphe,  ac- 

cepter? 

*3  Clrce ,  die  Tochter  Apollos.  S»  Homers  Odyflee. 
*♦)  Zum  Belfpiel  d^r  Maulwurf. 
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Alles  le  propofer  de  ce  pas  k  la  troupe. 
ÜlyiTe  y  court,  et  dit,  T  empoifonneufe  coupe 
A  fon  remede  encore,  et  je  vieas  vous  roffrir» 
Chers  amis,  voules-vous  hommes  redevcnir? 

Od  vons  rend  dejä  la  parole, 

Le  Lion  dit,  penfant  rugir. 

Je  n'ai  pas  la  tcte  fi  folle. 
Med  renoncer  aux  dons  que  je  viens  d'acquerlr? 

3'ai  griffe  et  dent,  et  mets  en  piece  qui  m*at- 

taque: 
Je  fuis  Roi,  deviendrai- je  un  Citadin  d*Itaquef 
Tu  me  rendras,  peüt-etre,  encor  fimple  foldatf 

Je  ne  veux  point  changer  d'  etat. 
Ülyffe,  du  Lion  court  ä  TÖurs:  Eh !  mon  frere, 
Comme  te  voild  fait !  je  t*  ai  vü  ü  joli. 
Ah!  Vraiment  nous  y  voici,**) 
Reprit  l'Ours  ä  fa  maniere; 
Comme  me  voiiä  fait !  Comme  doitetrcunOars. 
Qui  t'a  dit  qu*une  forme  eft  plus  belle  qu'^une 

autre  ? 
Eft-ce  ä  la  tienne  ä  juger  de  la  notre? 
Je  m'en  rapporte  aux   yeux  d'une  Ours  mes 

amours.  *'*) 
Te  deplais-je?  Va-t-en,  fuistaroute  et  melaiffe: 
Je  vis  libre,  content,  fans  nul  foin  quimepreS'ej 
Et  te  dis ,  toufe  net  et  tout  plat. 
Je  ne  veux  point  changer  d*  etat, 
H4 

*)  Wahrhaftig  da  haben  ^irs  recht  getrotfeti. 
**>  Einer  Bürin,  die  ich  Hebe; 
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Le  Prince  Grec  au  Loap  va  propofer  raflfaire: 
II  lui  dit,  au  hafard  d'un  femblable  refus: 

Camarade,  je  fuis  confus, 

Qu*une  jeune  et  belle  Bergere 
Conte  aux  Echos  les  appetits  gloufeons 

Qui  t*ont  fait  manger  {es  moutons. 
Autrefois  on  t*eüt  vü  fauver  fa  bergerie: 

Tu  menais  une  honnete  vie, 

Quitte  ces  bois;  et  redevicn, 

Au  Heu  de  Loup  ,  Homme  de  bien» 
En  eft-il,  dit  le  Loup?  Pour  moi,  je  n*en  vois  '^ 

gu^re.         < 

Tu  t*  en  viens  me  traitef  de  b^te  carnaciere: 
Toi  qui  parles,  qu'es-tu?  N'auri^s-vous  pas 

fans  moi 
Mange  ces  animaux  que  plaint  tout  le  Village? 

Si  j'  etais  homme ,  par  ta  foi, 

Aimerais-je  moins  le  carnage? 
Pour  un  mot,  quelquefois,  vous  vous  etrangles 

tous: 
Ne  vous  etes-vous  pas  Tuna  TautredesLoups? 
Tout  bien  confidere,  je  te  foutiens  en  fomme: 

Que  fcelerat  pour  fcelerat , 

11  vaut  mieux  etre  unLoup  qu*un  homme, 

Je  ne  veux  point  changer  d*  etat. 
Ulyffcfit  ä  tous  une  meme  femonce, 

Chacun  d*  eux  fit  meme  reponfe, 

Autant  le  grand  que  le  petit. 
Laliberte,  les  bois,  fuivre  leur  appetit, 
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Cetait  leurs  delices  fupremes : , 
Tous  renon9aient  au  los  '"')  des  belies  aftions. 
Ils  croyaient  s*affranchir,  fuivant  leurs  paffions, 

Ils  etaient  efclaves  d'eux-memes. 

Prince,  j*aurais  voulu  vous  choifir  ün  Sujet 
Oü  je  puffe  meler  le  plaifant  ä  V  utile : 

Cetait  fans  doute  un  beau  projet, 

Si  ce  choix  eüt  ete  facile. 
Les  Compagnons  d'  Ulyffe  enfin  fe  fönt  ofFerts: 
Ils  ont  force  pareils  en  ce  bas  Univers , 

Gens  ä  qui  j'itnpofe  pour  peine 

Votre  cenfure  et  votre  haine. 


2. 

Le  vieux  Chat  et  la  jeune  Souris, 


XJne  jeune  Souris,  de  peu  d*  experience , 
Crut  flechir  un  vieux  Chat  implorantfaclemence, 
Et  payant  de  raifons  le  Rominagrobis. 
LailTes-moi  vivre:  une  Souris 
De  ma  taille  et  de  ma  depenfe 
Eft  -  eile  a  Charge  en  ce  logis  ? 
Affamerais-je,  ä  votre  avis, 
L'hote,  rhoteffe,  et  tout  leur  monde? 

H5 

*)  Dem  Lobe. 
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D*un  grain  de  bled  je  me  nourriftj 

Une  noix  me  rend  toute  ronde. 
A  prefent  je  fuis  maigre :  attend^s  quelque  tems, 
Referves  ce  rcpas  a  MelTieurs  vos  enfans. 
Ainfi  parlaic  au  Chat  la  Souris  attrapee. 

L'autre  lui  dit:  Tu  t*es  trompee, 
Eft-ce  a  moi  que  Tan  tient  de  femblables  dis- 

cours  ? 
Tu  gagnerais  autant  de  parier  ä  des  fourds. 
Chat  et  vieux  pardonner?  Cela  n*arrive  gu^es. 

Selon  ces  loix,   defcends  la-bas, 

IMeurs,  et  va-t*en  tout  de  ce  pas 

Harangoer  les  foeurs  Filandieres. 
Mes  enfans  trouveront  affes  d'autres  repas, 

II  tint  paroIe.     Et  pour  ma  Fable 
Voici  le  fens  moral  qui  peut  y  convenir. 
La  jeunelTe  fe  flatte,  et  croit  tout  obtemr: 

La  vieillelTe  eil  impitoyable. 


3* 

La  Foret  et  le  Bucheron. 


XJn  Bucheron  venait  de  rampre  ou  d*  ^garer 
Le  bois  dont  il  avait  emmanche  fa  coignee, 
Cette  perte  ne  peut  li- tot  fe  reparer 
Que  la  Foret  n*  en  fut  quelque  tems  ^pargn^e. 
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L*homme  enfin  la  prie  humbleraeöt* 
De  lui  laifler  tout  dbucement 
Empörter  une  unique  branche- 
Afin  de  faire  un  autre  manche, 
II  irait  employer  ailleurs  fon  gagne-paifl: 
II  laiiTerait  debout  maint  Cbene  et  maintSapin^ 
Dont   chacun  refpectait  la  vieilleffe   et  \es 

Charmes, 
LMnnocente  Foret  laifournit  d'autres  armes. 
Elle  en  eut  du  regret.     Itemmanche  fon  f«r. 
Le  miferable  ne  s'  en  fert 
Qu*a  depouiller  fa  bienfaitricer 
De  Ces'  principaux  ornemens.- 
Elle  gemit  a  tous  momens, 
Son-  propre  don  fait  fon  fupplice» 
Voilä  le  train  du  monde,  et  de  fes  Sectateufis: 
On  s-y  fert  du  bienfait  contre  ies  bienfaiteurs. 
Je  fuis  las  d'  en  parier :  mais  que  de  doux  om« 

bragea 
Söient  expofes  ä  ces  outrages, 
Qui  ne  fe  plaindrait  lä-deffus! 
H^as !  J*ai  beau  crier,  et  me  rendre  incommodc ; 
L'ingratitude  etlesabus 
N'  en  feront  pas  moins  a  la  mode« 


R6 
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Le  Renard,  le  Loup,  et  le  ClievaL 


\Jn   Renard    jeune  encor,  qnoique   des  plu» 

madres, 
Vit  le  Premier  Cheval  qu'il  eüt  vu  de  fa  vie. 
11  dit  a  certain  Loup,  franc  novice:  Accour^s, 

Un  animal  pait  dans  nos  pres, 
Beau,  grand,  j'en  ai  la  vue  encor  toute  ravie, 
Eft-il  plus  fort  que  nous?  dit  le  Loup  en  riant: 

Fais-moi  fon  portrait,   je  te  prie. 
Si  j'etais  quelque  Peintre,  ou  quelqueEtudiaut, 
Repartit  le  Renard,  j*  avancerais  la  joie 

Que  vous  aures  en  le  voyant. 
Maisvenes:  Qua  fait-on?    Peut^etre  eft-ce 

une  proie 

Que  la  fortune  nous  envoie. 
Ilsvont;  et  le  Cheval  qu'a  Therbe  on  avait  mis, 
Affes  peu  curieux  de  femblables  amis, 
Fut  presque  für  le  point   d*enfiler  la  venelle, 
Seigneur,  dit  le  Renard,  vos  humbles  ferviteurs 
Apprendraient  volontier»  comment  on  vous  ap- 

pelle. 
Le  Cheval  qui  n*  etait  depourvü  de  cervelle, 
ILeur  dit:  Lifes  mon  nom,   vous   le   pouves, 

Meflieurs : 
Mori  Cordonnier  i*a  mis  autour  de  ma.  femelle* 
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Le  Renard  s'excufa  für  fon  peu  de  favoir. 
Mes  parens,  reprit-il,  ne  m*ont  point  fait  in- 

ftruire. 
Ils  fönt  pauvres,  et  n*ont  qu'un  trou  pour  tout 

avoir  *''). 
Ceux  du  Loup,  gros  Meffieurs,  Tont  fait  ap- 

prendre  ä  lire, 
Le  Lonp,  par  ce  difcours  tlatte, 
S'approcha,  mais  fa  vanite 
Lui  coüta  quatre  dents.     Le  Cheval  lui  delTerre 
Un  coup ;  et  haut  le  pied  *^''^').    Voila  mon  Loup 

par  terra, 
Mal  en  point  --*>'),  fanglant  et  gate. 
Frere,  dit  le  Renard,  ceci  nous  juftifie 

Ce  que  m'ont  dit  des  gens  d'efprit; 
Cet  animal  vous  a  für  la  machoire  ecrit 
Que  de  tout  inconnu  le  Sage  fe  meiie. 


*}  Haben  nichts  in  ihrem-  ganzen  Vermögen  als  eia 
Loch ,  d.  i.  eine  fehr  kleine  Wohnung. 

•*)  Und  macht  fich  aus  dem  Staube. 

***)  In  einem  kläglichen  Zuftande, 

H? 
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L'Elephant  et  le  Singe  de  Jupiter. 


Autrefois  TElephant  et  le  Rhinoceros, 
En  difpute  du  pas  et  des  droits  de  1* Empire, 
Voulurent  terminer  la  quereile  en  champ  dos, 
Lejour  en  etait  pris,  quand  quelqu*un  vintleur 

dire 

Que  le  Singe  de  Jupiter, 
Portant  un  caducee,  avait  paru  dans  Tair. 
Le  Singe  avait  noroGille,  ä  ce  que  ditrhiftoire, 

AuiTi-töt  rEl^phant  de  croire 

Qii*en  qualite  d' AmbaiTadeur 

II  venait  trouver  fa  Grand eür. 

Toutfierde  ce  fujet«  de  gloire. 
II  attend  maitre  Gille,  et  le  trouve  un  peu  lent 

A  lui  prefenter  fa  creance. 

Maitre  Gille  enfin,  en  pafTant, 

Va  faluer  fon  excellence. 
L'autre  etait  prepare  für  la  legation; 

Mais  pas  un  mot :  1*  attention 
Qu'  il  croyait  que  les  Dieux  euffent  ü  fa  quereile, 
N'agitait  pas  encor  ches  eux  cette  nouvelle;^ 

Qu*  Importe  ä  ceux  du  Firmament 

Qu*on  foit  Mouche  oü  bienElcphant? 
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II  fe  vit  donc  reduit  ä  commencer  luU  meme, 
Mon  coufin  Jupiter,  dit-il,  verra  dans  peu 
Un  affes  beau  combat  de  fon  tröne  fupreme : 

Toute  fa  cour  verra  beau  jeu. 
Qael  combat?  dit  le Singe,  avee  un  front fev^re» 
L'  Elephant  repartit:  quoi  >.vous  ne  faves  pas 
Que  le  RhinoG^ros  me  difpute  le  pas? 
Qu'Elephautide  a  guerre  avecqueRhinoc^re?  *) 
Vous  connaifTes  ces  lieux,  ils  ont  quelquerenom. 
Vraiment  je  fuis  ravi  d*  en  apprendre  le  nom, 
Repartit  maitre  Gille:  on  ne  s*entretient  guere 
De  femblables  fujets  dans  nos  vailes  lambris. 

L*  Elephant  honteux  et  furpris, 
Lui  dit,  et  parmi  nous  que  venes-vous  donc 

faire? 
Partager  fln  brin  d'herbe  entre  quelques  fourmis, 
Nous  avons  foin  detout:  etquanta  votreaffaire, 
On  n'en  dit  rien  encordansleConfeil  desDieux. 
iesPetits  et  les  Grands  fönt  egaux  i  leurs  yeux. 


•>  Elefantenland  ttnd  Nafehornsland ,  d.  i,  der  Staai 
der  Elefameii  mid  der  N. 
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Un  Fou  et  un  Sage. 


Certain  Fou  pourfuivait  a  coups  de  pierre  ün 

Sage. 
Le  Sage  fe  retonrne,  et  lui  dit:  mon  ami, 
Cell  fort  bien  fait  a  toi,  re^ois  cet  ^cu-ci: 
Tu  fatigues  affes  poür  gagner  davantage, 
Toute  pekie,  dit-on,   eft  digne  de  loyer* 
Vois  cet  homme  qui  pafle,  il  a  de  quoi  payer: 
AdrelTe-lui  tesdons,  ils  auront  leur  falaire. 
Amorce  par  le  gain  ,  notre  Fou  s*  en  va  faire 

Meme  infulte  al'autre  Bourgeois. 
On  ne  le  paya  pas  en  argent  cette  fois, 

Maint  eftaiier  accourt;    on  tous  happe  notre 

homme, 
•     On  vous  rechine^  on  vous  ralTomme, 

Aupr^s  des  Röis  il  eft  de  pareils  Fous. 
A  vos  depens  ils  fönt  rire  le  Maitre. 
Pour  reprimer  leur  babil,  ires-vous 
Les  maltraiter?  Vous  n'etes  pas  peut-etre 
Affes  puiffant,     II  faut  les  engager 
A  s'adreffer  d  qui  peut  fe  venger. 
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Le  Soleil   et  les  Grenouilles. 

Imitation  £  une  Fable  Latin e,  "^Q 


Les.  filles  du  Limoti  tiraient  du  Roi  des  aflres 

AiUftance  et  protection, 
tjuerre  ni  pauvrete,  ni  femblables  defaftres 
Ne  pouvaient  approcher  de  cette  Nation. 
Elle  faifait  valoir  en  cent  lieux  fon  Empire. 
Les  Reines  des  fetangs,  Grenouilles,  veox-je 

dire, 

(Car  que  coüte-t-il  d*  appeller 

Les  chofes  par  noms  honorables?) 
Contre  leur  Bienfaiteur  oferent  cabaler, 

Et  devinrent  infupportables. 
L*  imprudence,  1*  orgueil,  et  Toubli  des  bienfaits, 

Enfans  de  la  bonne  fortune, 
Firent  bien-töt  crier  cette  troupe  importune; 

On  ne  pouvait  dormir  en  paix. 

♦3  Allem  Anfehen  nach  hat  dlefe  Fabel  Beziehung 
auf  das  damalige  politifche  Verhältnifs  zwifchen 
Frankreich  und  den  Niederlanden.  Sie  pafst  aber 
auch  vortreflich  auf  den  gegenwärtigen  Zuftand 
der  nicderländifchen  Angelegenheiten.  —  Uebrigens 
findet  lieh  dicfe  Fabel  nicht  in  der  Ausgabe  von 
Cofte. 
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Si  Ton  eüt  cru  leiir  murmure, 

Eiles  aiiraient,  par  lenrs  cris, 

Souleve  grands  et  petits 

Contre  Toeil  de  la  Nature, 
Le  Soleil,  ä  leur  dire,  allait  tont  confumer, 
II  fallait  promptement  s^  armer 
Et  lever  des  troupes  puiiTantes« 
Aufli-  tot  qu*il  faifait  un  pas, 

Ambalfades  croaffantes 

Allaient  dans  tous  les  Etats. 

A  les  ouir,  tout  le  monde> 

Toute  Ta  machine  rönde, 

Roulait  für  les  interets 

De  quatre  mechans  marais.' 

Cette  plainte  temeraire 

Dure  toujours ,  et  pourtant 

Grenouilles  doivent  fe  taire. 

Et  ne  murmurer  pas  tant; 

Car  fi  le  Soleil  fe  pique, 

11  le  leur  fera  fentir: 

La  Republique  Aquatique 

Pourrait  bien  s*en  repentir. 
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Difcours  au  Rol 


I  eune  et  vaillant  Heros ,  dont  la  haute  fagefle 
•^  N'eft  pointle  fruit  tardifd'une  lente  vieillefle. 
Et  qui  feul,  fans  Miniflre  *),  ä  Texemple  de« 

Dieux, 
Soutiens  tout  par  Toi-meme,  et  vois  tout  par 

Tes  yeux, 
Grand  Roi,  fi  jufquMci  *'*)    par  un  trait  de 

prudence,  5 

*)  Nach  dem  Tode  des  Cardinal  Mazarin,  der  J66l 
ftarb ,  wollte  Ludwig  XIV,  ob  er  gleich  damals 
erft  23  Jahr  alt  >5/ar,  keinen  erften  Miniiler  wieder 
haben  ,    fondern  felbft  regiren. 

'  *)  B.  fchrieb  diefen  Difcours  I^^C  ,  nachdem  er  fchoii 
fünf  Satiren  gemacht  hatte,  und  alfo  fchon  als  Schrift- 
fteller  bekannt  war.  Ludwig  war  es  gewohnt  vo» 
den  Autoren  feiner  Zeit ,  befonders  von  denen ,  die 
Anflehen  machten  ,  gelobpriefen  zu  werden  ;  darum 
mufste  fich  B.  entfch^ldigen,  dafs  er  ihn  nicht  frä- 
her  befungeu  hätte. 
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J'ai  detneure  pourToi  dans  un  humble  filenc«, 
Ce  n'eftpas  que  mon  coeur  vainemcnt  fufpendu 
Balance  pour  T*offrir  nn  encens  qui  T*  eft  du. 
Mais  je  fai  peu  louer,  et  ma  Mufe  tremblante 
Fuit  d*  un  fi  grand  fardeau  la  charge  trop  pe- 

fante,  lo 

Et  dans  ce  haut  eclat  oü  Tu  Te  viens  offrir, 
Touchant  äTes  launers,  craindrait  de  les  fletrir. 

Ainfi,  fans  m'aveugler  d*une  vainemanie, 
Je  mefure  mon  vol  ä  mon  faible  g^nie: 
Plus  fage  en  monrefpect,  queces  hardis  mor- 

tels  15 

Qui  d*un  indigne  encens  profanentTes  autels; 
Qui  dans  ce  champ  d'  honneur,  ou  le  gain  les 

amene, 
OfentchanterTon  nom  fans  Force  et  fans  haleine; 
Et  qui  vont  tous  les  jours,  d*  une  importune  voix, 
T*cnnuyer  du  recit  des  Tes  propres  expioits,   ao 

L*un   en   ftile  pompeaux  liabillant  une 
Eglogue, 
De  fes  rares  vertus  Te  fait  un  long  prologue. 
Et  mele,  enfe  vantant  foi-memeätoutpropos, 
Les  louanges  d*  un  fat  a  Celles  d*  un  heros '"'). 


«=)  Charpentier  hatte  166^  ein  Gefpräch  in  fehr 
iiochtrabenden  Verfen ,  betitelt :  Ludwig,  ein 
königliches  Seh  äferge  di  cht»  drucken  las- 
fen ,  v^orin  er  auf  eine  lächerliche  Art  fein  eignes 
Lob  unter  das  Lob  d^$  Königs  jnifcht. 


1 
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L*aüfcfe  envain  felaffant  d  polir  une  rime,    25 
Et  reprenant  ringt  fois  le  rabot  et  la  lime, 
Grand  et  nouvel  effort  d'un  efprit  fans  pareil! 
Dans  la  fin  d'un  fonnetTe  compareauSoleil,  *) 

Sur  le  haut  Helicon  leur  veine  meprifee, 
Fut  toujoufs  des  neuf  ScEurs  la  fable  et  la 

rifee.  30 

Calliope  Jamals  ne  daigna  leur  parier, 
Et  Pegafe  pour  eux  refufe  de  voler. 
Cependant  a  les  voir  enfles  de  tant  d*  audace, 
Te  promettre  en  leur  nom  les  faveurs  du  Par- 

naffe, 
On  dirait,  qu'ils  ontfeulsroreilled'Apollon,  35 
Qu'ils  difpofent  de  tout  dans  le  facre  Vallon  **) 

C  efl  a  leurs  doctes  mains ,  fi  1'  on  veot  les  en 

croire , 
QuePhebus  a  commis  tout  le  foin  de  Tagloire; 
Et  Ton  nom,  du  Midi  jufqu' a  F Ourfe  vante, 
Ne  devra  qu*  a  leurs  vers  fon  immortalit^.    40 

♦3  Dis  hatte  Chapelain  gcthan  in  einem  Sonnet, 
worin  er  am  Ende  den  König  mit  der  Sonne  ver- 
gleicht. Dia  Vergleichung  ift  an  fich  nicht  unrecht, 
aber  die  Art ,  wie  der  gefchmacklofe  Chapelain  fie 
machte ,  ^^ar  es ;  und  darüber  macht  B.  fich  hiec 
luftig.  Chapelain  ward  übrigens  vom  Könige  be- 
foldet ,  um  zur  Verfertigung  feiner  Epopöe,  das 
Mädchen  von  Orleans,  die  ihm  fehr  fchlecht 
gelang,  die  nöthige  Muffe  zu  haben. 

**)  Dafs  fie  das  Regiment  unter  den  Dichtem,  über* 
kaupt  unter  den  fchöncM  Geifteru  führeiu 
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Mais  plüt6t  fans  ce  nom,  dont  la  vive  lumi^re 
Donne  un  luftre  eclatant  a  leur  veine  groffiere, 
Ils  verraient  leurs  Ecrits  ,  hont«  de  T  Univers, 
Pourrir  dans  la  pouiriere  a  la  merci  des  vers, 
A  r  ombre  de  Ton  nom  ils  trouvent  leur 

afyle ;  45 

Comme  on  voit  dans  les  champs  11  n  arbrifleau 

debile 
Qui,  fans  Thenreux  appui  qui  le  tient  attache, 
Languirait  triftement  für  la  terre  couch^. 

Ce  n'eft  pas  que  ma  plume,  injufte  et  t^- 
meraire, 
Veuilleblamer  en  eux  le  deffeindeTeplaire:  50 
Et  parmi  tant  d'auteurs,  jeveuxbien  l'avouer, 
Apollon  en  connait  qui  Te  peuvent  louer, 

Oui,  je  fai  qu*entre  ceux  qui  t'adreffent  leurs 

veilles, 
Parmi  les  Pelletiers  '*)  on  compte  desCorneilles. 

*)  Pelletier  "war  eui  elender  Reimer  in  Paris,  defTeii 
vornehmfte  BelchäfFtigung  darin  bellaad  ,  dafs  er 
Lobgedichte  auf  Leute  aus  allen  Ständen  machte. 
Wo  er  wufste ,  dafs  man  ein  Buch  druckte  ,  da  un- 
terllefs  er  nicht  d»m  Vcrfaffer  ein  Sonnet  zu  brin- 
gen ,  um  ein  Exemplar  von  dem  Buche  lu  habeu. 
Er  verdiente  fein  Brodt  damit ,  dafs  er  in  der  Stadt 
umher  ging  und  Ausländer  die  franzöfifche  Sprache 
lehrte. 

Pierre  Corneille,  berühmt  durch  feine 
Traixierfpiele,  ift  auch  bekannt  durch  fchöne  Gedichte, 
die   er  zum  Lobe  des.  Königs  verfertigte. 


DISCOURS  AU   ROI.         193 

Mais  je  ne  puis  fouffrir,  qu*un  efprit  de  tra- 

vers,  55 

Qui  pour  rimer  des  mots  penfe  faire  des  vers, 
Se  donne  en  Te  louant  une  gene  inutile. 
Pour  chanter  un  Auguße,  il  faut  ^tre  un  Firgile, 
Et  j'approuve  les  foins  du  Monarque  guerrier,  *) 
Qui  ne  pouvait  fouffrir  qu'un  artifan  grofller  60 
Entreprit  de  tracer,  d'une  main  criminelle, 
Un  Portrait  referve  pour  le  pinceau  d'Apelle, 

Moidonc,  qui  connois  peii  Phebus  et  fes 
■  douceurs, 
Qui  fuis  nouveau  fevre  für  le  mont  des  neuf 

Soeurs , 
Attendant  que  pour  Toi  Tage  ait  muri  ma 

Mufe,  65 

Sur  de  moindres  fujets  jeTexerce  et  Tamufe: 
Et  tandis  que  Ton  bras,  des  peuples  redoute, 
Va ,  la  foudre  ä  la  main ,  retablir  1*  equite, 
Et  retient  les  mechans  par  la  peurdes  fupplices. 
Moi,  la  plume  ä  la  main,  je  gourmande  les 

vices ;  701 

Et  gardant  pour  moi-meme  une  jufte  rigueur. 
Je  confie  au  papier  les  fecrets  de  mon  coeur. 

*)  Alexanders.  DIefer  wollte  nur  vom  Apcll  es 
fich  male«,  nur  vom  Lyfippus  fich  gieflen  und 
nur  vom  P  y  r  g  o  t  e  1  e  s  fich  ftechen ,  alfo-  nur  von 
den  berühmteften  Meiftern  damaliger  Zeit  fich  dar- 
Hellen  laffen. 

EMcyclop.fran^,  Tom,  I»  I 
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Ainfi,  d^s  qu'une  fois  ma  verve  fe  r^veille, 
Comme  on  voit  au  printemsladiligenteabeille. 
Quid«  butin  destleurs  va  compDferfon  mid,  75 
Des  fottifes  dutems  je  compofe  mon  fiel, 
j-e  vais  detGutes  parts  oü  me  guide  maveine, 
Saris  tenir  en  marchant  une.route  certaine. 
Et,  fans  gener  ma  plurne  en  ce  libre  metier, 
je  Ja  laiffe  au  hazard  courir  für  le  papier.       8^ 

Le  mal  eft,  qu*en  rimant,  ma  Mufc  un 
peu  legere 

Komme  tout  par  fon  ijom,  et  ne  faurait  rien 

taife, 
Cell  lä  ce  qui  fait  peurauxEfpritsdecetems, 
Q\üf  tout  biancs  au  dehors,  fönt  tout  noirs  au 

dedans. 
Ils  tremblent  qu'  un  cenfeur,  que   fa  verve 

encourage,  g^ 

"Ne  vienne  en  fes  ecrits  demafquer  ieur  vifage. 
Et  fQuiliant  dans  leurs  mocurs  en  toute  liberte, 
N'aille  du  fond  du  puIts  tirer  la  Verite.'*) 
Tous  ces  gens  <^perdus  au  feul  nom  de  Satire, 
Font  d  abord  le  proces  ä  quiconque  ofexire.  90 

**)  Das  Verborgene  ans  Licht  bringe»  tJ- >.  ihre  Schande 
aufdecke.  Sonll  bedient  mau  lieh  der  Vorftellung, 
dafe  die  ^3C''ahr  hei  t  tief  in  einem  Brun- 
ei e n  V  e  r  gr  ab e  n  liege,  um  anzudeuten  ,  dafs  es 
r7T.iihram  fei  fie  zu  fuchen,  und  daCs  nur  wenige 
Menfchen  fie  finden,  und  fich  vomliTthume  frei  zw 
maeht'u  Muth  imd  Kraft  haben. 
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Ce  fönt  eux  que  Ton  voit,  d'un  difcours  infenfe, 

Publier  dans  Paris  que  tout  eft:  renverfe, 

Au  moindre  bruit  qui  court,  qu'un  auteur  les 

menace 
De  jouer  desbigots  la  trompeufe  grimace. 
Pour    eux    un   tel  ouvrage   eft  un  monftre 

odieux;  ^5 

C^eftofTenferlesloixjc'eft  s'attaquer  aux  cleux. 
Mais  bienque  d*  un  faux  zele  ils  mafquent  leur 

faiblefle, 
Chacun  voit  qu'  en  effet  la  verite  les  bleiTe. 
En  vain  d*un  lache  orgueil  leur  efprit  revötu 
Se  couvre  du  manteau  d'une  auftere  vertu:  100 
Leur  coeur  qui  fe  connait,  et  qui  fuit  la  lumiere, 
S'il  fe  moque  de  Dieu,    craint  TartufFe  et 

Möllere  '"*), 

Mais  pourquoi  für  ce  point  fans  raifon  m*e- 

Carter? 
Grand  Roi,  c'eft  mon  defaut,  je  ne  faurais  tlatter. 
Je  ne  fai  point  au  ciel  placer  un  ridicule,       105 
D'un  nain  faire  un  Atlas,  ou  d'un  lache  un 

Hercule, 
Et  fans  cefle  en  efclave  a  la  fuite  des  Grands, 
A  desDieux  fans  vertu  prodiguermon  encens. 
I  2 

*)  M  o  1  i  e  r  e  fchrleb  feinen  T  ä  r  t  ü  f  f  e  od^r  fc  h  e  i  n- 

'-         h  eil  1  geji  B  e  trüge  r,    I6Ö4.     Das    Gefchrei    der 

Audächtler  nöthigte  den  König,  die  Vorftelluug  dic- 

fes  Schaufpiels  zu  unterfageui  und^dis  Verbot  ward 

er II  1669  aufgehoben. 
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On  ne  tne  verra  point  d*une  veineforcee, 
Meme  pour  Te  louer,  deguiferma  penfee:  iio 
Et  quelque  grand  que  foit  Ton  pouvoir  fouverain, 
Simon  coeur  en  ces  vers  ne  parlait  parmamain^ 
II  n'  eft  cfpoir  des  biens ,  ni  raifon ,  ni  maxime, 
Qüi  put  en  Ta  faveur  m*  arracher  une  rime. 

Mais  lorsque  je  Te  reis ,  d*  une  fi  noble 

ardeur,  115 

T*appliquer  fans  r^lache  aux  foins  de  Ta  gran- 

deur, 
Faire  honte  k  ces  rois  que  le  travail  etonne. 
Et  qui  fönt  accablfs  du  faix  de  leur  couronne; 
Quand  je  vois  Ta  fageffe,  en  fes  juftes  projcts, 
D'  une  hürcufe  abondance  enrichir  Tes  fu- 

jets;  lao 

Fouler  aux  pieds  1*  orgueil  et  du  Tage  et  du 

Tibre;*^) 
Nous  faire  de  la  mer  une  campagne  libre;  ^'**f) 
Et   Tes    braves  Guerriers    fecondant  Ton 

grand  coeur, 

*)  Spaniews  und  Italiens  Stolz  zu  demüthigen.  In  den 
Jahren  i66l  und  \662  verfchafFte  fich  der  König 
Genugthuung  für  Beleidigungen,  die  Zweien  feinei* 
Gefandten  zugefügt  worden  waren ,  dem  zu  London 
von  dem  Spanifchen  Gefandten,  und  dem  zu  Rom 
von  einigen  Koffikanern  aus  der  Leibwache  des 
Pabftes. 
•t^)  DieFranzofe«  fiegten  166';  an  denKüften  vonAfrica 
über  die  Seeräuber  von  Tunis  und  Algier.  Dadurch 
ward  für  Frankreich  da«  Meef  vor  diefen  RMubcra 
gificherr*  \ 
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RendreärAigleeperda  fa  premiere  vigueur :  ••^) 
La  France  fous  Tes  loix  maitrifer  la  For- 
tune; 125 
Et  nos  vaiffeaux  domtant  Tun  et  TautreNep- 

tune, 
Nous  aller  chercher  V  or,  malgre  l'onde  et  le 

vent, 
Aux  lieux  oü  le  foleil  le  forme  en  ie  levant:*''^ 
Alors ,  fans  confulter  fi  Phebus  1*  en  avoue, 
Ma  Mufe  toute  en  feu  me  previent  et  Te 

loue.  130 

Mais  bien-t6t  la  raifon  arrivant  au  fecours, 
Vient  d*un  li  beau  projet  interrompre  le  cours. 
Et  me  fait  concevoir,  quelque  ardeurquim*em- 

porte, 
Que  je  n'ai  ni  le  ton,  ni  la  voix  affes  forte. 
AuiTi-töt  je  m'effraye,  et  mon  efprit  trouble  135 
LaiiTe  lä  le  fardeau  dont  il  eil  accable ; 
Et  fans  paffer  plus  loin,  finiffant  mon  ouvrage 
Comme  un  pilote  en  mer,  qu*epouvante  l'orage, 
Des  que  le  bord  parait,  fans  fonger  oü  je  fuis, 
Je  me  fauve  a  la  nage,  et  j*  aborde  oü  je 

puis.^^*^*')  14« 

*)  Ludwig  fchickte    dem  Kalfer  Hülfstruppen    Wider 

die  Türken. 
**)   1669  errichtete   der  König   die   Oftindifche    Hand- 
lungsgefeilfchaft ,    gab  ihr  grofse   Freiheiten,  fchoft 
ihr  beträchtliche  Summen   vor  und  lieh   ihr  Schiffe 
zur  erften  Ausriiftung. 

***)  D.  i.  ich  fchlieffe,   wenn  fich  gleich  die  Gedanken 
noch  nicht  recht  zum  Schluffe  runden  wollen. 

13 
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Satire  I. 

aM.de    Moliere, 


R< 


are  et  famcux  Efprit,  dont  la  fertile  veine 
Ignore  en  ecrivant  le  travail  et  lapeine; 
Pour  qui  tientApollon  tous  fes  trefors  ouverts, 
Et  qui  fait  ä  quel  coin  fe  marquent  les  bons  vers ; 

Dans  les  combats  d*  efprit  favant  maitre  d*es- 

crime,  5 

Enfeigne  moi,  Moliere,  oü  tu  trouves  la  rime, 
On  diralt,  quand  tu  veux,  qu*elle  te  vient 

chercher. 
Jamals  au  bout  du  vers  on  ne  tevoit  broncher, 
Et  fans  qu*un  long  detour  t*arrete  ou  t*em- 

barraffe, 
A  peine    as  -  tu   parle,   qu*elle-meme   s*  y 

place.  10 

Mais  moi  qu*un  vain  caprice,  unc  bizarre  humeur, 
Pour  mes  p^ches,  je  crois,  fit  devenir  rimeur, 
Dans  ce  rüde  metier ,  oü  mon  Efprit  fe  tue, 
En  vain,  pour  la  trouver,  je  travaille  et  je  fue. 
Souvent  j'ai  beau  r^ver  du  matin  jufqu'au 

foir:  15 

Quand  je  veux  dire  Manc,  la  quinteufe  dit  noir, 
Si  je  veux  d*un  galant  depeindre  la  figure, 
Ma  plume  pour  rimer  trouve  Tabbe  de  Pure,  ^') 

♦)  Dieler  Abbe  >5follte  iminer  fauber  und  galant  fai:"- 
neii  und  war  kelns  von  beiden.  Er  hatte  B.  belei- 
digt durch   boshafte  Verfe,  worin  er   ihm  gewiffc 

ehren- 
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Si  je  penfe  cxprither  uii  auteur  fans  defaut; 
La  raifon  dit  Virgiky  et  la  rime  Quinaut.  *)-   ao 
Enfin  quoi  que  je  faile  ou  que^  je  veuiile  faire, 
La  bizarre  toujours  vient  m'oß'rir  le  eontraire. 
De  rage  quelquefois  ne  pouvant  k  trouver^ 
Trifte,  laa  et  confus,  je  cefle  d*y  rever; 
Et  maudißant  vingt  fois  le  demon  qui  m'iri- 

fpire^  25 

Je  fais  mille  fermens  de  ne  jamais  ^crire. 
Mais  quand  j*ai  bien  maudit  et  Mufes  et  Phebas, 
Je  la  vois  qui  paroit  quand  je  n*y  penfe  pluj. 
Auiß  -  tot ,  malgre  moi ,  tout  mon  fes  fe  rai* 

lüme. 
Je  reprends  für  le  champ  le  papier  et  Ik 

plume;  3« 

ehrenrührige  Schriften  ,  ^.ie  dnmnls  crrchicnen .  ^za- 
(chn'eb.  Dafür  rächte  fich  B.  au  ihrii  durch  cilcß« 
icitu-irclcn  Zug,  ftrich  den  Namen  des  Abbe  Me-- 
nage  weg,  den  er  anfänglich  hier  genannt  hatte, 
und  fetzte  ftatt  deflen  de  Pure. 

♦)  Quinaut  fchrieb  zwei  Bände  voll  Tranerfpiele, 
die  itzt  ganz  vergeflen  lind.  Nachher  verfertigte  er 
Opern,  die  ihm  be{rer''gelangen ,  obgleich  Boileau 
aufanglich  auch  nicht  giinilig  davon  urtheilte.  Doch 
fand  er  nachher,  dafs  er  Q.  zuviel  gethan  hätte. 
,,Boileau,  fagt  Voltaire  in  feinen  Briefen  über  die 
Engländer,  "w^ar  oft  ungerecht  im  Lobe  wie  im 
Tadel.  Er  lobte  Segrais,  den  niemand  lieft ;  er 
höhnte  Quinauit,  den  j«dermann  auswendig  weifs, 
und  er  fagt  nichts  von  la  Foutaine'." 
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Et  de  mes  vains  fermens  perdant  le  fouvenir, 
J'attends  de  vers  en  vers  qu'elle  daigne  venir. 
Encor  fi  pour  rimer,  dans  fa  verve  indifcrete, 
MaMufe  au  moins  fouffralt  une  froide  epithete. 
Je  ferais  comme  un  autre  et  fans  chercher  fi 

loin,  35 

J*aurais  toujours  des  mots  pour  les  coudre  au 

befoin. 
Si  je  louais  Philis,  En  mirades  fkonde, 
Je  trouverais  bicntot,  A  nulle  autre  feconde^ 
Si  je  voulais  vanter  un  ob] et  Nompareilf 
Je  mettrais  a  Tinftant,  Plus  beau  que  lefileil.  4p 
Enfin  parlant  toujours  d*Aflres  et  de  Merveiüef, 
Di  Chefs  m  d*  csuvr es  des  Oeux ,  de  Bemtes  fans 

pareiües,  '"') 
Avec  tous  cesbeaux  mots  fcuventmis  au  hazard, 
Je  pourrais  alf^-ment  fans  genie  et  fans  art, 
Et  transpofant  cent  fois  et  le  nom  etle  verbe,  45 
Dans  mes  vers  recoufus  mettre  en  pieces  MaU 

herbe.  •"•^') 

*3  Mit  dergleichen  froftigen  und  abgefchmackten  Au$- 
diückeu  und  Wendungen  pflegen  Verfemacher ,  die 
arm  an  Geift  find  und  das  eilte  befte,  was  ihnen 
der  Reim  luführt-,  willig  aufnehmen,  ihre  Vcrfe 
auszufiillen.  B.  zielt  hier  befonders  auf  den  Me- 
nage, der,  nach  feinem  eigenen  Gettändnif!.,  wider 
Willen  der  "Mufen  Verfe  machte ,  und  an  folchen 
Blümchen   reich  war. 

•3  In  meinen  zufammengeflickten  Verfen  Mal  herbe 
zerftückeln,  d.  i. -meine  Verfe  aus  Redensarten,  die 
M.    gebraucht,  hat ,    zulammenfetzen.    —     Mit  M. 

begann 
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Mais  mon  efprit  tremblant  für  le  choix  de  fes 

mots, 
N*en  dira  jamais  un  s'il  ne  tombe  a  propos, 
Et  ne  faurait  foufirir  qu*unephrafe  infipide 

Vienne  a  la  fin  d*un  vers  remplir  la  place 

vuide.  50 

Ainfi  recommeii9ant  UD  ouvrage  vingt  foi«, 
Si  j'ecris  quatre  mots,  j*en  elTacerai  trois. 

Maudit  foit  le  premier,  dont  la  verve  in- 
fenfee 
Dans  les  bornes  d*un  vers  renferma  la  penfi^e, 
Et  donnant  a  Ces  mots  une  etroite  prifon,     55 
Voulut  avec  la  rime  enchainer  la  raifon, 
Sans  ce  metier,  fatal  au  repos  de  ma  vie, 
Mes  jours  pleins  de  loifir  couleraient  fans  envie; 
Je  n^aurais  qu*ä  chanter,  rire,  boire  d'autant; 
Et  comme  un  gras  chanoine,  a  tnon  aife  et 

content,  60 

Paffer  tranquillement  fans  fouci,  fans  affaire, 
La  nuit  a  bien  dormir  et  le  jour  ä  rien  faire.  *) 

begann  das  goldene  Zeitalter  der  franzöfifchen  Poefie. 
Befonders  werden  feine  Oden  gefchätzt. 
*)  Mufs  mau  Tagen,  wie  B.  hier:  ä  rien  faire,  od« 
wie  la  Fontaine :  ä  ne  rien  faire  ?  B.  legte  dieft 
Frage  der  Academie  vor.  Sie  antwortete  einftimmig, 
dafs  er  Recht  habe,  weil,  wenn  man  das  ne  weg- 
liefse,  Rien  faire  eine  Art  von  Befchäftigung 
anzeigte.  Nach  diefem  Ausfpruch  der  A.  könnte 
mau  a  r  i  e  n  f  a  i  r  e  überfetzen :  mitNichtsthu» 
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Mon  coeur  exempt  de  foins ,  Hbf  e  de  paffion, 

Salt  donner  une  borne  a  fon  ambitton; 

Et  fuyant  des  grandeurs  la  prefence  impor- 

tune,  63 

Je  ne  vais  point  au  Louvre  adorer  la  Fortune, 
Et  je  ferais  hüreux,  fi,  pour  me  confumer, 
Un  deftin  envieux  ne  m*avait  fait  rimer. 

Mais  depuis  le  moment  que  cette  fr^nefie 
De  fes  noires  vapeurs  troubla  ma  fantaifie,    70 
Et  qu'un  Demon,  jaloux  de  mon  contentement, 
IVrinfpira  le  dellein  d'ecrire  poliment, 
Tous  les  jours  malgre  moi  cloue  furunouvrage, 
Retouchant  un  endroit,  effa^ant  une  page, 
Enfin  pallant  ma  vie  en  ce  trifte  metier,         75 
3*  envie  en  ecrivant  le  fort  de  Pelletier  ***). 

d.  i.  in  Befchäftlgmig   mit  nichtswürdigen  Dfngen; 

hingegen  ä  n  e  r  i  e  n  f  a  i  r  e  :  m  i  t  M  ü  ITI  g  g  e  h  e  n. 

La  Fontaine  bediente  lieh  des  letztern  Ausdrucks  iix 

folgender  Grabfchrift,  die  er  iich  felbft  fetzter 
Jean  s'  en  alla  comme  11  etait  vcnu^ 
Mangeaht  le  fonds  avec  le  revenu ; 
Croyant  le  bkn  choi'e  peu  neceiialre. 
Quant  ä  fon  tems,  biea  Tut  le    dispenfer; 
Deux  parts  en  fit,  dont  il  ibulait  *)  pc-ffer, 
L'  une  ä  dormir  et  i'  autre  ä  ne  rien  faice; 
*)  Pflegte. 

♦♦)  PelTetTer  hielt  dies  fiir  Lob ,  und  in  dfefer  Meinung 
■  liefs  er  f^lbll  in  einer  S^iimlung  von  Gedachten  riiefe 
Satire  ohne  B.  Vorwiiieu    und  Erlaubaiü  mit  ab- 
.  dvuckeu.. 


SATIRE    l  203 

Bienhüreux  Scuderi!  dont  la  ft^rtlle  plume*^ 
Peut  tous les  mois  fans  peine  enfanter  iin  volume ; 
Tes  ecrits,  il  eft  vrai,  fans  art  et  languifians, 
Semblent  etre  formes  en  depit  du  bon  fenä;  %o 
Mais  ils  trouv^ent  pourtant,  quoi  qu'on  en 

puiil'e  dife, 
UnMarchand  poür  les  vendre  et  des  fotspour 

les  iire. 
Et  quand  la  rim e  enfin  fe  trouveaübout  des  vers, 
Qu'iniporte  qua  le  rede  y  foit  niis  de  travers? 
Malhureux"  mille  fois  celui  dont  la  manie      8S 
Vtut  aux  regles  de  i'art  allervir  fon  genie! 
Un  fot  en  ecrivant  fait  tout  avec  pjaifir; 
11  n'a  point  en  ^es  vers  l'embarras  de  choifir. 
Et  toujours  amoureux  de  ce  qu'il  vientd*ecrire, 
Ravi  d'etonnement  en  foi-meme  ils'admire.  90 
Maf^  un  efprit  fubljme  en  vaih  veüt  s' elever 
A  ce  degre  parfait  qu'il.täche  de  trouver; 
Et  töüjours  mecontent  de  ce  qu'il  vient  de  faire, 
II  plait  a  tout  le  monde  et  ne  faurait  fe  plaire.*"'^) 
I  6 

*3  George  de  Scudery  hat'verfchiedeiie  Romati* 
gefchyieben ,  als :  V  Illultre  Eaffa ,  la  traductiöu  du 
C  a  1  o  a  n  d  r  e  f  i  d  e  1  e  &c.  auiTer  dem  Gedichte 
A'laric  uad  einer  grofseu  Anzahl  Theaterilücke. 
Seine  Schwefter  Magd e leine  de  S-cudery  war 
anch  Schriftlteller.'nn.  Von  ihr  find  die  beiden  Ro- 
jnane  Cyrus-  und  Clelit,  ob  fie  gleich  ^uter 
ihres  Bruders  Namen  herausgegeben  wurden. 
**)  Bei  diel'er  Steile  drückte  Moliere  unlerm  Verfafler 
die  Hand  wid  fagte :  Dis  ift  die  fchönfte  Wahrheit^ 

die 
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Et  tel  dont  en  tous  lieux  chacun  vante  Tes- 

Prit,  95 

Voudrait  pour  fon  repos  n'  avoir  jamais  ecrit. 

Toi  dönc  qui  vois  les  maux  oü  mä  Mufe 

s'abime, 
De  grace,  enfeigne-moi  Vart  de  trouver  la  rime ; 

Ou,  puisqii'  enfin  tes  foins  y  feraient  fuperflus, 
iWo//erf,  enfeigne-moi  l'art  denerimerplus»  loo 


Satire    II. 

A  M.  l'Abbe  le  Vayer,  *) 


ü'oü  vient,  eher  leVayer,  que  rhomme  le 

nioiris  Tage 
Croit  toüjours  feul  avoir  la  fageiTe  en  partage, 
Et  qu*il  n'eft  point  de  fou  qui  par  helles  raifons 
Neloge  fon  voifin  aux  petites-maifons?  **^) 

die  Sie  je  gefagt  haben.  Ich  gehöre  nicht  zu  den 
erhabenen  Geiftern,  wovon  Sie  ret'en  ;  aber  fo  wie 
ich  bin,  habe  ich  in  meinem  Lfben  lu'chts  gemacht, 
womit  ich  wirklich  zufrieden  gewefen  wäre., 

•)  Diefer  Abbe  war  ein  vertrauter  Freund  von  Moliere 
und  unferm  VcrfafTer.  Als  Gelehrter  ift  er  in  Frank- 
reich bekannt  durch  eine  Ueberfetzung  des  latcini- 
fchcn  Gefchichtfchreibers  F  1  o  r  n  s ,  die  er  mit  einem 
gelehrten  und  fchätzbarcn  Commejitar  hegleitete. 
**y  Ein"  S.pifal  in  Paris ,  wo  man  die  Wahiifinnigen  in 
kleinen  Kaiiunern  einfperrt. 
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Un  pedant  enivre  de  fa  vaine  fcience,  *'*)  5 
Tout  heriffe  de  grec ,  tout  bouffi  d'arrogance. 
Et  qui  de  mille  auteurs  retenus  mot  pour  mot, 
Dans  fa  tete  entafles,  n'a  fouventfait  qu'unfot, 
Croit  qu'un  livre  fait  tout,  et  que  fans  Ariftote 
La  raifon  ne  voit  goute  et  le  bon  fensradote,  10 

D*autre  part  un  galant  de  qui  tout  le  metier 
Eft  de  courir  le  jour  de  quartier  en  quartier, 
Et   d'  aller  ä  V  abri  d'une  perruque  blonde 
De  fes  froides  douceurs  fatiguertoutlemonde, 
Condamne  la  fcience,  et  blärrant  tout  ecrit,  15 
Croit  qu'en  lui  Tignorance  eftun  titre  d*efprit, 
Que  c'eft  desgens  decourleplusbeauprivilege; 
Et  renvoieun  favant  dans  le  foad  d'un  College. 

Un  bigot  orgueilleux,  qui  dans  fa  vanite 
Croit  du  per  jufqu'  a  Dieu  par  fon  z^le  affecte,  20 
Couvrant  tous  fes  defauts  d'une  fainte  apparence, 
Damne  tous  les  humains  de  fa  pleine  puiffance* 

Un  libertin  d'ailleurs,  qui  fans  ame  et  fans  foi, 
Se  fait  de  fon  plaifir,  une  fupreme  loi, 
Tient  que  ces  vieux  propos  de  demons  et  de 

flammes  25 

Seat  bons  pour  etonner  des  enfans  et  des 

femmes ; 

17 

*)  Die  hier  folgenden  Schilderungen  eines  Pedanten, 
Stutzers ,  Andächtlers  und  Wiiftlings  hjiben  ,  nach 
der  Verficherung  der  Ausleger ,  keine  Beziehung 
auf  gewiffe  Perfonen. 
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Que  c*eft  s'erobarraffer  de  foucis  faperflas, 
Et  qu'enfln  tout  devot  a  le  cerveau  perclus. 

En  un  mot  qui  voudrait  epuifer  ces  ma- 

tieres, 
Peignant  de    tant  d*  efprits  les  diverfes  ma- 

nieres,  30 

11  compterait  plüt6t  eombiendaiis  un  printems 
Guinauä  ^')  etrantimoine  ont  fait  tnourir  de  gens. 

Mais  fans  errer  en  vain  dans  ces  vagues  propos, 
Et  pour  rimer  ici  ma  penfee  en  deux  mots; 

N'  en  d^plaife  a  ces  fous  nommes  Sages  de 

Grece,  35 

En  ce  monde  il  n'eft  point  de  parfaitefageiTe. 
Tous  res  homities  fönt  fous,  et  malgretous 

le^rs  füins- 
Ne  diflferent  entreenx  que  du  plus  et  du  moins. 
Comme  on  voit  dans  un  bois  que  cent  routes 

feparent, 
Les  voyageurs  fans  guide  affes  fouvents^ega- 

rent,  40 

L'un  a  droit,  Tautre  a  gauche,  et  courant  vai- 

nement, 

*)  Als  B.  diefe  Satire  fchrie"b,  War  unter  Aei\  Aerzten 
der  Streit  über  das  Antimonium  oder  Spiesglas  in 
vollem  Schwange.  Guenaud,  Leibarzt  dfr  Köni- 
gin ,  war  an  der  Spitze  derer ,  die  den  Gebrauch 
delTelben  b'lilgtei';  und  der  l^cruhrj'.te  Gui  Pstiii 
'Wr.r  eitifr  der  gröften  Widerfacher  diefes  Halbme- 
tals.  —  So  ip.iigc  Gucnr'ud  lebte ,  ftand  Defnaud, 
der  Name  ciaes  Apothekers ,  üatt  des  feinigeu  hier. 
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La  m^me  erreiir  les  fait  errer  diverfement: 
Chacun  fuit  dans  le  monde  une  route  ineertaine, 
Selon  que  fon  crreur  le  joue  et  le  promene; 
Et  tel  y  fait  Thabile  et  nons  traite  de  fous,  45 
Qui  fous  le  nom  de  fage  eft  le  plus  Fou  detous, 
Mais  quoi  que  für  ce  point  ia  fatire  public, 
Chacun  veut  en  fagefle  eriger  fa  folle. 
Et  fe  iaiflant  regier  a  fon  efprit  tortu, 
De  fes  propres  defauts  fe  fait  une  vertu.         50 
Ainfi,  cela  foit  dit  pour  qui  veut  feconnaitre, 
Le  plus  fage  eft  celur  qui  ne  penfe  point  l'etre; 
Qui  toüjours  pour  un  autre  enclin  vers  la  dou- 

ceur, 
Se  regarde  foi-meme  en  fevere  cenfeur, 
Rend  ä  tous  fes  defauts  one  exacte  juttice,     55 
Et  fait  fäns  fe  flatter  le  proces  a  fon  vice, 
Mais  chacun  pour  foi-meme  eft  toüjours  in- 

duigent* 

ün  avare  idolatre  et  fou  de  fon  argent, 
Rene?  n;rant  la  difette  au  fein  de  Tabondance, 
Appelle  fa  folie  une  rare  pn:idence,  60 

Et  met  toute  fa  gioire  et  fon  fou  verain  bien 
A  groflir  un  trefor  qui  ne  lui  ferc  de  rien. 
Piijs  ii  le  voit  accrü,  moins  ii  en  faic  ^'^^ge, 
Sans  nientir.  Tavarice  eft  une  etrange  rage, 
Dira  cet  autre  fou  nort  moins  prive  de  fe.ns>     65 
Qui  Jette,  furieux,  fon  bien  ä  tous  venans^ 
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Et  dont  Tarne  inquiete,  a  foi-meme  importune, 
Se  fait  un  embarras  de  fa  bonne  fortune. 
Qui  des  deux  en  efFet  eft  le  plus  aveugle? 

L'un  et  Tautre  ä  mon  fens  ont  le  cerveau 

trouble,  70 

Repondra  ches  Fredoc  '")  ce  marquis  Tage  et 

prüde, 
Et  qui  fans  ceffe  au  jeu,  dont  il  fait  fon  etude, 
Attendant  fon  deflin  d'un  quatorze  et  d'unfept, 
Voit  fa  vie  ou  fa  niort  fortir  de  fon  cornet. 
Que  fi  d'un  fort  facheux  la  maligne  incon- 

ftance  75 

Vient  par  un  coup  fatal  faire  tourner  la  chance, 
Vous  le  verres  bieniot,  Its  cheveux  herilles, 
Et  les  yeuxvers  le  ciel  de  fureur  elances, 
Ainfi  qu'un  poflede  que  le  pretre  exorcife, 
Feter  dans  fes  fermens  tous  les  faints  de  Te- 

glife.  go 

Qu'on  le  lie,  ou  je  crains  a  fon  air  furieux, 
Que  ce  nouveau  Titan  n*efcalade  les  cieux. 

Mals  laiflbns  le  plüt6t  en  proie  ä  fon  caprice. 
Sa  folie  aufli  -bien  lui  tient  lieu  de  fupplice. 
II  eft  d'autres  erreurs,  dont  Taimable  poifon  85 
D*un  charme  bien  plus  doux  enivre  la  raifon. 
L'efprit  dans  ce  neftar  hüreufement  s'oublie. 

*)  Fredoc  hielt  damals  was  man  in  Frankreich  eine 
Spiel  -  Acadeniie  nennt ,  oder  auf  deutfch  ein  SpicI- 
haus. 
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Chapelain  veut  rimer,  et  c*eft-lä  fa  folie. 
Mais  bienque  fes  durs  v^rs  •"')  d*epithetes  enfles, 
Soient  des  tnoindres  grimauds  ches  Menage 

fiflles,  '"•*)  90 

*}  Ein  Ausleger  fagt  bei  dicfcr  Stelle ,  dafs  B.  in  die- 
fem  halben  Verfe :  Mais  bienque  fes  durs 
Vers,  der  fehr  rauh  feyn  foU ,  mit  der  Lehre  zu- 
gleich ein  Beifpiel  von  den  harten  Verfen  des  Cha- 
pelain habe  geben  wollen.  Das  Rauhe  liegt  denn 
ohne  Zweifel  darin  ,  dals  die  beiden  Wörter  d  u  r  « 
und  V  e  r  s  unmittelbar  auf  einander  folgen.  Auch 
ein  deutfches  Ohr  fiihlt  hier  das  Widrige.  —  Diefe 
harten  Verfe  waren  fiirB.  eine  unerfchöpfiiche  Quelle 
von  Späfsen.  Unter  andern  machte  er  folgende  Verfe 
zur  Nachahmung   von  Chapelain  : 

Droits  et  roides  rochers,  dont  peu  tendre  eft  la 

Cime, 

De  mon  flamboyant  cceur  1'  afpre  etat  vous  faves. 

Savts  aufli ,  durs  bois ,  par  les  hivers  laves, 

Qu'holocaufte  eft  mon  coeur  pour  un  front  magna- 

nimc. 

Diefe  Verfe  find  nicht  blofs  hart,  fondern  auch  ab» 
gefchmackt.  Und  da  fie  ,  zwar  nicht  in  diefer  Ver- 
bindung; ,  aber  doch  einzeln ,  fich  wirklich  fo  in 
der  l'ucelle  von  Ch.  finden  follen :  fo  kann  man 
hiernach  ungefähr  beurtheilen,  von  welchem  Schlage 
dis  Gedicht  ift.  Sie  erklären  auch  zugleich  was  B. 
damit  fagen  will ,  dafs  die  Verfe  des  Ch.  von  Bei- 
wörtern ftrotzen.  Man  findet  hier  droits  et 
roides  rochers;  flamboyant  caur;  afpre 
etat;  front  magnanime.  Das  Strotzen  liegt  theils 
in  der  Menge ,  theils  in  der  Befchatfenheit  der  Bei- 
wörter. 
**)  Der  Abbe  Menage  hielt  alle  Mittewoche  in  feinem 
Haufe   eine   gelehrte    Gefellfchaft,  wo  viele   kleine 

Geilter 
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Lui-meme  il  s*applaudit,  et  d*un  efprit  trän- 

quille 
Prend  le  pas  au  Parnafl'e  au-delTus  de  Virgilf, 
Que  ferait-il,  helas!  fi  quelque  audacieux 
Allait  pour  fon  malheiir  lui  deciller  les  yeux, 
Lui  faifant  voir  fes  vers  et  fans  force  et  fans 

graces,  ,95 

Montes  für  deux  grands  tnots  commefurdeux 

echaües,  ^) 
Ses  termes  fans  raifon  Tun  de  lautre ecartes/"*) 
Et  Ces  froids  ornemens  a  la  ligne  plantes ;  ^'^'^'^) 
Qu'  il  tnaudtrait  le  jour,  oü  fon  amejnfenfee 
Perdit  rhüreufe  erreur  qui  charmait  fa  pen- 

fee!  100 

Gelfter  zufamni^n  kamen.  Diefe  Zufammenkiinfte 
nannte  er  M  er  cur  lal  es ,  xi'vW  die  Mittewoche 
.auf  lateinifch   dies    Mercurii   heilst. 

♦3  Ein  Beifpiel  folchcr  Verfe  aus  der  Pucelle,  die  auf 
zwei  hohen  Wörtern  wie  auf  Stelzen  liehen ,  ift 
folgender :        * 

De  ce    fourcllleux    roc    1' i  n  eb  r  an  labl  e 

Cime. 

**)  Er  meint  die  Verfetzungen  der  Wörter  ,  z.  B.  qu*ho- 
locaufte  eft  rnon  coeur,  anftatt :  que  mon  coeur  eit&c. 

*::--;>j  Unter  den  froHigen  Zierrathen,  die  nach 
der  Schnur  gepflanzt  find,  verlieht  B.  die 
häufigen  Vergleichungen ,  die  Ch.  braucht,  und  die 
regelmäfslg  nach  einer  gewilTen  Anzahl  Verfe  fol- 
gen. Sie  fangen  mit  den  Worten  S  o  wie,  wann, 
fo'wie,  als  &c,  an,  und  find  immer  in  vier  oder 
acht  Zeilen  eingcfchloflen. 
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Jadis  certain  bigot,  d'ailieurs  homme  fenfe, 
D'uD  mal  afies  bizarre  eut  le  cerveau  blelTe; 
S'imagjnant  faiis  cefie,  en  fa  douce  manie, 
Des  efprits  bienhüreux  entendre  rharmonie. 
Enfin  un  medecin,  fort  expert  en  fon  art,  105 
Le  guerit  par  adrefie,  ou  plütot  par  hazard. 
Mais  voulant  de  fes  foins  exiger  le  falaire, 
Moi?  vous  payer?   lai  dlt  le  bigot  en  colere, 
Vous,  dont  Tart  infernal,  par  des  fecrets  maudits, 
En  me  tirant  d'erreur,  m'  ote  du  Paradis?    iio 

J'approuve  fon  courroux.   Car,  puisqu'il 
faut  le  dire, 
Souvent  de  tous  nos  maux  la  raifon  eft  le  pire. 
C'eft  eile  qui  farouche,  au  milieu  des  plaifirs, 
D'un.remords  importun  vient  brider  nos  deßrs, 
La  facheufe  a  pour  noos  des  rigueurs  Cans  pa- 

reiiles;  ii^ 

C*  eft  un  pedant  qu*  on  a  fans  cefl*e  a  fes  oreilles, 
Qui  toüjours  nous  gourmandej  et  loin  de  nous 

toucher, 
Souvent,  commeyoli^')iperd  fon  tems  äprecher, 
En  vain  certains  reveurs  nous  l'habillent  en  reine, 
Veulent  für  tous  nos  fens  la  rendre  fouve- 

raine ,  I20 

*)  Joli,  ein  berühmter  Kanzel rediicr  feiner  Zeit, 
predigte  in  der  rührenden  und  pathetifchen  Manier. 
Auf  die  ■^"üftlinge  und  Spötter  machte  er  indefs 
nicht  viel  Eindruck.  Sie  verglichen  ihn  iriitMoliere; 
er  fei  eiji  beiferer  Schaufpieler  als  M.  fagten  fiej 
diefcr  hingegen  fei*  ein  beiuirer  Prediger  als  er. 
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Et  s'en  formant  en  terre  une  divinite, 
Penfent  aller  par  eile  a  la  felicite. 
C'eft  eile,  difent-ils,  qui  nous  montrea  bien  vivre. 
Ces  difcours,  il   eft  vrai,  fönt  fort  beaux  dans 

un  livre, 
Jeles  eftime  fort;  mais  je  trouve  en  effet,  125 
Que  le  plus  fou  fouvent  eil  le  plus  fatisfait. 


Satire  III. 

A  M.  LE  Marquis  de  Dangeau* 


J_>a  nobleffe,  Dangeau,  n'eftpas  une  chimere, 
Quand  fous  Tetroite  loi  d'une  vertu  f^vere, 
Un  homme  iflu  d'un  fang  fecond  en  Demi-Dieux, 
Suit,  conime  toi,  la  trace  oü  marchaient  fes 

ayeux, 

Mais  je  ne  puis  fouffrir  qu*un  fat,  dont  la 

m  oll  elTe  5 

N'a  rien  pour  s*appuyer  qu'unevaine  noblelTe, 
Se  pare  infolemment  du  merite  d'autrui, 
Et  me  vante  un  honneur  qui  ne  vient  pas  de  lui. 
Je  veux  quela  valeur  de  fes  ayeux  antiques 
Ait  fourni  de  matiere  aux  plub  vieilles  chro- 

niques,  10 
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Et  qne  Tun  des  Capets,  pour  honorer  leur  nom,  ^-) 
Ait  de  trois  fleurs  de  lis  dote  leur  ecuffon. 
Que  fert  ce  vain  amas  d'une  inutile  gloire? 
Si  de  tant  de  Heros  celebres  dans  Thiftoire, 
II  ne  peut  rien  offrir  aux  yeux'de  V  univers,  15 
Que  de  vieux  parchemins  qu'ont  epargnes 

les  vers : 
Si,  tout  fort!  qu'il  eft  d*une  fource  divine, 
Son  coeuj  dement  en  lui  fa  fuperbe  origine; 
Et  n*ayant  rien  de  grand  qu!une  fotte  fierte, 
S'cadort  dansune  lache  et  moUe  oifivete?    20 

*)  Die  Hochcidliche Familie  d'Eftaing  führt  das  Wap. 
peil  von  Frankreich.  Dis  ward  ihr  von  König  Phi- 
lipp Augnfte  zugeftanden,  einem  Nachkömm- 
ling von  Hugo  Capet,  dem  Stifter  des  dritten 
Stammhaufes  der  Könige  von  Frankreich.  Philipp 
Augufte  ward  in  der  Bataille  zu  Bovines  vom  Pferde 
geworfen;  Adeodat  d'Eftaing,  einer  von  den 
vier  und  zwanzig  Rittern ,  denen  die  Perfon  des 
Königs  anvertrauet  war,  half  diefem  Prinzen  aus  der 
Gefahr ,  -worin  er  fich  befand ,  und  rettete  auch  den 
Ritterfchild  des  Königs ,  -worauf  fein  Wappen  ge- 
malt war.  Zur  Belohnung  fUr  einen  fo  wichtigen 
Dienft  erlaubte  ihm  der  König  das  Wappen  von 
Frankreich  zu  führen,  mit  einem  goldenen  Kopf 
zum  Beizeichen.  Zu  der  Zeit  als  B.  diefe  Satire 
fchrieb  ,  arbeitete  Joachim  Graf  d'  E  ft  a  i  n  g  an 
Unterfuchung  der  Alterthiimer  feines  Haufes ,  delTeii 
Gefchichte  er  gefchrlebtn  hat.  Bei  Gelegenheit  die- 
fer  Unterfuchung  redete  er  oft  von  dem  Gefchenk 
der  Lil  i  en ,  und  man  fand,  dafs  er  mit  zu  vieler 
SelbftgefälligkeJt  davon  redte.  Darauf  fpielt  uufec 
Dichter  iii  diefer  Stelle  au. 
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Cependant,  ä  le  voir  avec  tant  d'  arrogance 
Vanter  le  faux  ^clat  de  fa  haute  naiffance ; 
On  dirait  que  leCiel  eft  foümis  h.  fa  loi, 
Et  que  Dieu  Ta  paitri  d'autre  limon  que  moi, 
Enivre  de  lui  -  meme,  il  croit  dans  fa  folie,     2^ 
Qu'il  faut  que  devant  lui  d' abord  tout  s*hu- 

tnilie. 
Aujourd'hui  toutefois,  fans  trop  le  menager, 
Sur  ce  ton  un  peu  haut  je  vais  M  interroger. 

Dites-moi,  grand  Heros,  Efprit  rare  et 

fubUtne, 
Entre  tant  d'animaux,   qui  fönt  ceux  qu*on 

eflime  ?  30 

On  fait  cas  d'un  courfier,  qui  fier  et  plein  de 

cc3eur 
Fait  paraitre  en  courant  fa  bonillante  vigueur, 
Qui  Jamals  ne  felaüe,  et  qui  dans  la  carriere 
S'  eft  couvert  mille  fois  d*  une  noble  poufliere. 
Mais  la  pofterite  d*  Alfane  et  de  Bayard,  *')     35 

Quand  cc  n'eft  qu*une  rofTe,  eft  vendue  au 

hazard, 

Sans  refpect  des  ayeux  dont  eile  eft  defcendue. 
Et  va  porter  la  malle ,  ou  tirer  la  charrue. 
Pourquoi  donc  voules-vous  que  par  un  fotabus 
Chacun  refpecte  en  vous  unhonneur quin* eft 

plus  ?  40 

^  A  l  f  a  n  e  und  Bayard  find  die  Namen '  zweier 
Pfetde,  die  in  alten  franzöfifcheu  Ritterbüchem 
febr  berühmt  find. 
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On  ne  m'ebloiut  point  d*une  apparence  vaine, 
La  vertu  d*un  coeur  noble  eftlatnarquecertaine, 
Si  vous  etes  forti  de  ces  Heros  fameux, 
Montres-nous  cette  ardeur  qu'on  vit  briller 

en  eux, 
Ce  zele  pour  Thonneur,  cette  horreur  pour 

le  vice.  45 

Refpectes-vous  les  loix?  Fuyes-vousrinjuftice? 
Saves-vous  pour  la  gloire  oublier  le  repos, 
Et  dormir  en  plein  chatnp,  leharnois  furiedos? 
Je    vous  connais   pour  noble   a  ces  illullrcs 

marques; 
Alors  foyes  ilTu  des  plus  fameux  Monarqu es ;  50 
,  Venes  de  mille  ayeux;  et  ü  ce  n'  eft  alles, 
Feuilletes  a  loifir  tous  les  fiecles  palTes ; 
Voyes  de  quel  guerrier  il  vous  plait  de  defcendre, 
Choififfes  de  Cefar ,  d*  Achille ,  ou  d*  Alexandre: 
En  vain  un  faux  cenfeur  voudrait  vous  de- 

mentir;  55 

Et  fi  vous  n*  en  fortes ,  vous  en  deves  fortir. 
IVIais  fuflles-vous  ilTu  d*Hercule  en  droite  ligne, 
Sl  vous  ne  faites  voir  qu*  une  baflefle  indigne, 
Ce  longamas  d*  ayeux,  que  vous  diffames  tous, 
Sont  autant  de  t^moins,  qui  parlent  contre 

vous,  60 

Et  tout  ce  grand  eclat  de  leur  gloire  ternie 
Ne  fert  plus  que  de  jour  a  votre  ignominie. 
En  vain  tout  fier  d'un  fang  que  vous  deshonor^s, 
Vous  dormes  a  Tabri  de  ces  noms  reveres. 
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En  vain  vous  vous  couvres  des  vertus  de  vos 

p^res :  6$ 

Cene  fönt  ä  mes  yeiix  quede  vaineschimeres. 
Je  iie  vois  rien  en  vous   qu'iin  lache,  un  im- 

pofteur, 
Un  traitre,  un  fcel^rat,  un  perfide,  un  menteur, 
Un  fou,  dont  les  acces  vont  jufqu'ä  la  furie 
Et  d*un  tronc  fort  illuftre  une  branchepour- 

rie.  70 

Je  m*  empörte  peut-  etre,  et  ma  Mufe  en 

fureur 

Verfe  dans  fes  difcours  trop  de  fiel  et  d*aigreur. 

II  faut  avec  les  Grands  un  peu  de  retenue. 

He  bien,  je  m'adoucis.  Votre  race  cft  connue. 

Depuis  quand?  Repondes.     Depuis  mille  ans 

entiers ;  75 

Et  vous  pouves  fournir  deux  fois  feize  quartiers. 

C'eft  beaucoup.  Mais  enfin  les  preuves  en  fönt 

claires: 

Tous  les  livres  fönt  pleins  des  titres  devosperes: 

Leurs  noms  fönt  echappes  du  naufrage  des  tems, 

Mais   qui  m'affurera,  qu'en  ce  long  cercle 

d*ans,  80 

A  leurs  fameux  ^poux  vos  ayeules  fideles, 

Aux  douceurs  des  galans  furent  toüjours  re- 
belies? 

Et  comment  faves-vous,  fi  quelque  audacieux 

N'a  poiBt  interrompu  le  cours  de  vos  ayeox: 
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Et  fi^enr  fang  tout  pur,  ainfi  que  leur  no-    ' 
'.',:"■;         ^  blefle,  85. 

Et'paiTe  jufqu'ä  vous  deLucrece  en  Lucrece  ?  "*) 
Que  maudit  foit  le  jour,  oü  cette  vanite 
Vint  ici  de  nos  moeurs  fouiller  la  purete! 
Dans  les  tems  bienhüreux  du  naonde  en  fon 

enfance,  :  - 

Chacun  mettait  fa  gloire  en  fa  feule  innocence,  90  : 
Chacun  vivait  content,  et  fous  d* egales  loix,  ,/x 
Le  merite  y  faifeit  la  noblefle  et  les  rois; 
Et  fans  chercher  l'appui  d'une  naißance  illudre, 
Un  heros  defoi-memeempmntait  tout  Ton  luftre. 
M^is  enfin,  par  le  tems  le  merite  avili,  95 

Vit  r  honneur  en  roture  ,  et  le  vice  annobli ; 
Et  rOrgueil,  d'un  faux  titreappuyant  fa  faibleffe, 
Maitrifa  les  humains  fous  le  nom  de  noblell'e. 
De-la  vinrent  en  foule  et  Marquis  et  Barons. 
Chacun  pour  fes  vertus  n'offrit  plus  que  des 

ntims.  joo 

Aufll-tot  maint  efprit,  fecond  en  reveries, 
Inventa  le  blafon  avec  les  armoiries; 

*)  Lucretia  hi'efs  die  edle  Römeruui,  die  ihre  ge» 
waltfame  Entefirang  nicht  iibcrlebeu  wollte ,  foa- 
dern  iii  -Gegenwart  ihres  Mannes  und  anderer  Ver-, 
"Wandten  fich  felbft  erftach ,  und  diefe  aufFoderüe, 
ihre  Befchiuipfuug  und  Ihren  Tod  an  dem  königli.*: 
chen  Prinzen,  der  der  Urheber  davon  "w^ar,  und  au 

•  feiner  Familie  zu  rächen.  Dis  gefchäh,  und  i» 
Ward  R,om  ein  freier  Sßaati 

Encyclop,frang,  Tom.L  K 
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De  fes  termes  obfcurs  fit  ün  langage  ä^'part,  ^ 
.Compofa  tous  ces  mots  de  Cimier  ,  et  d*Ecart,  . . 

De  Pal ,   de  Contrep^l ,    de  JLambel ,   et  de      , 

face,  105 ' 

Et  tout  ce  que  Segoing.  dans  Cos  Mercure  en- 

taff€u*) 
üne  vaine  folie  enivrant  la  raifon, 

L'honneur  trifte  et  honteux  ne  fu't  plus  de  faifon,  - 
Alors ,  pQur  foütenir  fon  rang  et  fa  naiÜance,  ' 
II  fallut  etaler  le  loxe  et  la  depenfe ;  li« 

II  fallut  habit^r  un  fuperbe  palais , 
Faire  par  les  x:ouleurs  diftinguer  Ces  valets: 
Ejt  trainant  en  tous  lieux  de  pompeux  tqöipages, 
Le  duc  et  le  marqiiis  fe  reconnut  aux  pages» 
Bient6t  pour  fubMer  da  noblelle  fans  bien  115 
Trouva  Tart  d*  emprunteT,  etdenerendrerien; 
Et  bravant  des  fergeiis  la  timide  cohorte, 
LailTa  le  creancier  fe  morfondre  ä  fa  porte. 
Mais  pour  convble,  ä  la  iln,  le  marquis  enprifon 
Sous  lefaix  desproces  vittomberfamaifon,  120 
Alors  le  noble  altier,  prefTe  de  rindigence, 
Humblement  du  faquin  recherche  V  allianee, 
Avec  lui  trafiquant  d'  un  nom  fi  precieux, 
Par  un  lache  contrat  vendit  tous  fes  ayeux; 
Et  corrigeant  ainfi  la  fortune  ennemie,         135 
Retablit  ib;i  honneur  ä  force  d'infamie. 

*)  Charles  Segouig,  ein  Advocat ,  fchrleb  über 
die  ^^nppeukunde  ein  Buch  unter  dem  Titel :  le 
Mercure  a.-^morial,  oder  Trefof  heraldi- 
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Car  fl  Teclat   de  Tor  jnie  releve  le  fang, 
En  vain  Ton  fait  briller  lafplendeurde  fonrang, 
Uamour  de  vos  ayeux-pafle  en  vous  pourmanie. 
Et  chacun  pour  parent  vous  fuit  et  vous  re-        . 

!  .  ^h  !":i(l  iiofnie.  130' 

Mais  quAnd  un  bomme  eft  riebe  j  il  vaut  toü- 

,  jours  Ion  prix. 

Et  l'eüt-on  vu  porter  la  mandille  ä  Paris, 
N'eüt-il  de  fon  vrai  nom  ni  titre  ni  memoire, 
D'  Hozier  *^ )  iui  trouvera    cent  a3^eux  dans 

r,f^^:,c;_  l'Hiftoir^  ^  ^ 

Toidonc,  qui  de  merite  et  d'hpnneurs 

revetu  135 

Des  ecueils  de  la  cour  as  fauve  ta  vertu,  ■■.,:;  ; 
Dakgeau,  qui  dans  le^ang,  oü  notreRoi  fc'appell« 
Le  voit  toujours  orne  d'une  gloire  nonvelle, 
Et  plus  brillant  par  foi,  que  par  l'  eclat  des  iis. 
Dedaigner   tous   ces  rois    dans  .  la  pourpre 

,  ;  amoUis ;  1^0 ■- 

Fuir  d*un  honteux  loifir  la  douceurimportune- 
4.  res  fages  con felis  afl'ervir   la  fortune; 
Et  de  tout  fon  bonheur  ne  devant  rien  qu-a  foi, 
Montrer  aTunivers  ce  que  c'eft  qu*etre  roi: 
Si  tu  veux  te  couvrir  d*  un  eclat  legitime,     145 
Va  par  mille  beaux  faits  m^rit«r  fon  eftime ; 
Sersunfi  noble  Maitre;  etfaisvoirqu'aujourd'hm 
Ton  Prince  a  des  fujets  qui  fönt  digpies  de  iui, 

•)  D*  H  0  r  i  e  r  war  der  Genearogift  des  königlichem 
Hnufes. 

K  a 
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Satire   IV.  *) 


(Jul  frappe  Tair,  bon  DIeu !  de  ces  Ingubres  cris  ? 
Eft-ce  donc  pour  veiller  qu*on  fe  couche^  Paris  ? 
Et  quel  facheux  Detnon,  durant  les  nuits  entleres, 
Raflemble  ici  leschats  detouteslesgouttieres? 
J*ai   beau  fauter   du  lit  plein  de  trouble  et 

d*  effroi,  5 

Je  pcnfe  qu'  avec  eux  tout  V  enfer  eft  ches  moi. 
L*un  miaule  en  grondant  comme  un  tigre  en 

furie ; 
L'autre  roule  fa  voix  comme  un  enfant  qui  crie, 
Cc  n'  eft  pas  tout  encor,     Les  fouris  et  les  rats 
Semblent,  pour  m'eveiller,  s' entendre  avec 

les  Chats ,  10 

Plus  importuns  pour  moi,  durant  la  nuit  obfcure, 
Que  jamais,  en  plein  jour,  ne  fut  l'abbe  de  Pure, 

Tout  confpire  a  la  fois  a  troubler  mon  repotf. 
Et  je  me  plains  ici  du  moindre  de  mes  maux. 
Car  a  peine  les  coqs,  commen9ant  leur  ra- 

mage,  i^ 

Auront  de  eris  aigus  frappe  le  voifinage, 

♦)  Diefe  Sitire  l)efchrqibt  das  Öewirre.  von  Paris ,  miC 
ift  eine  Nathahmung  von  der  dritten  Satire  des  latei- 
nifchen  Dichters   Juyenal,   wo   diefer  die  Uiifcc- 
^«emlichkeltsn  Roms  eben  fo  fchUdört. 


SATIRE    IK  aai 

Qu*un  affreux  ferrarier,  labbrieux  Vulcain,  *) 
Qu'eveillera  bientöt  Tardente  foif  du  gain, 
Avec  ün  fer  maudit,  qii'a  grand  bruit  il  apprete. 
De  Cent  coups  de  marteau  me  vä  fendre  la 

tete*  3,0 

Y  entends  deja  par-tout  les  charrettes  courir, 
Les  ma^ons  travailler ,  les  boutiqnes  s*  ouvrir  ; 
Tafldis  que  dans  les  airs  mille  cloches  emues 
D'  un  funebre  concert  fönt  retentir  les  nues, 
Et  fe  melant  au  bruit  de  la  grele  et  des  vents.  »5 
Pour  iionorer  les  morts  fönt  mourir  les  vivans. 

Encor  je  benirais  la  bonte  fouveraine: 
Si  le  ciel  a  ces  manx  avait  borne  ma  peine ; 
Mais.fi  feul  ^n  mon  lit  je  peile  avec  raifon,    , 
c^^A.Mo.'^x'Totr^nat-fnic  pti  nni>taht  la  maifoii.  %(i 
En  qnelque  endroit  que  j'ailleiffaut  fendre  la 

prelTe 
D'un  peuple  d'importuns  qui  fourmillent  fans 

cejDTe. 
L*un  meheurte  d*un  ais,   dont  je  fuis  tout 

froiiTe, 
Je  vois  d*un  autre  cöup  mon  chapeau  renvfcrfe. 
La  d*un  enterrement  la  funebre  ordonnance   35 
D*un  pas  lugubre  et  lent  vers  Teglife  s*a- 

vancej 

K3 

♦)  Arbeitfam  wie  Vulcan,   der   Gott    der  Schjnie4ei 
der  Jupirem  die  Donnerkeil?  machte. 
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Et  pIns  loin  des  laquais,  V  un  Tautre  s'aga^ans, 
Font  aboyer  les  chiens,  et  jurer  les  pailans. 

.Des  pay^urs  en  ce  ILea  mebouchentle  pafiag^. 
JA  jetrouve  une  croix  *)  defuneft-eprefagp;,  40 

<  Et  des  couvreurs  gfimp^s  au  toit  d^unemaifoii 
Eli  fönt  pleuvoir  1*  ariJoife  et  la  tuile  a  foifon. 
La  für  une  cbarette  une  poütre  branlante, 
Vient  mena9ant  de  loin  la  foule  qu*  eile  Aug- 
mente, .  .   ;  ^;^ 
Six  chevaux  atteles  a  ce  far^leau  pefantt  ;\  i45 
Ont  peine  a  l'^mouvoir  für  le  pave  gliflant.   ■ 
D'un  carroffe   en  tournant  il  accroche   une 

roue ; 
Et  d*unchoc  le  renverfe  dans  un  grand  tas  de 

Quand  un  autre  k  l'inöant,  s' effoi-cant .  a^ 
'  ■'  .      ",  -        r-^^,    "'^/; 

Dans  le  m^me  embarra^  fe  vient  embarralTer.  50 
Vingt  carroffes  bientot  arrivant  a  la  file, 
y  fönt  en  moins  de  rien  fuivis  de  plus  de 

^  Ein  Kreuz  ron  zwei  über  einander  genagelten  Lat- 
^.'''-  ten,  das  die  Maurer  uixd  Diachdecker  a».  den  Häu- 
fern ,  wo  fie  arbeiten,  aushängen  miiflen ,  mn  die 
Vorbeigehenden  zu  warnen.  Diefes  Kreuz  oder  Zei- 
chen Keifst  auf  franzöfifch  arert ilTemen t  ocfer 
d  c f e n f ev  —  Warum  aber  de  f u n  e ft e  p  r  e  f a g e ? 
Weil ,  fo  erklärt  fu:h  £.  fclbft  in  einem  Briefe ,  un- 
geachtet diefer  Warnung  doch  Manche  befchädigt 
werden,  und  alfo  infoferu  das  Kreuz  vou  l'chlim- 
aaey  Vorbedeutung  ift., 


SATIRE    IV.  aas 

Et  pour  rurcroit  de  maux  unfortmatencontretix 
Conduit  en  cet  endroit  un  grand  troupeau  d© 

boeufs.  *) 
CJiacnn  pretend  paffer:   Tun  mugit,  Tautre 
c  3"re.  5^ 

Des  miriets  en  fonnantaogmentent  le  murmure. 
Aufli-tot  Gent  chevaux  dans  la  foule  appell^s. 
De  Tembarras  qui  croit  ferment  les  defiles. 
Et  par-tout  des  pafl'ans  enchainant  les  brigade», 
Au  milien  de  la  paix  fönt  voir  des  barrica- 

des  **)  6a 

On  n'entend  que  des  cris  pouffes  confufement. 
Dieu  pour  s'y  faire  ouir,  tonnerait  vainement^ 
Moi  donc ,  qui  doit  fouvent  en  certain  Heu  me 

rendre, 
Le  joBr  deja  baiffant,  et  qui  fuis  las  d*attendre/ 
Ne  fachant  plus  tant6t  äquelfaintmevouer,  6^ 
Je  me  mets  au  hazard  de  me  faire  rouer. 
K4 

«^  Am  dem  Worte,  wozji  da». Wort  boe^ufs  xmtk^ 
kann  maii  fchon  muthmaaffen  ,  wie  es!  ausgefpro-- 
chen  werden  muffe,  nemlieh  wie  bei^s  oUiie  f. 
So  auch  ceufs.  Hingegen  in  der  einfachen  ZaW' 
fpricht  ma»  das  f  mit  aus. 

♦*)  Der  VerfafTer ,  fagt  ein  Ausleger ,  zielt  hier  tefott» 
ders  auf  dfe  Sperrung  der  Strafsen  zu  Paris  16^S  in* 
Monat  Auguft,  als  bürgerlicher  Krieg  in  Frankreich 
"War ,  und  lieh  der  Hefpartei  ein«  andere ,  die  deii 
Namen  der  F r  o n d ©  oder  der  Frondeurs  fiihrte?- 
tntgegen  {letzter  , 
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Je  faute  vingt  ruiiTeaiix,  j*efquive,jemepoufie: 
Guenaud  ^)  für  fon  cheval  en  pafiant  m*eGla-> 

bouÜe; 
Et  ii*oTant  plus  paraitre  en  Tetat  oü  je  fuiSy* 
Sansfonger  oü  je  vais,  jemefauveou  jepuis.  70 
Tandis  qiie  dans  un  coin,  en  grondant  jem'es- 

fuie, 
Sonvent  pour  m'  achever,  il  furvient  une  pluie; 
On  dirait  que  he  ciel  qui  fe  fond  tout  en  eau,  i 
Veuille  inonder'  ces  lieux  d*  nn  delugc  nouye^ii. 
dPour  traverfer  la  nie  au  milieu  de  Torage,     75 
ün  ais  für  deux  paves  forme  un  etroit  paflage 
Le  plus  hardi  laquais  n*y  marche  qu*en  trem- 

..         blant,  .^ 

II  faut  pQurtant  paffer  für  ce  pont  chancclant ; 
Et  les  iiombreux  torrens  qui  tombent  des  gout-^i 
.■  ^      .     tieres, 

*'Groififfant  les  ruiffeaux»  en  ont  fait  des  ri- 

vieres.  86 

J'y  paffe  en  trebuchant>  mais  malgre  Vembarras, 
,La  frayeur  de  la  nuit  precipite  mes  pas, 

Car  fi-t6t  que  dit  foir  les  ombre*  pacifiques, 
'D'un  double  cadenas  fönt  fermerlesboutiques, 
Que  retire  ches  lui ,  le  paifible  marchand,       g5 
Va  revoir  fes  billets ,  et  compter  fon  argent ; 

*'^  Der  fchon  erwähnte  Leibarzt  der  Könlgnm ,  den 
jnan  oft  zu  Pfcrcte  Iah ,  lo  dsiis  es  zxuii  SprücL^K'oit 
vard:    „Sieh  da,  Guenaud  uird  fein  PferdI**'- 


SATIRE    IV.  025 

Que(fans  le  tnarche  neuf  tout  eft  calme  et 

tranquille, 
Le  voleurs  a  T  inftaBt  s'  emparent  de  la  ville, 
Le  bois  le  plus  funeile  et  le  moins  frequent^, 
Ell  au  prix  de  Paris,  uii  Heu  de  fürete.  90 

l\1alheur  donc  a  celui  qu'un'e  affaire  imprevue 
Engage  un  peu  trop  tard  au  detourd'une  rue« 
Bientot  quatre  bandits  Jui  ferrant  les  c6tes: 
„La  bourfel"  il  faut  fe  rendre ;    ou  bien  non, 

refiftes , 
Afinque  votre  mort,  de  tragique  memoire,    95 
Des  maiTacres  fameux  aille  grollir  T  hiftoire. 
Pour  moi,  fermant  ma  porte  ,  et  cedant  an 

Toüs  les  jioürfe'je  tfte  couche  avecque  le  foleil. 
Mais  cn  ma  cbambre  ä  peine  ai  -  je  eteirit  U 

lumiere, 
QuMl  ne  ifl*  cft  plus  permis  de  fermer  la  pau- 

^:-::6]i,:'u'-^  ^'iL^m^:  ,    piere.  ,,.    10» 

Des  fildii^x'dR-ofjt^Sj  d*un  coup  de  pifiotet, 
itbranlent  ma  fenetre  et  percent  moii  volet, 
3*entends  crier  partout:  Au  meurtre!  on  m'as- 

fafline ! 
Ou,  le  fen  vient  de  prendre  ä  la  maifon  voifin«, 
Tretnblant    JBC  dcmi-mort  je  me  l«ve  a  ce 

"  bruit,  .    IP5 

Et  fouvent  fanspourpointjecours  toutelanuit. 
^^ir  le  feu  dont  la  flamme  en  ondes  fe  d^ploie 
'    Fait  de  notre  quartier  une  fecoüdc  Troiej 

Ks 
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Ou  mai^t  Grec  aftame  maint  avide  Ar^Ien 

Au  travers  des  charbons  va  piller  le  Tro- 

yen.,  *)  IIO 

Eiifin  Tons  mil!e  crocs  la  maifon  abim^e, 
jEntraine  aaßi  le  feu  qui  fe  perd  en  fomee. 

Je  rae  retire  donc  encor  pÄle  d*'effröu 
J^ais  le  jour  eft  venu  quand  ierentre  ches  moL 
Je  fais  pour  repofer  un  effort  inutile ;  115 

Cc  n'ejft  qu'  ^  prix  d'argent  qu'on  dort  en  cctte 

ville, 
II  faudrait  dans  V  cnclos  d*un  varte  logement, 
Avoir  loin  de  k  rue  un  autre  appartement» 

Paris  eft  poöf  un  riebe  un  pais  de  Co- 
cagoe.  **) 
'Sans  fortlr  de  la  ville  il  trouve  la  campagne»  rsa 

f^jjaic  kriechen  fteckten  bekanntlich  l'coya  in  Brand 

<4CI    ^^   plünderten  es.      Eine  poetlfche    Bcfchreibung 

.  tiefer  Zcrftörung  findet^  fich  im  zweiten  B«ch  der 

•    Aenelde    Virgils.   —     Arglen   ift    ein  Griecl^e 

.  aus  Arg  OS,,  einer  Staxit  im  P  elop  ounefirs  (itat 

^  Ein  Land  der  Einbildung,   e'm  Paradfs,     wo   man 

«lies  hat  und  nichts  dafür  zu  thun  braucht.     Es  ift 

»icht  ausgemacht ,  woher  diefer  Name, komme.     In 

Languedoc  nennt  man  cöcagne  die   Kuchen' voa 

4        Waid  feiner  Pflanze  3  ehe  fie  pulverifirt  und  dem 

.,;;3|ärber  verkauft  werden.    Weil  diefe  Pflanze  nur  in 

'    -^inem    fehr  fruchtbaren   Boden    wachfen   foll :    jfo 

jQtiiKn  einige  j  dafs  Pais  de  C.  urfprüiiglich' favl«! 

fei. 


1 
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M  peut  dans  fon  jardin,  tout  peuple  d*  arbre» 

verds, 
Reeder  le  printeras,  au  Hiiiieu  des  hivers. 
Et  foulant  le  parfum  de  fes  plantes  Üeuries^, 
Aller  entretenir  fes  douces  reveries» 

Mais  moi,  grace  dt  deflin ,  qui  n'  ai'  ni  fexx 

m  Heu.  '^)  125 

J^  me  löge  oü  je  puis,  etcomme  il  plait  k  Dieo, 


•fti,  als  Waid-Land,  üiid  nachher  fiir  eirt  jedti 
fruchtbare  Land  gefetzt  werde.  Andere  fagen ,  in 
Italien,  z>JciCchen  Rom  und  Lorctto  heiffe  ein 
kleiner  fehr  fruchtbarer  und  angenehmer  Strich  Lan- 
des Cucagna,  mid  daher  komme  N^ahrfchieinlich 
das  pais  de  Cocagne  der  Franzofen.  Andere  gebca 
noch  andere  Ableitungen  an,  die  aber  nicht  einmal 
fo  viel  Wahrfcheiulichkeit  haben,  als  diefc  beiden. 

fj)  Als  B.  diefe  Satire  fchrie'b ,  wohnte  er  noch  bei 
feinem  älteften  Bruder  Im  Haufe,  und  hatl€  fx» 
SkiUKcr  im  füiiften  St«ckwer}£< 


Bö 
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Satire     V. 

A  M.  Morel*),  Docteur  de  Sorbonne.^") 


JJe  tous  les  animaux  qui  s'  ^levent  dans  V  air, 
Qui  marchent  für  la  terre,  ou  nagent  dans  la  mer ; 

*)  Nicht  aas  Freuadfchaft ,  fonderu  aus  Spott,  wie.  es 
fcheiiit ,  Ichrieb  B.  dem  Morel  diele  Sarirc  iu.  M. 
hatte  verfchicdeaei  gefchricben,  das  nicht  viel  taugte. 
Man  gab  Ihm  den  Beinamen  :  E  f  e  1  s  k  i  u  n  b  a  c  k  e  n, 
Vfeil  er  einen  fehr  grofsea  und  hervorftehenden 
Kinnbacken  hatte.  Ein  Dichter  damaliger  Zeit  fagt 
von  ihm:  Er  fchlägt  die  JanTeuilten  (  d.  i.  die 
Anhänger  des  Janfenius>  der  ein  theologifchcs 
Buch  ichrieb,  das  haupträchlich  von  der  Gnade  han- 
delte, und  -woriiher  in  Frankreich  eine  lange  Zeit 
hindurch  viel  Streit  und  Lärm  war)  vc'ie  Simfon 
die  Philliier—  mit  einem  Efelskinnbacken.  ,, Schreib 
meinem  Collegeu  mit  dem  Elehklnnbackcn  deine 
Satire  iiber  der.  Mcnfchen  zu",  lagte  ein  Brtfder  un- 
fers  Dichters  zaihiil,  der  au'  h  Lehrer  der  Sorbonne 
var.  —  Am  Schluls  dielcr  tJatire  wird  des  Eftls 
gedacht.  O^  diefe  Stelle  Anlafs  gab  ,  dem  Manne 
mit  dem  Eiehkinnbacken  diefe  Satire  zuzutJgnen, 
.oder  ob  die  Stelle  erft  hinterher  gemacht  ward, 
ü^hdem  jene  Zueignung  fchon  b6fchlofleii  war, 
ias  läfst  die  Gefchlchte  uncnt£chieden.  Uebrigen« 
ift'zu  vermuthen,  dafs  der  Name  Morel  nicht  voll 
aus'gefchrlebeii,  loiidern  nur  durch  M*-*  angedeu- 
tet worden,  wie  er  auch  noch  in  der  Dresdener 
Ausgabe  Itcht. 
i^^")  Die  Sorbonne  ift  ein  thcologifches  Colleglum,  oder 
ciue  theolog^ifche  Geiellfchaf t ,  di«  mit  der  thealogi- 

fchcu 
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De  Paris  ä  Peron ,  du  Japon  jufqu'  ä  Rome,  *) 
Le  plus  fot  animal^  ä  mon  avis,  c'eft  Thomme, 
Quoi,  dira-t-on  d'  abord ^  un  ver,  une  fourmi,   5 
Un  infecte  rampant  qui  ne  vit  qu'  a  demi, 

rcheiiFacuItät  der  Univerfität  zu  Paris  in  Verbindung 
fteht.  Sie  ward  »  252  von  Robert  Sorben,  Lud- 
wigs IX..  Beichtvnter ,  geftiftet,  aber  nicht  zu  ihrem 
gegenwärtigen  Zweck.  Sechszelin  arme  theologi- 
Tche  Studenten  (bllten  Unterhalt  und  Unterricht 
von  ihr  haben.  Sie  war  alfo  urfpriinglich  das,  was 
wir  ein  theologilches  Seniinarium  nennen.  Nach-' 
her  ward  fie  reich  inid  verwandelte  (ich  in  eine 
Pfieganilalt  ftirDottoreu  und  Baccalaureen  der  Theo- 
logie. Einige  derTclben  find  was  wir  nennen  wür- 
den w^irkliche  oder  ordentliche  Mitglieder  diefer 
Gefellfchaft..  Diefe,  fechs  und  drciflig  an  der  Zahl, 
dürfen  in  der  Sorbonne  —  einem  prächtigen ,  von 
dem  Card:nal  Richelieu  errichteten  Gebäud^  -i- 
wohnen  und  habcii  Sitz  und  Srimme  in  den  Ver- 
fammlungcn.  Ati.lere  hingegen  find,  nach  unferer 
'  Art  ?u -redcu ,  auirerordeutliche  Mitglieder  oder  Bei- 
litzer.  Jene  iin-l  ,  iiach  dem  franzöfilchen  Ausdruck, 
de  la  iocietc,  und  diefe  de  1'  h  o  fp  italitc. 
Ihrer  beider  vollftändiger  Titel,  mit  dem  fie  fich  in 
Amts-  und  Facultärsangelegenheiten  unterfchreiben, 
ift;  Docteurs  licencies  et  bacheliers  de  la  faculte  de 
•Theologie  de  Paris,  de  la  maifon  et  fociete  de  Sor- 
.-  bonne.  -'-  Die  übrigen  Mi;glicder  der  theologiichen 
■  yacultät,  die;  nicht  zur  Sorboiuie  _gehören  ,  werden 
auch  gewöhnlich,  gleichiam  ehrenhalber;  Docteurs 
de  Sor'oune  geuaunt. 
*)  W'.i  nach  P;  ru ,  im  liidlichen  America,  d.i.  bis  zum 
äufierllen  weftlichen  Ende  der  Erde.  Von  Japan, 
d.  i.  vom  äuffciftei!  r'ftl'chcn  Ende.'  Alfo^^lkut- 
halbeji,  fo  weit  die  Erde  bewoiuit  ift, 
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\Jn  taureau  qiil  riimine  ,  une  cbgvre  qui.bconte, 
Oot  Tefprit  nireux  tourne,  que  n'a  i'hÖmme?' 

Oui  fans  doute. 
c      ■ '         ■ '  .  ■    .       •        ' 

Ce  discours  te  furprendyDodcur,  je  rapper9oU 
L'homme  de  Ja  nature  efr  Je  chef  et  Je  roi.     lO 
-Bois,  pr^s,  champs,  animaux,  tout  eft  pcur  fon 

Et  Juifeufa^  dis-tu,  Ja  raifon  en  partage. 
11  eft  vrai,  de  tODt  tems  Ja  raifon  fut  fon  tot; 
Maisde-lä  je  concIus,.queriiomme  efl:  Je  plus  fot* 
Ces  propos,  diras-ta,  fönt  bons  dans  Ja  fatire,  15 
Pour  egayer  d'abord  un  lecteur  qui  veut  rire: 
Mais  il  faut  lesprouver.  En  forme.  J'yconfens. 
Reponds-  moi  donc,  Dofteiir,  et  mets-toi  für 

les  bancs,  *) 
Qu'eft-  ce  que  lafageffe?  Une  egalite  d*ame 
Que  rien  n«  peut  tFoubler,    gu'aiicun   defir 

n'enflame  20 

Qoimarehe  en  fes  confeils  ä  pas  plus  mefures, 
Qu*un  doyea^*)  au  Falais  nemonte  l^  degr^s^ 

*>  Stelle  dich  auf  das  Kalhedcr  Im  öffentlichen  Hörfafll, 
d.  i,  u'm  dich  recht  zufammen ,  als  wenn  ts  gölt*, 
als  wenn  du  deine  Doctör- Disputation  bielteft. 

♦*)  Doyen  bedeutet  überhaupt  einen  Decan,  Dechant, 
Vorgefetzttn  oder  Aelteften.     Hier  fcheint  B.  eine 
^' '     gravitätifche  Gerichtsperfon  darunter  xU  verftehn. 

V  a  1  a  i  s  ift  eigentlich  die  Wohnung  eines  Königs 
oder  Fürften;  nachher  ein  öffentliches  Gebäude,  wer 
suii  Im  Naincn  des  Souveraiiis  Cerklifi  hält.  Befon- 
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Or  cette  ^galite  dont  fe  forme  le^  fagSi 
Qtri  Jamals  moins  que  Thomme  en  a  connu 

Tufage? 
La  fourmi  tous  les  ans  traverfant  le  guerets,  2$ 
Grofllt  {es  magafms  des  trefors  de  Cer^s; 
Et  des  que  Taquiloriy  ramenant  la  froidure, 
Vient  de  fes  noirs  frimats  attriller  la  ßature, 
Cet  animal ,   tapi  dans  fon  obfcurit^, 
Jouit  r  hiver  des  biens  conquls  durant  Tete.   30 
Mais  on  ne  la  voit  point  d'une  humeur  incon- 

ftante , 
Fareffeufe  au  printems ,  en  biver  diligcnte, 
Affronter  en  plein  champ  les  fureurs  de  Janvier, 
Ou  demeurer  oifive  au  retour  duBelier.*) 
Hais  rhomme  fana  arret  dans  fa  courfe  in- 

fenfee  35 

Voltige  inceflammenfe  de  penf^^e  en  penfi^e. 

ders  helft  In  Paris  (las  Haus  fo ,  W6  das  Parlenient 
und  verfchiedene  andere  Gerichtshöfe  ihre  Sitzungen 

j;  haben;  .und  das  ift  hier  gemeinte  In  diefein  Palai» 
tcohnten  auch  ehmals  die  Kcn'ge  von  Frankreich; 
Die  Häufer  der  Cardinäle,  Erzbifchöfe  und  Bifchöfe, 
die  fonft  Kötel»  genannt  wurden ,  heifftn«  heutiges 
Tages  ebenfalls  Palais.  So  fagt  man:  palais  archi- 
cpifcopal ,  palais  epifcopal ,  palais^  eaFdinal ,  und 
itatt  des  letztern  in  Pari?  fogar  palais  royal.  Nie- 
mand aber,  fo  vornehm  er  auch  fein  mag,  neim» 
'  fein  eigenes  Haus  palais.     ' 

•)  Bei  Rückkehr  dei  Widders  dl  5.  des  Frühling?.    Zil 

Anfang  des  Frühlings  trit  die  Sonne,  mit  deivAftro- 

nomen  zu  reden ,  in  das  Zeichen  des  Widders,  wet» 

eher  ein  Sternbild  dicfe«  Namem  in  dem  fogenanÄ- 

•^        Uli  Tliierkreife  iit.. 
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Son  coeur,    toujours  flottant  entre  mille  etni- 

barras, 
Ne  fait  ni  ce  qu*il  veut,  ne  ce  qu  ilneveutpas: 
Ce  qu'un  jour  il  abhorre,   en  l'autre  il  le  füii- 

haite, 

Voila  rhomme  en  effet.     II  va  du  blanc 
<     au  noir,  40 

II  Qondamne  au  matin  (es  fentimens   du  foif 
Importun  a  tout  autrc,  afoi-mcme  incommode, 
11  change   ä  tous  moinens  d'efprit  comme  de 

.Illtourne  au  tnoindre  ventj.  il  tombe  au  moin- 

dre  cboc : 

Aujourd'hui  dans  on  casque,  et  demain  dans 

un  froc.  45 

Cependant  ä  le  voir  plem  de  vapeurs  legeres, 
Spi-meme  fe  bercer  de  Cts  propres  chimeres, 
Lui  feul  de  la  nature  eü  la  bafe  et  1*  appui, 
Et  le  dixieme  ciel  ^)  ne  tourne  que  pour  lui. 


*)  Was  auch  fo  weit  von  ihm  ift ,.  als  der  zehnte  Him- 
mel von  der  Erde ,  ift  feuier  Meimnig.  nach  üur  für 
ihn  da.  —  Die  alten  Aftionomen  n^^Jimcn  fo  viele 
vcrfchiedene  Himmel  an,    als  fie  Bewegungen  am 

.  .  HiiruTiel  fahu.  S]c  hatten  ei^ieii  Himmel  fjir  die 
Sonne,  eint n  für  den  Mpnd ,  einen  für  dqii Jupiter 
und  fo  fortan  für  jtden -Planeten  einen  •  eigeuen 
Himmel.  Alle  diefe  Hmimel  waren  gröfse  Bogen 
von  Chryftal  und  drehten  lieh  mit  den  Himmelskör- 
pern, die  in  ihnen  feftialsen,  herum.  Der  achte 
liÜiiiüiel  war  dtr  für  '  die  Fij^ftwue^^  immI  hicfs  das 

'V       Firina^ 
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De  tous  les  animaux  il  eft,  dit-il,  le  maitre,  50 
Qui  pourrait  le  nier  ?   pourfuis  -  tu.      Moi 

peut-etre; 
Mais  falls  examiner,  fi  vers  les  antres  fourds,^^) 
L*öurs  a  peur  du  palTant,  ou  le  paflant  de  Tours ; 
Et,  fi  für  un  edit  despätres  de  Nubie, 
Les  lions  deBarca  vuideraientlaLibie: '"'*)    55 

Firmament.  Ptolemaeus ,  ein  Sternkundiger  aus  dem 
i^'oitQn  Jahrhundert,  fügte  einen  nennten  Hinimdl 
■  hittzn,  um  die  übrigen  in  Bewegung  xu  fetzen. 
Ein  König  von  Caftilien,  Alphonfus,  der  im 
dreizehnten  Jahrhundert  lebte,  machte  «och  zwei 
Chryftal  -  Himm.el ,  um  dadurch  einige  Unregelmäs- 
(igkeitcn  zu  erklären ,  die  er  in  der  Bewegung  der 
«hi-igen  Himmel  fand.  Der  zwölfte  Himmel  hiefs 
das  Empyreum,  oder  dct  Feuer  -  Himmel.  Dicfer, 
der  höchite  von  allen ,  war  die  Wuhnung  Gottes 
und  der  Seligen.  Andere  Aftronomen  jnachten  noch 
mehr  Himmel ,  einer  35,  ein  anderer  90  ,  und  einer 
"gar  7<^.. 

■•_)  Was  feilen  hier  die  dumpf  fchallenden  Holen  fein, 
die  Wohnungen  der  Baren ,  oder  die  nördlicheii 
Länder,  wo  fie  fich  aufnalten?  Ein  franzöfifcher 
'  ■  Kunftrichter  fagt  mit  Recht,  dafs  diefer  Au-sdruck 
ganz  nnbeftimmt  und  dafs  er  vom  Reim  gefchaiten 
•fei.  Er  fchlägt  folgende  ,  wie  mir  däucht  glückliche, 
Verbefferung  vor  : 

Mais  laus  examiner  par  un  trop  long   difcöurs, 
.  Si  Tours    craint  le  paiTant,  fi  le   palfant   craint 

r.ours. 

**}  Nubien;^  Barca  und  Libyen  find  Th^levoii  Äfrica 
•  mid  in  'd-ei:h'heiirenAffici  find  vürzüglicii'  Öiet^wen 
zu  Haufe. 
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Ce  maitre  preteödu ,  qui  leur  donne  de«  loix,; 
Ce  roi  des  animaux  combien  ,a  - 1  -  il  df,$  rois  ? 
L*ambition,  Famour,  Tavarice,  la  halne, 
Tiennent  comme  un  for^-at  fon  efprit  ä  la  chaine, 
Le  fommeil  für  fes  yeux  commenGc  a  s'epan-  [ 

eher:  6o 

Deboat,  dit  Tavariee,  il  eft  tems  demarchcr. 
„He  laiiTes  -  moi."     Debout.     „Un  tnoment." 

Tu  repliqiies? 
„A  peine  le  foleil  fait  ouvrir  le^  boutiques.'* 
N'ittiporte,  leve-toi.    „Pourquoi  faire  »ptis 

tout?" 
Poör  courir  TOcean  de  Tun  ä  V  aotre  bout    65 

Chercher  jufqq'au  Japon  la  porcelaine  et  Tambre, 
Rappofterde  Goa  *;  1«  poivre  etle  gingembre. 

„Mais  j'ai  deis  biens  en  foule,  et  je  puis  m'en 

'  paffer." 

Ok  ne  peut  trop  avoir;  et  ponr  en  amaiTer^ 
II  ne  faut  epargner  ni  crime  ni  parjure ;         70 
II  faut  fouffrir  la  faini,  et  coucher  für  la  dure; 
Eüt-on  plus  de  trefors  que  n'en  perditGalet,**) 

•J  60a  ift  die  Haüptffadt  der  Pörtugiereu  In  ihren  oft- 
indifchen  Befitzungen. 

•**>  Ein  berüchtigter  Spieler,  der  im-Spiel  unermefsliche 
Summen  get^'ann ,  und  fie  nachher  wieder  verlor. 
Er  hatte  zu  Paris  das  Hotel  de  SulH  Bauen  laffen, 
aber  er  verfpielte  es  nachher  wieder  in  einem  eiiui- 
gen  Wurf.  Als  er  all  fein  Vermögen  verloren  hatte, 
Ipiclte  er  noch  mit  den  Lakaien  auf  denStralsen  luid 
auf  der  Vortreppc  des  Haufes,  da«  ilun  zugehöii 
ha«e.J 


SATIRE     y.  2p 

.  N*avoir  en  fa  maifon  ni  meubles  ni  valet;  '•') 
Parmi  des  tas  de  bled  vivre  defeigleet  d'orge; 
I)e  peqr  de  perdre  un  üard,  fouffrir  qu^on  vous 

egorge.      ^^        75 
,.Et  pourquoi  pette  epargne  enfin?"  L'igno- 

res  -  tu  ? 
^  Afin  qii^un  h^retierblen  nourri  bien  vetn, 

Profitant  d*un  trefor  en  tes  mains  inutile, 
^  De  fon  train  quelque  jour  embarraiTe  la  ville. 
„Qua  faire?"  II  faut  partir.   Les  matelots  fönt 

prets.  So 

Ou,  ii  pouf  Fcntraincr  Targent  manque 

d*  attraits  , 
Bient6t  T  ambition  et  tonte  fon  efcorte, 
Dans  le  fein  da  repos  vient  le  prendre  ä  maia 
•  -  •  '     forte,  -^^M 

Li'  eiivoie  en  luneux  au  nuüea  des  hazards, 
Se  faire  eftropier  für  les  pas  des  Cefars,^)  g^ 
,.Et  chercbant  für  labreche  une  mort  indifcrette 
De  fa  fülle  valeur  embellir  la  gazette. 

Tout  beau,  dira  quelqu^'un,  railles  plus  i 

propos; 
Ce  vice  fut  toujaurs  k  vertu  des  heros, 
Quoi  donc?  ävotre  avis  fut-ceun  fou  qu'AIe- 

xandre  ?  90 

*)  Hätte  man  mehr  Schätze  als  G.  verlor ,  fo  muft 
man  doch  in  feinem  Haufe  weder  Möbclii  noch 
Diener  haben, 

**;   Im  Gefolge  der  C«farii,  d.  i.  als  8ol4at. 
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„Qui?  cet  ecervele  qui  mit  VAüe  en  cendre?  *) 
Ce  fougueux  l'Angeli  ***),  qui  de  fang  altere, 
.Maitre  du  monde  entier,    s'y  trouvait  trop 
^  ferre?  ^>''**') 

L'enrage  qu*il  etait,  ne  roi  d*une  prövince, 
Qu'ilpouvaitgouverner  en  bon  et  fage  prince,  95 
S*en  alla  follement,  et  penfant  etre  Dieu, 
Courir  comme  un  bandit,  qui  n*a  ni  feu  ni  lieu; 
Et  trainant  avec  foi  les  horreurs  de. Ja  guerre^    - 
«.De  fa  vaft;e  folieemplir  toute  la  terre. 
Hüreux!   fi  de  fon  tems,  pour  cent  bonnes 

raifons ,  100 

La  Mäcedoine  eüt  eu  de  petites  maifons, 
Et  qu*un  fage  tuteur  Teüt  en  cette  demeure, 
Faravis.de  parens,  enferme  de  bonne  JieÜre.*^ 

Mais  fans  nous  egarer  dans  ces  digreiHons; 
Traiter  comme  Senaut  ^'"*^')    toutes  les  pas- 

fions  ,  105 

*)  Alexanders  Feldziige,  Eroberungen  und  Verheerun- 
gen Ui  Ai^eix  find  bcKa^J^t.    '         .  •         ;.  , 

**>  Die  er  wilde^  ungelhime  Narr.  L'  A  ng  e  1 1  diente 
anfänglich  als  Stallknecht  dem' Prinzen  von  Condö 
auf  i'/incni  Zuge  in  Flandern.  Er  war  voll  Schwanke 
uml  Eiurailc.  "K"er  Prinz  fchcnkte  ihn  dem  Könrge, 
bei  dem  er  das  Amt   eines  Hofnarren  verfah. 

*>*)  Er  y^crnr  nie  ht  zufrieden ,   dafs   er   alles   bis    an   den 
Ganges  hin  erolVert   hatte ,  er  wiinfchte    auch  noch 
über  diefen  Fliifs  gehn  zu  kennen. 
**♦*)  Der  eine  Abhandlung  über  die  Leiden fchaften  ge- 
fchrlebeii  hat. 
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Et  les  diftribnant  par  clalTes  et  partitres, 
Dogmatifer  en  vers  et  rimer  par  chapitres: 
Laillbns-en  discourir  la  Chatnbre  ou  Coeife- 

teau,  *) 

Et  voyons  V  homme  enfin  par  l'endroit  le  plus 

beau. 
Lui  feul  vivant,  dit-on,  dans  T  enceinte  des 

villes,  110 

Fait  voir  d'honnetes  moeurs,  des  cojutumes 

civiles, 
Se  fait  des  gouverneurs,  des  magiftrats,  des  rois, 
Obferve  une  police,  obeit  a  des  Loix, 
II  eft  vrai.  Mais  pourtant,  fans  loix  et  fans  police, 
Sans    craindre  archers ,  prevot ,  ni  fuppot  de 

juftice  115 

Voit  on  les  loups  brigands  comme  nous  in- 

humains, 
Pour  d^troulTer  les  loups  courir  les  grands 

chemins? 
Jamals  pour  s'agrandir,  vit-on  dans  fa  manie 
ün  tigre  en  factions  partager  THyrcanie?  ^'^^^) 
L'öurs  a-t-il  dans  les  bois  la guerre  avecies 

ours?  120 

Le  vautour  dans  les  airs  fond-il  für  les  vautours  ? 
A-t-on  yu  quelquefois  dans  les  plaines  d'Afrique, 
Dechirant  si  V  envi  leur  propre  republique, 

•)  Auch  ein  paar  Autoren,  die  die  nämliche  Materie 
abgehandelt  haben, 

*»♦)  Eine  perfifche  Provinz  an   der  Südfeite  des  Cafpi-  - 
Ccken  Meers. 
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Lions  contre  lions/pafens  contre  parens, 
Combattre  follement  pour  le  chbix  des  ty- 

rans?  125 

L'animal  le  plus  fier  qn*enfante  la  natura, 
Dans-un  autre  animal  r^fpecte  fa  figiire, 
De  fa  rage  avec  Ini  modere  ks  acces , 
Vit  ßns  bruit,  fans  d^bats,  fahs  noife,  fans 

*"''  proc^s. 

Un  algle,  für  un  cliamp  pretendant  droit  d'au- 

baine,  '^')  130 

Ne  fait  point  appeller  un  aigle  a  la  huitaine.  *^') 
Jamais  contre  un  renard  chicanant  un  poulefc 
Un  renard    de    fon  fac  ^"''" )   n*  alla  charger 

Kolet.  -'-•*=-) 
Ob  ne  connait  ch^s  eux  ni  placets,  ni  reqnetes, 
Ni  haut ,  ni  bas  confeil ,  ni  chambre  des  en- 

quetes;  13$ 

Chatnn  1*  un  avec  1*  alitre  en  toute  fürete 
Vit  fous  les  pures  loix.de  la  fimple  equite, 
L'homme  feul,  TJipmme  feul,  en  fa  fureur.ex- 

-  treme, 

Met  un  brutal  honneür  ä  s^'egorger  fbi-m'eme» 

•3  Das  Recht  die  ErbfAaft  eines  Fremden ,  der  in 
Frankreich  ftirbt,  in  Befitz  zu  nehmen.  Diefes  Recht 
gehört  allein  dem  Könige.  Darum  ift  der  Adler, 
der  König  der  Vögel,  hier  gut  gewählt. 

**)   Kein   Adler  ladet   den  andern  vor  Gericht,  naci 

Verlauf  von  acht  Tagen  zu  erfcheinen. 
***)    Mit  feinem  Beutel  voll  Acten. 

^**)   Rolet,  war  Pari emcuts-Procurator,  und  eia  Eri- 
»pitzbube. 
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C'^tait  peu  que  fa  raain ,  conduite  par  i'  en- 

■  fer,  140 

Eüt  paitri  le  falp^tre,  cüt  aiguife  le  fer, 
11  iallait  que  fa  rage,  a  Vumvers  funefte, 
Allät  encor  de  loix  embrouiiler  \iu  digefte.; 
Cherchät  pour  robfcurir  des  glofes,  desdocteurs;^ 
AccabMt  r  cquite  fous  des   monccaux  d'au--« 

teurs,  1^5 

Etpourcombledeniauxapportatdans  la Trance 

Des  haratigueurs  da  tems    V  ennuyeufe  eio- 

qiierce. 

Döucement,  diras-tu,     Que  fert  de  s'em- 
:  porter?         •• 

L*homme  a  fes  paflions ,  on  n*^n  faurait  douter; 
II  a  comme  la  mcr  fes  Hots  et  fes  caprices.  150 
Mais  fes  moindres  vertus  baläncent  tous  fes  vices. 

N*eft-ce  pas  Phomme  enfin,  dont  Tart  au- 

dacieux 
Dans  letour  d'un  compas  amefure  lescieux? 
Dontla  vafle  fcience,  embralTant  toutes  chofes, 
A  fouillela  nature,  «n  a  perce  les  caufes?  155 
Les  animaux  ont-ilsdes  univerfites? 
Voit-on  fleurlr  dies  eux  des  quatre  facnltes? 
Y  voit-on  desfavans,  en  droit,  en  medecine, 
Endoffer  l'ecarlate,  et  fefourrerd'hermineV  "') 

•)  Die  unter rcheltlende  Farbe  und  Kleidung  derAerzte 
und  ?.echtsgelehrten  in  Frankreich.  Ein  Do<5lor, 
der  CÖIlegia  lieft,  aber  nicht  ProfelTor  ift  '—  die 
Franioreix  iieuneai    ihii    Docteur  aggrege  —    trägt 

euic« 
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Non  fans  doute,  et  jamais  ches  eux  an  m^-. 
-.j  decin  i6o 

N^empoifonna  les  bois  de  fon  art  afiaffin, 
Jamais  docteur  arme  d'  un  argument  frivole, 
Ne  s*enroua  ches  eux  für  les  bancs  d'une  ecole.*) 
Mais  fans  chercher  au  fond,  fi  notre  efprit  de^u 
Sait  rien  de  ce  qu' il  fait,  s'ila  jamais  rien 

fö.  lös 

Toi-m^e,  reponds-moi.  Dans  le  Siecle  ou 

nous  fommes, 
Eft-ce  au  pied  du  favoir  qu*on  mefure  les 

hommes? 
Veux-tu  voir  tous  les  grands  a  ta  porte  coürir? 
Dit  un  pere  ä  fon  fils,  dont  le  poil  va  fleurtr; 
Prends-moi  le  bon  parti.     LaiHe  la  tous  les 

livres.  170 

Cent  francs  au  deniercinq  *"')  combien font-ils ? 

Vingt  livres. 

euie;i  chaperoii  rouge  hermliie ,  d,  i.,  eliiQ  mit  Her- 
melin gefutterte  rothe  Kappe.  Ehmals,  ats  die  Hüte 
noch  nicht  erfunden  waren,  trug  er  fie  auf  dem 
Kopf,  itzt   hängt  fie  ihm  auf  den  Schultern. 

*}  B.  fpottet  hier  über  das  lächerliche  Disputiren  auf 
Univerfitäten ,  das  nicht  zu  Erforfchung  der  Wahr- 
heit ,  fondcru  zur  Parade  angeheilt  wird ,  wann  ei- 
ner Magiller,  Doctor  u.  f.  vv.  werden  will. 

**)  Zum  fünften  Pfennig ,  d.  i.  je  von  fünfen  eins, 
oder  wie  wir  faa;en  zu  zwanzig  procent,  welches 
die  Zinfe  der  Wucherer  in  Frankreich  ift.  Die  g.e- 
fetzmäflige  Zinfe  iit  fünf  procent ,  und  helfst  le  pic' 
du  denier  vingt ,  d.  i.  der  Ziusfufs  ,  wo  von  zWan- 
zigen  eins  gegeben  wird. 


SATIRE    r.  »4» 

C'eft  bien  dit.  Va,  tu  fais  tout  ce  qu*il  faut  favoir. 
Que  de  biens  que  d'honneurs  für  toi  s*  eii  vont 

pleuvoir! 
Exerce-toi,  mon  Fils,  dans  ces  hautes  fciences: 
Prends  au  lieu  d'un  Platpn,  le  Guidon  *) 

äes  Finances.        i"S 
Sache  quelle  province  enrichit  les  Traitans, 
Combicn  le  fei  au  roi  peut  fournir  tous  les  ans. 
Endurcis-  toi  le  coeur.    Sois  Arabe*'^^^),  Corfaire, 
Injufte,  violent,  fansfoi,  double,  faulTaire. 
Ne  va  point  fottement  faire  le  genereux.     igo 
Engraiffe-toi,  mon  fils,  du  fac  des  malheureux, 
Et  trompant  de  Colbert  *"^»)  la  prudence  im- 

portune, 
Va  par  tes  cruantes  meriter  la  fortune. 
Aufli-tot  tu  verras  poetes,  orateurs, 
Rheteurs  ,  grammairiens ,  aftronomes,  doc- 

teurs,  j85 

Degrader  les  heros  pour  te  mettre  en  leur  pla:e 
De  tes  titres  pompeux  entler  leurs  dedicaces, 
Te  prouver  a  toi-meme  en  grec,  hebreu,  latia, 
Que  tu- fais  de  leur  art  et  le  fort  et  le  fln. 
Quiconque  eft  riebe  eft  tout.     Sans  fageÜe  il 

eil  fage.  190 

Ha  fans  rien  favoir  la  fcience  en  partage. 

*)    Ein   Buch,    das   diefeia   Titel    fuhrt,  und  von  de« 

Einkünften   des  Königs  handelt. 
**)  Ein  arabifcher  Strafsemäuber. 
***^  Ein  berühmter  Finanzminifter  Ludwigs  XIV, 
Encyciop,fran(,  Tom»  /,  L 
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II  a  r  efprk ,  le  €<»«•*  le  merite ,  le  rang, 
La  vertu ,   la  valeur ,  la  dignite^  le  fang. 
II  eft  aime  des  grands,  il  eft  cheri  des  belles. 
Jamals   fur-intendant  ne  trouva  de  cruel- 

l^s"-)  195 

1/^r  meme  a  la  laideur  donne  un  teint  de 

beaute; 
]M»is  tout  devient  affreux  avec  la  pauvrete. 
C'eft  ainfi  qu*ä  fon  fils  un  ufurier  habile 
Trace  vers  la  richefle  une  route  facile; 
Et  fouvent  tel  y  vicnt ,  qui  fait  pour  tout  fe- 

cret,  200 

Cinq.fit  quatr«font  neuf,  ptes  deux,  refte  fept. 

Apr^s  cela,  Docteur,  va  palir  für  la  biblep'^^) 
Va  marquer  les  ecueils  de  cette  mer  terrible; 
Perce  la  fainte  horrcur  de  cc  livre  divin ; 
Confonds  dans   un  ouvrage  et   Luther  et 

Calvin ;  sog 

Debrouilks  des  vieux  tems  \t&  querelies  ce- 

lebres ; 
Eclaircis  d«s  Rabins  les  favantes  tenebr^s : 
Afin  qu*  en  ta  vieillefle  un  livre  en  «laroquin 
Aille  ofFrir  ton  travail  k  quelqueheureux  faquin, 
Qui,  pour  digne  loyer  de  laBibie  eclaircie,  aro 
T^paye  en  Jl'acceptant  d*un:  je  vous  remercie. 

»^  Nie  verfagte  ein  Frauenzimmer  ekicm  Oberaufiekei- 

der  F.'nanzen  ihre  Liebe. 
^l  Studire  dich  bUf«  ixfi^  krtui:  an  der  Uibcl, 
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On,  fi  ton  doear  afpire  ä  des  honneurs  plus  grands, 
Quitte  lä  ie  bonnet,  la  Sorbonne  et  les  bancs; 
Et  prenant  deformais  un  emploi  falutaire, 
Mets -toi  ches  un  banquier,  ou  bien  ches  un 

notaire;  215 

Laiße  lä  Saint  Thomas  s'  accorder  avec  Scofe :  '^) 
Et  conclus  avec  moi,   qu'un  Docteur  n*eft 

qu'un  fot. 
Un  docteur,  diras-tu?  Partes  de  vous ,  poete. 
C*eft  pouffer  un  peu  loin  votremufeindifcrete. 
Mais  fans  perdre  en  discours   le  tems  hors 

de  faifon,  22Q 

L'homme,  venes  aufait,  nVt.ilpasiarairon? 
N'eft-ce  pas  fon  llambeau,  fon  pilote  fidele? 
Oui ;  mais  dequoi  lui  fert  que  fa  voix  le  rappelle, 
Si,  für  lafoi  des  vents  tout  pret  äs'embarquer/"^'-'') 
II  ne  voit  point  d* ecueil  qu'il  ne  Taille  cho- 

quer?  aa^ 

Et  que  fert  ä  Cotin  la  raifon^  qui  lui  crie : 
N'  6cns  plus ,  gueris  -  toi  d'  une  vaine  furie ; 
L  a 

*)  Zwei  Theologen  aus  den  vorigen  Zeiten ,  deren 
Streitigkeiten  fehr  viel  Auffehen  machten ,  und  die 
Parteien  der  Thomiften  und  Scotillen  etzeugten. 

<*)  W'emi  er,  fobald  nur  ein  giinftiger  Wind  Weht, 
bereit  ift  unter  Segel  zu  gehen ,  und  keine  Klippe 
lieht,  auf  die  er  nicht  losrennt."  Einen  andern Sina 
geben  diefe  beiden  Verfe  nicht,  foviel  ich  fehea 
kann.  Aber  wie  kann  der  Dichter  als  etwas  ver- 
nunftwidriges angeben,  dafs  man  bei  gunlllgci» 
XSf-'iude  bereit  ift ,  unter  Segel  zu  gehen  J 
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Si  tous  ces  vains  confeils,  loin  de  la  reprimer, 
JJe  fönt  qu' accroitre  en  lui  la  fnreurderimer? 
Tous  les  jours  de  fes  vers,  qu'a  grandbnüt 

il  recite,  230 

IHnet  ches  lui  voifins,  parens,  amis  en  fuite. 
Car  lorsque  fon  deinon  commence  ä  1*  agiter, 
Tout  jufqu*ä  fa  fervante,  eft  pret  a  deferter. 
Un  ane  pour  le  moins  inftruit  par  la  natura 
A  rinftinctquileguideobeitfansmurmure,  235 
Ne  va  point  follement  de  fa  bizarre  voix 
Defier  aux  chanfons  les  oifeaux  dans  les  bois. 
Sans  avoir  la  raifon  il  marche  für  fa  route, 
L*hommt  feul ,  ^juVelle  eclaire ,  en  plein  jour 

ne  voit  goute; 
l^egle  par  fes  avis,  fait  tout  ä  contre-tems,  240 
Et  dans  tout  ce  qu*il  fait,  n'a  ni  raifon  ni  fens. 
Teutlui  plait  et^eplait,   tout  le  choque  et 

IVoblige.  -) 
Sans  raifon  il  efl  gai ,  fans  raifon  il  s*  afflige, 
Son  efprit  au  hazard  aime,  evite,  pourfuit, 
Defait  ,  refait,  augmente,  ote,  eleve,  de- 

truit.  245 

Et  voit-on  comme  lui,  les  ours  ni  les  pan- 

theres, 
S*  effrayer  fottement  de  leurs  propres  chimeres. 
Plus  de  douze  attroupes  craindre  le  nombre 

impair ,  **) 
•)  Er  WeiCs  felbft  nicht,  was  er  will. 
**)  Der  Aberglaube  ift  auch  bei  uns,  dafs,  wemi  drei- 
zehn Perloneu   zufammeii   efCen ,    einer  davon   in 
demfel.ben  Jahre  uöch  ßerbcii  mü^c. 
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Ou  croire  qu'un  corbeau  les  menace  dans      * 

rair?  -)  f 

Jamals  V  homtne,  dis-moi,  vit-il  la  bete 

folle  250 

Sacrifiera  rhomme,  adorer  fon  idole, 
Lui   venir,  comme  au  Dieu    des  faifons  et 

des  vents, 
Demander  agenoux  la  pluie  ou  lebeau  tems? 
Non,    Mais  cent  fois  la  bete  a  vu  1'  homme 

hypocondre 
Adorer  le  metal  que  lui-tn^meiliit  fondre  ;  255 
A  vu  dans  un  pa'is  les  timides  mortels 
Trembler  au  pied  d*  u n  finge  afiis  für  leurs  autels ; 
Et  für  les  bords  du  Nil  les  peuples  imbecilles, 
Uencenfoir  ä  la  main,  chercher  les  crocodiles.*"^ ) 

Mais  pourquoi,  diras-tu,  cet  exemple 

odieux?  260 

Que  peut  fervir  ici  l'Egypte  et  fes  faux  dieux? 
Quoi?    me  prouveres- vous  par  ce  discours 

profane 
Que  1' homme,  qu'un  docteur  eft  au  deiTous 

d'un  ane? 
Ls, 

♦3  Dis  bezieht  fich  auf  den  alten  Aberglauben,  '^f^ 
man  aus  einem  gewiflen  Fluge  und  Gefchrei  der 
Raben  und  Krähen  Unglück    profezelte. 

**)  Es  itt  bekannt ,  dafs  viele  alte  Völker ,  befönders 
die  Aegyptier ,  die  Gottheit,  oder  wenigftens  ge- 
■wiffe  Eigenfchaften  und  "Wirkungen  deflelben,  un- 
ter allerhand  Thiergeftalten,  als  Atfen,  Katzeh, 
Crocodile  u.  f,  w.  anbeteten. 
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ün  ane,  le  jouet  de  tous  les  animaux, 
ün  flupide  animal,  fujet  a  mille  maux,        265 
Dont  le  nom  feul  en  föi  cotnprend  une  fatlre? 
Oui  d*un  ane;    et  qu'a-t-il  qui  nons  excite 

a  rire? 
Nous  nous  moqu3ns  de  lui;  mais  s*il  pouvait 

un  jour, 
Docteur,  für  nos  defauts  s'exprimer  a  fontour: 

Sl,  pöur  nous  reformer,  le  ciel  prudent  et 

fage,  370 

De  la  parole  enfin  lui  pertnettait  Tufagc: 
Qu'il  püt  dire  tout  haut  ce  qu'il  fe  dit  toutbas, 
Ahl  Docteur,  entre  nous,  que  ne  dirait-il  pas? 
Et  que  peut-il  penfer ,  lorsque  dans  une  rue 
Au  milieu  de  Paris  U!  promene  fa  vue?        275 
Qu*il  voit  de  touteat-parts  les  hommes  bigarres» 
Les  uns  gris,  les  uns  noir,  les  autreschamarres? 
Que  dit-il  quand  il  voit,  avec  la  mort  en  trouiTe, 
Courir  ches  un  malade  un  affairin  en  houfle,*) 
Qu*  il  trouve  de  pedans  un  efcadron  foure,  ^-^)  280 
Suivi  par  un  recteur  de  bedeaux  entour^ ;  '^^^) 

f)  Einen  mördcillchen  Arzt  in  einem  Mantel,  ^ie  die 

Aerzte  in  Paris  tragen. 
**)  Atiftatt  fourre,  gefuttert.  Dis  bezieht  fich  ohne 
Zweitt'l  auf  die  Zunftkieider  der  Gelehrten  in  Paris, 
_r  ^^^^e  hei  feierlichen  Gelegenheiten  anzLeha ,  und 
■wovon  einige,  wie  wir  fchoa  wiffen ,  ganz  oder 
theilci'eife  mit  Hermelin  gefuttert  find. 

HC  Univerfiiät  zu  Paris  hält  viermal  im  Jahr  einen 
fentlichen  Aufzuo.     Der  Rector  —  der  auf  unfern 

jneißen 
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Ou  qu'il  voit  la  Juftice,  en  große  compagnie^ 
Mener  tuer  un  homme  av.ec  ceremonie? 
Que  penfe-t-il  de  nous,  lorsque  für  le  midi 
Ün  hazard  au  Palais  le  conduit  uh  Jeudi;  *)  agSr 
Lorsqu*iI  entend  de  loin  d*uiie  gueule infernale, 
La  Chicane  en  fureur  mugir  dans  la  grandTale? 
Que  dit-il  quand  il  voit  les  juges,  les  huifllers, 

Les  clercs,  les  procureurs,  les  fergens,  les 

greffiers  ? 
O !  que  fil'ane  alors,  äbon  droit  mifanthrope,  29a 
I'ouvait  trouver  la  voix  qiiMl  cut  au  tems 

d'Efope 
De  tous c6t^s,  Docteur,  voyantleshommesfous,' 
QuMl  dirait  de  bon  coeur,  fans  en  ^tre  jaloux. 
Content  de  fes  chardons,  et  fecouant  la  tete  j 
füsi  foi^  non  plus  que  nous,  Thomm«  n*etf 

q^u*  une  bete,         59g 


mei'ftcn  Üniverfitäten  Prorector  Reifst  —  g^ht  mit 
feinen  Bedellen  (  PedelUu  )  vorauf,  und  hinter  ihm 
drein  marfchiren  die  Mitglieder  der  vier  Facultäten.^ 
Dis  würde  der  Ifel ,  wenn  er  fprechen  köimte ,  für 
lächerlich  erklären,  meint  B. 
*>  An  einem  Gerithtstage. 

L4 
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Satire    VI.  *) 


V^'efta  vous,  tnon  efprit,  a  qui  je  veux  parier; 
Vous  aves  des  defauts  que  je  ne  puis  celer. 
Afles  et  trop  long-tems  ma  lache  complaifance 
De  vos  jeux  criminels  a  nourri  Tinfolence. 
Mais  puisque  vous  poufles  ma  patience  ä  bout,  5 
Üne  fois  en  ma  vie  il  faüt  vous  dire  tout. 

*J  Es  konnte,  wie  fich  leicht  denken  läfst,  unferm 
Dichter  nicht  ungeftraft  hingehen ,  dais  er  fchlechte 
Schriftftellcr ,  Prediger  u.  f.  w.  fo  laut  und  feibft 
mit  Nennung  ihres  Namens  getadelt  und  lächerlich 
gemacht  hatte.  Sie  feibft  fowohl  als  ihre  Freunde 
luid  auch  Andere,  denen  dis  Verfahren  zu  hart  uiid 
Satiren  diefer  Art  unz^uläfllg  fchienen,  ftait(^en  'Vfidcr 
\hi\  auf,  "Warfen  ihm  Ueblof;gkeit.,.  Unfutlichkeit, 
Religionsfpötterei ,  Unehrerbletigkeit  gegen  den  Kö- 
nig vor ,  fragten,  wer  ihm  das  Recht  gegeben  hätte, 
die  Leute  fo  durchzuhecheln ,  rügten  die  Fehler  in 
feinen  eignen  Schriften ,  und  fuchten  zu  zeigen, 
dafs  er  nichts  beffer  fei  ^  tiIs  diejenigen ,  über  die  er 
fo  unbarmherzig  herfalle.  Diele  ihre  Art  fich  zu 
vertheidigen  und  fich  an  ihm  zu  rächen  befchreibt 
B.  in  gegeiiwärtiger  Satirc  und  verbindet  damit  zu- 
gleich feine  Rechtfertigung,  die  er  darauf  ftiitzt, 
dafs  es  an  fich  nicht  unerlaubt  fei ,  folche  Satiren 
zu  fchreiben ,  und  dafs  er  in  ditn  feinigen  das  Maafs 
nicht  überfchritten ,  dafs  er  immer  ^ti\  Mann  von 
dem  Sehriftfteller  unterfchieden  und  über  den  letz- 
tern gelacht  habe  ohne  der  Ehre  und  dem  guten 
Leumund  des  erttern  zu  nahe  zu  treten.  —  Diefe 
Satire  wird  ziemlich  ei^iftimmig  für  die  fchÖuite 
unter  allen  gehalten. 
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On  croirait  ä  vous  voir  dans  vos  libres  eaä.. 

prices  -■  ; 

Difcourir  enCaton  *)  des  vertus  et  des  vices, 
Decider  du  merite  et  du  prix  des  auteurs, 
Et  faire  impunement  la  le9on  aux  docteufs,'-""')  10 
Qu*  etant  feul  ä  couvert  des  trait&  de  la  fatire, 
Vous  av^s  tout  ponvoir  de  parier  et  d'ecrire.    * 
IVIais  moi  qui  dans  le  fond  fais  bien  ce  quej'etiT 

Qui  compte  tous  les  jours  vos  defauts  par  mesi 

doigts, 
Je  ris  quand  je  vous  vois ,  fi  faible  et  fi  fte- 

rile  -^-'^-"O ,  T  j 

Prendre  für  vous  le  foin  de  reformer  la  ville, 
Dans  vos  difcours  chagrins  plus  aigre  et  plus 

mordant, 
Qu'une  femme  en  furie  ou  Gautier  **»''^*)  i^n 

plaldant. 

♦)  Als  ein  Cato,  der   das    Amt  eliies    Sittenrichter* 
in  Rom  mit   unetbittlicher  Strenge  verwaltete. 

**)  Dis  bezieht  fich  auf  die  Satire  über  Aqii  M^nfche«, 
wo  B;  mit  einem  Doctor  disputirt. 

***)  Unfruchtbar,  "weil  er  in  vitier  Zeit  und  mit  vieler 
Mühe  nur  wenig  Verfe  hervorbrachte  y  an  denen  er 
denn  noch  dazu  immer  feilen  mufste,  ehe  lie  ihm 
gefielen. 

****)  Ein  fehr  berühmter  und  beim  mündlichen  Vor- 
trage —  in  feinen  fchriftiichen  Auffützen,  wovon 
einige  gedruckt  find ,  bei  weitem  nicht  fo  —  U^ 
beißender  Advocat. 
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Mais  repondes  un  peu.  Quelle  verve  ißdifcrete 
Sans    r  aveu  des  neuf  ScEurs  vous  a  rendu 

poete?  20 

Senties-vous ,  dites-moi,  ces  violens  transports, 
Qui  d'un  efprit  divin  fönt  mouvoir  iesrellorts? 
Qui  vous  a  pu  fouiler  une  fi  folle  audace? 
Phebus  a-t-il  pour  vous  applani  leParnaffe? 
Et  ne  fay^s-vous  pas  que  für  ce  mont  facre ,  25 
Qui  ne  vole  au  fommet  tombe  au  plus  bas  degre  ? 
^t  qu'a  moins  d'etre  au  rang  d^Horace  et  de 

Voiture,  *) 
Cn  rampe  dans  la  fange  avec  V  abbe  de  Pure? 

*^  Voltaire  unterfchreibt  das  nicht,  "was  B.  hier  zum 
Lobe  des  Voitare  lagt ,  indem  er  ihn  mit  Horazeii 
in  Einen  Rang  ftcllt.  „Voiture,  heifit  es  in  Vol- 
taire's  Briefen  über  die  Engländer,  kam  zu  eine^ 
'Zeh,  \co.man  aus  der  Barbarei  herausging  und  noch 
in  Her  UnwIfTenheit  war.  Man  wollte  Witz  haben, 
und  hatte  noch  keinen.  •  Man  fuchte  Wendungen 
anflatt  Gedanken.  Die  unächteu  Steine  finden  fich 
leichter  als  die  achten.  Voiture  war  mit  feinem 
Äatt^rhaften  und  offenen  Kopfe  der  erfte,  der  in 
^  ^d^efer  Morgenröthc  der  franzöfifchen  Litteratur 
glänzte.  Kam  er  nach  den  grofseu  Männern ,  die 
das  Jahrliundcit  Ludwigs  XIV  berühmt  machten, 
>*Iib  blieb  er  entweder  unbekannt ,  oder  mau  redete 
aur  mit  Verachtung  von  ihm,  oder  er  belferte  auch 
feinen  Stil,  Boileau  lobt  ihn ,  aber  in  feinen  etilen 
Satiren ,  zu  der  Zeit  als  fein  Gefchmack  noch  nicht 
gebildet  war,  und  in  dem  Alter,  wo  man  von  den 
Leuten  nach  dem  Ruf  und  nicht  nach  ihnen  felbil 
»rtheilt."  —  In  der  Satire  über  die  Zweideu- 
tigkeit, 
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Que  fi  tous  mes  efforts  ne  peuvent  reprimer 
Cet  afcendant  malin  qui  voiis  force  ä  rimer;  30 
Sans  perdre  en  vains  difeoars  tcmt  le  fruit  de 

vos  veilles, 
Ofes  chanter  du  roi  les  auguftes  merveillesi 
La,  mefctant  a  profit  vos  capriccs  divers,  *) 
Vous  verries  tous  les  ans  frucciiier  vos  versj 
L  6 

tigktif,  dieB.  in  feinem  69-  Jahre  machte,  Jobt 
er  zwar  auch  noch  den  Voituie  pour  inille 
beaux  traits»  tadelt  aber  zugleich  an  ihm  die 
froftigen  Wortlpieie  und  andern  falfchen  Witz.  -- 
Voifure  ift  hauptfächlich  durch  feine  Briefe 
bekannt. 
*)  V«  tl  -  5^-  Ichüberfetze  diefe  vier  Verfe  profaifch 
\o :  ,,Da  könnteft  du  noch  aus  deinen  mancherlei 
l-infällen  Geld  machen,  und -für  deine  Verfe  ein 
jährliches  Gnadengehalt  ziehen;  fie  würden  dir  in 
Hoffnung  des  Gewinns  treflich  fiieiTen ,  und  du 
könnteft  jede  Unze  Dunft  ("  Weihrauch ,  Lob  )  fiir 
fchwere»  Gold  verkaufen."  Die  beiden  letzten  Verfe 
fagen,  nach  diefer  Ueberfetzung ,  weiter  nichts, 
als  die  beiden  etilen ,  und  diefe  Wiederholung 
kinnrnt  mir  hier  ziemlich  matt  vor.  Wollte  mau 
fie  dem  Dichter  nicht  zu  Schulden  kommen  laffen, 
fo  miifstc  man  den  erftea  beiden  Verfen  einen  an- 
dern Sinn  geben,  und  dis  könnte  denn  nur  diefer 
fein  :  Da  könnteft  du  noch  deine  Einfälle  nützlich 
anwenden  (nämlich  in  Erzählung  der  Thaten  des 
Königs)  und  deine  Verfe  würden  fich  jährlich  ver- 
vielfältigen ( fo  wie  fich  nämlich  die  Thaten  des 
Königs  jährlich  vermehren).  Aber  bei  diefer  £r- 
kiäruiig.fcheiuca  die  Worte  Zwang  %u  leiden. 
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Et  par  Tefpoir  du  gain  votre  mufe  animöe,  35 
Yendrait  au  poids  de  Tor  une  once  defumee. 
Mais  en  vain ,  ditcs-vous,  je  penfe  vous  tenter, 
ParTeclat  d*un  fardeau  trop  pefant  a  porter. 
Tout  chantre  ne  peut-  pas,  für  le  ton  d*un 

Orphee,  «) 
Entonner  en  grands  vers  la  difiorde  etoyffee,  40 
Peindre  Bellone  en  fm  tonnant  de  toutes  parts, 
Et  le  Beige  effraye  **)  fuyant  für  Jes  remparts, 
Sur  un  ton  ü  hardi ,  fans  ^tre  temeraire, 
Racaa  **^*)  pourrait  chanter  au  defaut  d*un 

Homere; 
Mais  pour  Cotin  et  moi  qui  rimons  au  ha- 

zard,f)  45 

Que  Tamour  de  blämer  fit  poetes  par  art,  ff) 
Quoiqu'  un  tas  de  grimauds  vante  notre  elo- 

quence, 
Le  plus  für  eil  pour  nous  de  garder  le  fiience, 

♦}  Orpheur  ift  einer  der  ältejftcn,  und,  nach  einigen 
Ucberbleibfeln  zu  urtheilen ,  einer  der  erhabentten 
Dichter. 
***)  B.  fchrieb  diefe  Satire  in  eben  dem  Jahr  (  \667  ) 
als  Ludwig  XIV  in  Flandern  Lille  und  andere  Städte 
einnahm. 
***)  Kacan  war  ein  fehr  gefchätzter  franzöfifcher  Dich- 
ter, denB.  noch  perfonlich  kaunte.  Er  ftarb  I670. 
t)  Auf  gut  Glück ,  oder  :  in  den  Tag  hinein. 

•}t>  Welche  die  Tadelfucht  zu  Poeten  machte.  Dis  be- 
zieht fich  auf  eine  fchlechte  Satire,  die  Cotin  auf 
B.  machte ,  um  fich  an  ihm  zu  räch,en. 
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Un  poeme  infipide  et  fottement  üatteur 
Deshonore  a  la  fois  le  heros  et  Tauteur.         50 
Enfin  de  tels  projets  päffent  notre  faiblelTe. 

Ainfi  parle  un  efprit  langoifiant  de  molleile,  *) 
Qui,  fous  r  humble  dehors  d'iin  refpect  affecte, 
Cache  le  noir  venia  de  fa  malignite. 
Mais  duflies-vous  en  Tair  voir  vos  ailes  Fon- 
dues^ 55 
Ne  valait-il  pas  mieux  vous  perdre  dans  les  nues, 
Que  d'  aller  fans  raifon  d'un  itllepen  ebretien, 
Faire  in  Pulte  en  rimant  a  qui  ne  vous  dit  rien  ; 
Et  du  bruit  dangereux  d'  un  livre  temeraire 
A  vos  propres  perils  enrichir  le  libraire?       60 

Vous  vous  flatteff  peut-etre  en  votre  vanite, 
D*  aller  comme  un  Horace  ä  Timmortalite; 
Et  dejä  vous  croyes  dans  vos  rimes  obfcures 
Aux  Saumaifes  faturs  *'^)  preparer  destortures. 
Mais  combien  d'ecrivains,  d'abord  fi  bien 

re9us ,  65 

Sont  de  ce  fol  efpoir  honteufement  de^us? 
Combien  pour  quelques  mois  ont  vu  fleurir 

leur  livre, 
Dont  les  vers  en  paquet  fe  vendent  a  la  livre? 

L7 

♦)  Von  hier  an  antwortet  B.  auf  das ,  was  fein  Geift 
gcfagt  hatte. 
**y  Saunialfe  CSalmafius  j   ein  gelehrter  Kritiker   und 
Anleger,   der  viele  dunkle  Stellen  In  den  Alten 
auf;:eklärt  hat. 
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Vous  ponrr^s  voir  un  tems  vos  ecnts  eftimes, 
Coqrir  de  maia  en  main  par  la  ville  fernes,  70 
Puis  de  la  tout  poudreux,  ignor^s  für  la  terre, 
Suivre  ches  Tepicier  Neuf-Germain  et  la  Serre,  *) 
Ou  de  trente  fenillets  Veduits  peut-etre  ä  neuf, 
Parer  demi-ronges  les  rebordsduPont-neuf.  ^^) 
Le  bei  honneur  pour  vous,  en  voyant  vos  ou- 

vrages,  75 

Occuper  le  loifir  des  laquais  et  des  pages. 
Et  fouvent  dans  un  coin  renvoyes  a  V  ^cart, 
Servir  du  fecond  tome  aux  airs  du  Savoyard !  '«"*) 

*)  Ein  paar  fchlcchte  Schriftfteller. 

**)  Wo  gewöhnlich  der  Auswurf  der  Bücher  verkauft 
wird.  —  Schlimmer  kann  es  einem  Buche  nicht 
gehu,  als  wenn  es  fich  von  dreiffig  Bogen  bis  auf 
neun  verliert  (denn  fo  vertteh  ich  das  reduits, 
liicht  fö',  dafs   der  Autor  oder  fonit  jemand  einen 

.;:Auszug  daraus  gemacht,  eine  Quint^flenz  von  neun 
Bogen  aus  den  dreiiligen  herausgezogen  habe  )  und 
diefer  Reft  dann ,  halb  von  Ratzen  und  Mäufen  2er- 
freffcn,  das  Geländer  des  Pont-neuf  aiert. 

•**)  Diefe  Arien  oder  Lieder  des  Savoyarden  find  in 
einem  Buch  enthalten,  das  den  Titel  fiihrt:  Rccueil 
»ouveau  des  chanfons  du  Savoyard  par  lui  feul  chan- 
tees  ä  Paris.  Diefer  Savoyarde  hiefs  Philipp  ot. 
Er  fang  mit  Hülfe  einiger  Knaben ,  die  er  dazu  ab- 
gerichtet halte ,  die  gedachten  Lieder  auf  dem  Poilt- 
iieuf,  und  machte  allerhand  PolTen  dazu,  die  die 
Leute  herbeilockten.  Zu  B.  Zeit  war  dis  Liederbucli 
fehon  ziemlich  in  Vergefl^iUieit  geratheu ,  ftaiid  alfo 
fckoii  im  Winkel. 


SATIRE    VI.  255 

Mais  je  veux  que  le  fort  par  un  hüreux 
caprlce 
Fafie  de  vos  ecrits  profperer  la  maliccy  80 

Et  qu'enfin  votre  livreailleairgrede  vosvoeux, 
Faire  fiffler  Cotin  ches  nos  derniers  neveux: 
Que  vons  fert-il  qo'nn  jourl'avenir  vous  eftime, 
Si  vos  vers  aujourd'hui  vous  tiennent  lieu  de 

crime. 
Et  ne  produifent  rien,  pour  fruits  de  leurs 

bons  mots,  85 

Que  r  effroi  du  public  et  la  haine  des  fots'? 
Quel  demon  vous  irricc  et  vous  porte  ämedire? 
Unlivre  vous  deplaity  qui  vous  force  ä  le  lire^ 
Laifles  inourir  un  fat  dans  fon  obfcurite. 
Un  auteur  ne  peut-il  pourrir  en  furete?       90 
l,e  Jonas  inconnu  feche  dans  la  pouffiere. 
I.e  David  imprirae  n'a  point  vu  la  lumiere. 
Le  Mo'ife  commence  ä  rnoifir  par  les  bords.  *) 

Quel  mal  cela  fait-il?  Ceux  qui  fönt  morts, 

fönt  morts. 
Le  tombeau  contre  vous  ne  peut-il  les  de- 

fendre?  95 

Etqu'ont  fait  tant  d*auteurs  pourremuerleur 

cendreV 
Que  vous  ont  fait  Perrin,  Bardin,   Pradon> 

*-•  *  Hain  au  t, 

Colletet,  Perietier,  Titreville,  Quinaut,  ^*) 

*_)  Diefer  Jonas ,  David  und  M&fes  find  drei"  fchlechte 

herolfche  Geilrlite. 
*>)  Lauter  fchleehte  oder  doch  inittelmäffiäe  Dichter. 
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Dont  les  noms  en  cent  lieux,  places  comme 

en  leur  niches, 
Vont  de  vos  vers  malins  remplir  les  hemifti- 

ches?  loo 

Ce  qu*ils  fönt  vous  ennuie.     O  le  plaifant 

detour?  *) 
IIs  ont  bien  ennuye  le  roi,  toute  la  cour, 
Sans  que  le  moindre  ^dit  ait,  pour  punir  leur 

crime, 
Rctranche  les  auteurs  ou  fupprime  la  rime. 
Ecrive  qui  voudral  Chacuß  ä  ce  mutier      105 
Peut  perdre  impnnement  de  Tencre  et  du  papier. 
Un  roman  ,  fans  Meiler  les  loix  ni  la  coütume, 
Peut  conduire  un  heros  au  dixieme  volume.  *"*) 
De-la  vicnt  que  Paris  voit  ches  lui  detouttems 
Les  auteurs  a  grands  flots  deborder  tous  les 

ansy  110 

Et  n'a  point  de  portail^  oü  jufques  aux  cor- 

niches 
Tous  les  piliers  ne  foient  enveloppes  d'affiches. 
Vous  feul  plus  degoute,  fans  pouvoir  et  fansnom, 
Viendres  regier  les  droits  de  T^tat  d'Apollon. 

Mais  vous  qui  raffines  für  les  ecrits  des  au- 

tres,  115 

De  quel  cell  penfes-vous  qu'on  regarde  les 

vötres  ? 

♦)  Ausflucht,  Vorwand. 

**y  Dis  zielt  auf  die  Romane  Cyrus,  Clelie,  Pha- 
ramond,  Cleopatra,  von  Scudery  wiid  feiner 
Schwefter. 
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II  n*efl:  ricn  en  ce  tems  ä  couvert  de  vos  coups ; 
Mais  faves-vous  aufii,  comme  on  parle  de  vous? 

Gardes-vous,  dira  Tun,  de  cet  efprit 

critique, 
On  ne  fait  bien  fouvent  quelle  mouche  le  pi- 

que.  I20 

Mais  c'eft  un  jeune  fou  qui  fe  croit  tout  permis, 
Et  qui  pour  un  bon  mot  va  perdre  vingt  amis, 
11  ne  pardonne  pas  aux  vers  de  la  Pucelle, 
Et  croit  regier  le  monde  au  gre  de  fa  cervelle. 
Jamals  dans  le  barreau  trouva--t-il  rien  de 

bon?-)         125 
,Peut-on  fi  bien  precher  qu*il  ne  dorme  au 

I  fermon? 

Mais  lui,  qui  fait  ici  le  regent  du  ParnaiTe, 
N'eft  qu*un  gueUK    revetu    des   depouilles 

d'Horace. 
Avant  lui  Juvenal  avait  dit  en  latin, 
Qu*  on  efi  aßis  a  V  aifs  aux  fermöns  de  Cotin*    130 
L*un  et  Tautre  avant  lui  s^^etaient  plaints  de 

la  rime.  ^''^*) 

*)  45.  war  anfänglich  Advocat ,  aber  er  fand  keinen 
Gefchmack  an  diefer  Befchäftigmig  und  machte  fich 
oft  hirtig  darüber.  Auch  machte  er  die  Stimmen 
und  Geberden  der  Advocaten,  die  er  im  Palais  vor- 
tragen und  fich  zanken  hörte ,  häufig  in  Gefellfchaf- 
teu  nach. 

*"•')  B.  läfst  feine  Gegner,  um-  lle  lächerlich  zu  machen, 
ihm  vor^ä/erfen ,.  divfs  er  auch  feine  Klagen  über  die 
Schwierigkeiten  des  Reims   (  in  der  Satire,  die  Mo- 

liereu 
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Et  c*efl:  auffi  für  eox  qu*il  rejette  fon  crime; 
II  cherche  ä  fe  convrir  de  ces  noms  glorieux. 
J'ai  p^u  lu  ces  auteurs ;  mais  tout  n'irait  que 

mieux, 
Quand  de  ces  medifans  V  engeance  toute  en- 

tiere  135 

Irait  la  tete  en  bas  rimer  dans  la  rivi^re. 

Voilä  comme  on  vous  traite,  et  le  monde 

effraye 

Vous  regarde  deja  cotnme  un  homrae  noy^, 

En  vain  quelque  rieur  prenant  votre  defenfe, 

Veut  faire  au  moins  de  grace  adoucir  la  fen- 

tence.  140 

Rien  n'  appaife  un  lecteur  toüjours  tremblant 

d*  effroi, 

Qui  voit  peindre  en  autrui  ce  qu'il  reroarque 

en  foi. 

Vous  feres-vous  toüjours  des  affaires  nouvelles? 

Et  faudra-  t-il  fans  cefle  effayer  des  querelles? 

N'entendrai-je  qu* auteurs  fe  plaindre  et  mur- 

murer  ?  145 

Jufqu'a  quand  vos  fureurs  doivent-elles durer? 

Kepondes,  mon  efprit,  cen*eftplus  raillerie. 

Dites  —  Mais,  dires-vous,  pourquoi cette  furie? 

lieren  zugeeignet  ift^  u"^  feinen  Spott  über  fchlechte 
Predigten  aus  Horaz  und  Juvenal  entlehnt  habe. 
In  dem  heidnifchen  Rom  ward  bekanntlich  nicht 
gepredigt,  und  die . latcinilche  Poefic  kennt  keine 
Reime. 
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Quoi?    pour  Uli  malgre  auteer  que  je  glofe  en 

paÜant, 
Eft-ce  un  crime  apres  tout  et  fi  noir  et  fi 

granil  ?  150 

Et  qui,  voyant  un  fat  s'applaudir  d'un  ouvrage, 
Ou  la  droite  raifan  trebuche  a  chaque  page, 
Ne  s'ecrie  aufli- tot:   V impertinent  auteur i 
Vennuyeux  ecrivainl   le  maudit  traducteur ! 
A   quoi  hon  mettre  au  jour  tous  ces  difcours  fri* 

vohf,  155 

Et  ces  riens  enfermes  äans  de  grattdes  paroks  ? 

Eil  -  ce  donc  lä  medire ,  ou  parier  fran- 
chement  ? 
Non ,  non,  la  medifance  y  va  plus  doucement. 
Si  Ton  vient  a  chercher,  pour  quel  fecret  myftere 
Alidor  ""0  a  fes  fraix  bätit  un  monaftere:        i6<> 
Alidovy  dit  un  fourbe,  il  eft  de  mes  amis. 
Je  r  ai  connu  laquais  avant  qu  il  fut  commis, 
Oeft  un  hemme  d*honnetir,  de  piete  profonde, 
Et  qui  veut  rendre  a  Dieu  ce  qu*  il  a  pris  au  monde» 

Voilä  jouer  d*  adrefTe  et  medire  avec 

art;  ^  165 

E^  c*  eft  avec  refpect  enfoncer  le  poignard. 
Un  efprit  ne  fans  fard ,  fans  baffe  complaifance,  • 
Fuit  ce  ton  radouci  que  prend  la  medifance, 

♦)  Alidor  ift  eui  erdichteter  Name.  Es  gab  aber  da- 
mals ,  fo  wie  immer ,  wirkliche  l'crronen,  auf  wei- 
che diefe  Schilderimg  pafst. 
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Mais  de  blamer  des  vers  ou  durs  ou  languiflans ; 
De  choqucr  un  auteur  qui  choque  le  bon  fens ;  170 
De  railler  d*  un  plaifant,  qui  ne  fait  pas  nous 

plaire: 
Cell  ce  que  tout  lecfeur  eut  toüjours  droit 

de  faire, 

Tous  les  jours  ä  la  cour  un  fot  de  qualite 
Peut  juger  de  truvers  avec  impunite; 
A  Malherbe,  a  Racan  preferer  Theophile,     175 

Et  le  clinquant  de  Tafle  -  )  ä  tout  1'  or  de 

Virgjle. 

Un  clerc,  pour  quinze  fous,  fans  craindre 
lehola,*-) 
Peut  aller  au  parterre 'attaquer  Attila;  ***) 
Et  fi  le  roi  des  Huns  ne  lui  charme  V  oreille,  -  • 

Traitcr  do  Vifigotc  *5<^'*)    fnns  les   Vers  de 

Corneille.  igo 

*)  Taflb,  franzöfifch  le  Tafle,  ift  ein  berühmter  ita- 
lleiufcher  Dichter  aus  dem  fechszehmen  Jahrhundert. 
Sein  vornchmttes  Gedicht  ill  eine  Epopöe  und  heifst : 
das  befreite  Jerufalem.  Der  Held  diefcs 
Gedichts  ift  Gottfried  von  Bouillon,  der 
znr  Zeit  der  Kreuzziige  Jerufalem  den  Tiirken  ent- 
rifs.  B.  zog,  wie  viele  andere  auch  thun ,  die 
Aeneide  Virgils  dem  befreiten  Jerufalem  Taflbs 
vceit  vor. 

""^  Ohne  zu  fürchten,  dafs  man  ihm  Stillfch^eigea 
gebiethe. 

*'^"'0  Ein  Tiauerfpiel   v©n  Corneille. 
*♦**)  Als  Wettgothen  ,    d.  i.    als  barbarifche  Ve-rfc    be- 
handeln. 


SATIRE    VI.  i6i 

II  n'eft  valet  d'auteur  ni  copifte  ä  Paris, 
Qui  la  balanee  en  main  ne  pefe  les  ecrits. 
Dks  que  l'imprefllon  fait  eclorre  un  poete, 
II  eft  efclave  ne  de  quiconque  Tachete, 
11  fe  foümet  lui-meme  aux  caprices  d'autrui,  igg 
Etfes  ecrits  tous  feuls  doivent  parier  pour  lui. 

Un  auteur  ä  genoux  ,    dans  un  humble 

preface, 
Au  lecteur  qu'il  enniiy e,  a  beau  demander  grace: 
11  ne  gagne  rien  für  ce  juge  irrite, 
Qui  lui  fait  fon  proces  de  pleine  autorite.     190 

Et  je  ferai  le  feul  qui  ne  pourrai  rien  dir«? 
On  fera  ridicule,  et  je  n'oferai  rire? 
Et  qu*ont  produit  mes  vers  de  fi  pernicieux, 
Pour  armer  contre  moi  tant  d'auteurs  furieux? 
Loin  de  les  decrier  je  les  ai  fait  paraitre;     195 

Et  fouvent  fans  ces  vers,  qui  les  ont  fait  con- 

naitre, 
Leur  talent  dans  1*  oubli  demeurerait  cache;'* 
Et  qui  faurait  fans  moi  que  Cotin  a  preche? 
La  fatire  ne  fert  qu*ä  rendre  un  fat  illuftre. 
Ceft  un  ombre  au  tableau,  qui  lui  donne  du 

luftre,  200 

En  les  blamant  «nfin  3*ai  dit  ce  que  j*en  croi. 
Et  tel,  qui  m*en  reprend,  en  penfe  autant 

que  moi. 

11  a  fort,  dira  V  un,  Pourquoi  faut-il  iju*  il  nommef 
Attaquer  Qba^elaint  ahl  a*  efi  un  ß  bon  hmme^ 
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Balzac  *)  en  fait  l'eloge  en  cent  en droits  divers  ao^ 
//  cfl  vraif  s*  il  nieüt  cru,  qu*  il  ti*  eiit  point  fait 

de  vers, 
11  fe  tue  a  rimer,     Que  n*  ecrit  -  il  en  profe  ?■ 
Vbila  ce  que  Pon  dit.     Et  que  dis- je  autre 

chofe? 
En  blämant  fes  ecrits  ai-je  d*un  flile  afFreux 
Diftile  für  fa  vie  un  venin  dangereux?  210 

Ma  Mufe  enTattaquant,  charitable  et  difcrette, 
Sait  de  Thomme  d'honneur  diftinguerle  poete. 
Qu'on  prife  fa  candeur  et  fa  civilite ; 
Qu'il  foit  doux,  complaifant,  oiFicieux,iin- 

cere:  215 

Onle  veut,  j*y  foufcris,  etfuispretdemetaire. 
Mais  que  pour  un  modele  on  montre  £es  Berits, 
Qu'il  foit  le  mieux  rente  •*)  de  tous  les beaux 

efprits , 

^0  Balzac  Ift  bekannt  durch  feine  Briefe,  die  hi 
('  lem  unnatürlichen  und  hochtrabenden  Stile  ge- 
iciu'eben  find. 

•♦)  Dafs  er  unter  allen  fchÖneu  Gelftern  die  gröfsteii 
Gaben  befitze.  Mau  darf  hier  bei  den  \>(^orten : 
Ic  mieux  rente  nicht  an  die  grofsen  Penfioneii 
denken ,  die  Chapelai«  von  dtm  Könige  und  von 
dem  Herzoge  von  Longueville  hatte.  Darüber  konnte 
.  fich  B.  nicht  ärgern,  oder  wenn  er  es  that,  durfte 
ers  doch  nicht  fageu.  Oder  wenn  dis  der  Sinn  ift, 
fo  mufs  man  diefen  Vers  als  eine  Parenthefe  anfehea 
und  das  que  übevfetzen,  als  wenn  es  für  quoique 
ftändc:  „fei  er  immerhin  unter  allen  fchöneu  Gei- 
fteru  am  heften  vciforgt." 
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Comtne  roi  dej?  auteurs  qu*on  Televe  ä  rempire : 
Ma  bile  alors  s*  echauffe  et  je  brule  d'ecrire.   ai« 
Et  s*il  ne  m*  cft  permis  de  le  dire  au  papier, 
J'irai  creufer  la  terre,  et  comme  ce  barbier, 
Faire  dire  aux  rofeaux  par  un  nouvel  organe, 
Mi  das  i  k  roi  Midas  a  Ses  oreiües  d^atie.  *) 
Quel  tort  Im  fais- je  enfin  ?  Ai-je  par  un  ecrit  225 
Petrifie  fa  veine  et  glace  fon  efprit? 
Quand  un  livre  au  palais  fe  vend  et  fe  debite, 
Que  chacun  par  fes  yeux  juge  de  fon  merite. 
Que  Bilaine  *'•*)  1'  etale  au  deuxi^me  pilier. 
Le  degout  d*uncenfeur  peut-ii  le  decrier?  230 


*)  Midas ,  König  in  Phrygien  ,  befafs  grofse  Schätze, 
aber  v/enig  Verftaud  und  Ketintaifle.  Ungtachtec 
feines  fchwachen  Kopfs  hatte  er  eine  grofsc  Ein- 
bildung von  (ich  und  mochte  gern  kunttrichtern. 
Apollo  und  Pan  nalimcn  ihn  lum  Schiedsrichter  bei 
Ihrem  Wettgefange.  Er  gab  Panen  den  Vorzug. 
Dafür  machte  ihm  Apollo  aus  Rache  Efelsohren. 
Diefe  verbarg  Midas  forgfältig;   aber  er  konnte  doch 

-  feineu  Barbier  nicht  hindern,  fie  zu  fehen,  daher 
verbot  er  ihm  bei  Lebensftrafe  davon  zu  fprecheu. 
Der  Barbier,  dem  das  Schweigen  unmöglich  fiel, 
grub  ein  Loch  In  die  Erde  und  rief  da  leife  hinein: 
Der  König  Midas  hat  Efelsohren.  Die  Erde  lief«  aa 
diefer  Stelle  Rohr  wachfen ,  welches  ,  fo  wie  der 
Wind  hineinbliefs ,  laut  die  Worte  erfchallen  llefs : 
Der  König  Midas  hat  Efelsohren. 

**)  Bilaine  war  der  Verleger  der  PuCelle.  Er  hatte 
feinen  Laden  aai  zweiten  Pfeiler  des  grofscn  Saai« 
un  PaUIs. 
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En  vain  contre  le  Cid  un  miniftre  fe  ligue,  '^) 
Tout  Paris  pour  Chimene  a  les  ycux  de  Ro- 

drigue;  *''*) 
L'academie  en  corps  a  beau  le  cenfurer, 
Le  public  revolte  s*  obftine  ä  Tadmirer. 

Mais  lorsque  Chapelain  met  un  ocuvre  cn  lu- 

mitre,  235 

Chaque  lecteur  d*abord  lui  devient  un  Li- 
niere. ^'^'^) 

En  vain  il  a  re^u  Tencens  de  mille  auteurs, 

Son  livre  en  paraiflant  dement  tous  fes  flatteurs. 

Ainfi  fans  m'  accufer,  quand  tout  Paris  le  joue, 

Qu*il  s*en  prenne  a  fes  vers,  quePhebus  des- 

avoue;  340 

Qu'il  s*en  prenne  ä  fa  Mufe  allemandef ) 

en  fran^ois. 
Mais  laiffons  Chapelain  pour  la  derniere  fois.  ff) 

•)  Diefer  TsUuifter  war  der  C.irdinal  R  Ichel  ieu  ,  der 
die  Academie  fran^oife  dahin  brachte ,  ein  fehr  uii- 
günftiges  Urtheil  über  le  Cid,    ein  Trauerlpiel,  von 
Corneille,   das   mit  allgemeinem  ßcifail  aufgenom- 
men war,  bekannt  zu  machen. 
**)  Perfonen  aus  dem  Cid. 
*is#)  Dlefer  fchrieb  gegen  die  Puceile. 
t)Deutl'ch  hiefs  ehmals  bei  den  Franzofeu  foviel 
als  rauh ,  hart. 
.  tt)  Zu  B.  Zeit  muffen  f  r  a  n  9  o  i  s  und  f  o  i  s  fich  noch 
beffer  gereimt  haben ,  als  heutiges  Tages ,  denn  vor- 
mals fprach  man  fran^ois  Nfie  fois  aus;    oder  er' 
hat  es  auch  dismal  mit  dem  Reim    fo  genau  nicht 
genommen. 
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La  fatire,  dit-on,  eft  un  mutier  funefte, 
Qui  plait  a  quelques  geiis,    et  choque  tout 

le  rede. 
La  fuite  en  eft  ä  craindre.     En  ce  hardi  me* 

tier  245 

La  peur  plus  d*une  fois  fit  repentir  Regnier**'*) 
Quittes   CCS  vains  plaifirs,  dont  Tappas  vous 

abufe. 
A  de  plus  doux  emplois  occupes  votre  Mufe, 
Et  laifies  a  Feuillet  '"'*)  reformer  Tunivers. 

Et  für  quoi  donc  faut-il  que  s'exercenfc 

mes  vers?  250 

Irai-je  dans  une  ode,  en  phrafes  de  Malherbe, 
Trouhkr  dans  f es  rofeaux  le  Danuhe  fuperbe; 
Delivrer  de  Sion  le -peufle  gemijfant ; 
Faire  trembler  Memphis ,  ou  palir  le  Croijfant; 
Et  pajfant  du  Jourdain  les  ondes  alarmces,         255 
CueiÜiry  mal-a-propos,  les palmes  Idumees?  ^^^) 

-'•)  Et  mol  aulTi,  fetzte  B.  biswellen  beim  Vorlefeti  die- 
Icr  Satire  hinzu.  •--  Regnier  ift  der  erfte  franzöfi- 
fche  Satirenfchrelber.     Er  ftarb  1 6 1 3 . 

**)  Ein  Prediger ,  der  fehr  ftrenge  gegen  die  Lafter  und 
Unordnungen ,  felbft  des  Hofes ,  redte. 

*■''■'•')  Dis  find  Ausdrücke,  die  einige  danip.lige  Verfiema- 
cher,  befonders  du  Perier  in  feinen  Oden,  dem 
Malherbe  abborgten  ,  und  oft  fchr  unfchickücii  an- 
brachtcii, 

Emyclop,frän^,  Tom,  J»  M 
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Viendrai- je  en  une  eglogue,  entoure  de  trou- 

peaux , 
Au  milleu  de  Paris  enfler  mes  chalumeaux, 
Et  dans  mon  cabinet  aiTis  au  pie  des  hetres, 
Faire  dire  aux  echos  des  fottifes  champetres  ?  260 
Faudra-t-il  de  fang  froid,  et  fans  etre  amoureux, 
Pour  quelque  Iris  en  Vak  faire  le  langoureux, 
i,ui  prodiguer  les  noms  de  foleil  et  d*  aurore, 
Et  toüjours  bien  mangeant  moucir  par  meta- 

phore? 
Je  laiffe  aux  doucefeux  ce  langage  afFete ,     265 
*Oü  5*endort  un  cfprit  de  moUelie  hebet^, 

L»  fatire ,  en  le9ons,  en  nouveautes  fertile, 
Salt  feule  affaifonner  le  pltifant  et  1*  utile, 
Et  d'un  vers  qu*elle  epure  aux  rayons  du  bon  fens, 
Detromper   les   efprits   des   erreurs   de  ieur 

tems.  270 

Elle  feule,  bravant  1* orgueuil  et  rinjuftice, 
Va  jufques  fous  le  dais  faire  p-alir  le  vice ; 
Et  fouvent  fans  rien  craindre,  ä  Taide  d'un 

-bon  mot, 
Va  v^nger  la  raifon  des  attentats  d'un  fot. 
C'eft  ainfi  que  Lucik^  appuye  de  Lelie,  '•^)   27S 
FJt  juftice  en  fon  tems  des  Cotins  d'Itatie, 
Et  qu'Horace,  jettant  le  fei  a  pleines  mains, 
Se  jouait  aux  depens  des  Pelletiers  Romains. 

1*)  Lucilius  war  der  erfte  Satiren  fchreiber  in  Rom,  und 
^ditt«,  ein  jjcrühmtcr  Rdiper^  vw  .fein  Freund» 
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Cell  eile,  qui  m'ouvrant  le  chemia  qu*il  faut 

fuivre , 
M'infpira  des  quinze  ans  la  haine  d'un  fot 

lirre,  280 

Et  f«r  ce  mont  fameux,  oü  j'ofai  la  cherctier,  ' 
Fortifia  mes  pas,  et  m'apprit  a  marcher.  :! 
C*eft  pour  eile,  en  un  mot,  que  j'ai  fait  voeu 

d'  ecrire.  ■  ' ' 
Toutefois  s*il  le  faut,  jevenx  bien  m*en  dedire,  . 
Et  pour   calmer   enfm  tous  ces  Hots  d*en- 

13  etil  is,  28S 

Reparerenmes  vers  les  maux  qu*  ils  ontcomtnis. 
Puisque  vous  le  voules,  je  vals  changer  de  {\:i\% 
Je  le  declare  donc :  Quinaut  eft  un  Virgile. 
Pradon  '-')  comme  un  foleil  en  nos  ans  a  paru. 
Pelletier  ecrit  mieux  qu*  Ablancourt  ni  Pa-     "^- 

tru.  =""•')  2g» 

Cotln ,  a  Ces  fermons  trainant  toute  la  terre, 
Fend  les  flots  d'auditeurs  pour  aller  a  fa  chaire» 
Saufal  ^^^)  eil  le  Phenix  des  efprits  releves. 
M  2 

*)  Prac?on  wetteiferte  In  Theaterftücken  mit  Racine; 
erreichte  ihn  aber  nicht, 

•*)  Ablancourt  Ift  bekannt  durch  feine  Ueberfetzung 
des  Tacitiis  und  anderer  Alten.  Patru  war  einer  der 
beriihmteften  Parlementsadvocaten  in  Paris. 

***)  Saufal  oder  Sauval ,  ein  ParlementsadvoCat,  IftVer- 
faffer  der  Hiftoire  et  Recherches  des  Antiquites  de 
la  Ville  de  Paris,  1724  in  drei  Folianten.  Dit  Sache« 
find  gut ,  aber  der  Stil  itt  fchlecht. 
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Perrin  *)  —  Bon!  mon  efprit,  courage!  pour- 

fuiv^s ! 
Mais  ne  voy^s  -  vous  pas  que  leur  troupe  en 

furie  295 

Va  prendre  encor  ces  vers  pourune  raillerie? 
Et  Dieu  fait,  auiTitot  que  d'auteurs  en  cour- 

vj-  .  roiix, 

Que  de  rimeurs  bleffes  s'  en  vont  fondre  für 

vous! 
Vous  les  verres  bientot,  feconds  en  impo^ 

ftures, 
AmafTer  contre  vous  des  volumes  d'injures,  300 
Traiter  en  vos  ecrits  chaque  vers  d*attentat, 
Et  d*un  mot  innocent  faire  un  crime  detat. 
Vous  aures  beau  vanter  le  roi  dans  vos  ou- 

vrages, 
Et  de  ce  nom  facre  fanctifier  vos  pages : 
Qui  meprife  Cotin ,  n*  eftime  point  fon  roi.  305 
Et  n'a,  felon  Cotin ,  ni  Dieu,  ni  foi,  ni  loi. 
Mais  quoi  ?  repondres  -  vous ;  Cotin  nous  peut-il 

nuire? 
Et  par  Ces  cris  enfin  que  faurait-il  produire? 
Interdire  ames  vers,  dontpeut-etre  ii  faitcas, 
L'entr^e  aux'penfions,    oü  je  ne  pretends 

pas?  ^*)  310 

*y  Er  hat  VlrgiU  Aeneide  in  Verfen  überfetzt.    Auch 
-war  er  der  erfte,    der  (1669)  die  Freiheit   erhielt, 
iii  Frankreich  Opern  nach  Art  der  frauzöfifchen  2U 
_      errichten. 

i?^)  Damals  hatte  B.    noch  keine  Penfion  Yom  Könige 
Hftd  erwartete  auch  keine. 
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Non,  poar  louer  un  roi,  que  tout  runWers  loue, 
Ma  langue  n*  attend  point  que  1*  argent  la  de- 

noue; 
Et  fans  efperer  rien  de  mes  faibles  ecrits, 
L'honneur  de  le  louer  m*eft  un  trop  digne 

prix. 
On  me   verra  toüjours,   fage  dans  mes  ca- 

prices,  313 

De  ce  meme  pinceau,  dont  j^ai  noircl  les  viees, 
Et  peint,  du  nom  d'auteur  tant  de  fots  rev^tus, 
Lui  marquer  mon  refpeet ,  et  tracer  fes  vertus. 

Je  vous  crois,  mais  pourtant  on  crie,  on 
vous  menace. 
Je  crains  peu,  dires-vous,  les  braves  du  Par- 

nalTe.  32« 

H^,  mon  Dieu!  craign^s  tout  d'un  auteur  en 

COUITOUX» 

t     Qui  pcut— Quoi?  Jem*entends.  l\1alsencor? 
"  Tailes-vousl 


M  3 
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Satire  VII. 

A    M.     DE     VaLINCOUR, 

Confeiller  du   roi  eti  Ics  confeils  *),    Secretalre  gcutial 

i£  la  marine,  et  des  coiifmaiidemens  **•"')  de  Mou- 

feigueur   le  Conue  de  Touloule.  ***) 


xjui,  rhonneur,  Valinconr,  eft  cheri  dans  Ic 

raonde;  ****^*) 
Chacun  pour  TeXalter  en  paroles  abonde; 
A  s'en  voir  revetu  chacun  metfon  bonheur; 
Et  tout  crie  ici-bas,  l'honneur!  viveThonneur! 
Entendons  discourir  für  les  bancs  des  galercs,  5 
Ce  for9at  abhorre  meme  de  fes  confreres ; 
11  plaint,  par  un  arret  injuflement  donne, 
L'honneur  cn  fa  perfonne  a  ramer  condamne! 

•'')  Das  Confeil  du  roi  hat  verfchiedenc  Abtheihm- 
geu  oder  Sitzungen  als,  k  eonfeil  des  affaires  Cirau- 
geres ,  le  confeil  des  dcpcches ,  le  confeil  des  finau- 
ces  u.  f.  -w. 
**)  Die  königlichen  Prinzen  und  Prinzefünnen  haben 
ihre  Secretaires  de  commandemens ,  die  ihre  Befehle 
und  Aufträge  unterzeichnen  und  fiegeln. 

***)  Der  Graf  von  Touloufe  war  ein  natürlicher  Sohn 
Ludwigs  XIV. 

**■■"'')  Die  VeranlaffuHg  zu  diefer  Satire  gab  eine  Unter- 
fuchung  des  ächten  und  uuächten  Adels,  die  Iö9<J 
in  Frankreich  angeftellt  ward.  Man  wollte  einem 
Vetter  unfers  Dichters  feinen  Adel  ftreitig  machen. 
Die  ganze  Familie  nahm  fith  der  Sache  an ,  und  ge- 
vauu  auch  d^:ii  darüber  entÄandeuL'n  Tiocefs. 
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Ell  un  mot,  parcöurons  et  la  mer  et  laterrej^ 

Interrogeons  niarchands,  financiers,  gens  de 

guerre,  i^ 

Conrtifans,  magiürats ;  ches  ceux,  fi  je  les  crois, 
L'interet  nepeut  rien>  l'honneqr  feul  faitlaloh 

Cependant ,  lors  qu*  aux  yeux  feur  portanf 

lalanterne, 
J*  examifle  au  gränd  jour  F  efprit  qui  les  gou*- 

vernc, 
Je  n'apper^ois  par-tout  que  folle  ambition,  ig 
Faibleffe,  iniquite,  fourbe,  corruption; 
Que  ridieule  orgueil  de  foi-meme  idolätre* 
Le  monde,  i  mon  am,  eft  comnic  un  grand 

theätre, 
Oü  chacun  en  public,  Tun  par  l'autre  ai)ufe, 
Souvent  d  ce  qu*il  eil  joue  un  role  oppofe,     20 

Tous  les  jours  on  y  voit,  orne  d*un  faux  vi- 

fage, 
Impudemment  le  fou  reprefenter  le  fage^ 
L' Ignorant  s*eriger  en  favant  faftueux, 
Et  le  plus  vil  faquin  trancher  du  vcrtueux, 
Mais,  quelque  fol  efpoir  dont  leur  orgueii 

les  berce,  25 

Bientot  on  les  connait  et  la  verite  perce» 
On  a  beau  fe  farder  aux  yeux  de  Tunivers ;: 
A  la  fin  für  qüelqu*  un  de  nos  vices  couverts 
Le  public  malin  jette  un  oeii  inevitable; 
Et  bient6t  la  cenfure,  au  regard  formidable,  30 
M  4 
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Salt,  le  crayon  en  main,  marquer  nos  endroits 

faux, 
Et  nous  developper  avec  tous  nos  defauts. 
Du  menfonge  toüjours  le  vrai  demeure  maitre, 
Pourparaitre  honnetc  homme,  en  un  mot,  il 

faut  r  etre: 
Et  Jamals,  quoi  qu*il  fafle,  un  mortel  ici-bas  35 
Ne  peut  aux  yeux  du  monde  etre  ce  qu'il 

n'  eft  pas. 
En  vain  ce  mifanthrope,  aux  yeux  triftes  et 

fombres, 
Vcut  par  un  air  riant  en  eclaircir  les  ombres : 
Le  ris  für  fon  vifage  eft  en  mauvaife  humeur ; 

L*agrement  fuit  fes  traits,  fes  carelTes  fönt   . 

peur;  40 

Ses  mots  les  plus  flatteurs  paraiffcnt  des  ru- 

defles, 
Et  la  vanite  brille  en  toutes  fes  bairefTesi. 
Le  natural  toüjours  fort  et  falt  fe  montrer, 
Vainement  on  l'arrete,  on  le  force  ärentrer, 
H  romp  tout,  perce  tout,  et  trouve  eniin  pas- 

fage.  45 

.  Mais  loin  de  mon  projet  je  fens  que  je 

m*  engage. 
Revenons  de  ce  pas  ä  mon  texte  egare, 
L*honneur  par -tout,  difais-je,  eft  du  monde 

admire. 
Mais  rhonneur,  en  effet  y  qu'  il  faut  que  Ton 

admire, 
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Qnel  eft-il,  Valincour?   pourras-tu  me  le 

dire?  50 

L'ambitieux  le  met  fouvent  a  tout  brüler; 
L'arare  a  voir  ches  lui  le  Pactole  '•'*)  rouler; 
Un  faux  brave  a  vanter  fa  proueiTe  frivole ; 
Un  vrai  fourbe  ä  Jamals  ne  garder  fa  parole; 
Ce  poete  ä  noircir  d'  infipides  papiers ;  55 

Ce  marquis  a  favoir  frauder  fes  creanciers; 
Un  libertin  ä  rompre  et  jeünes  et  careme; 
Un  fou  perdu  d'honneur,  a  braver  Phonneur 

meme. 
L*un  d'eux  a-t-il  raifon?  quiponrrait  lepcnfer? 
Qu'eft-ce  donc  que  Thonneur  qne  tout  doit 

embralTer  ?  60 

Eft-ce  de  voir, dis-moi,  vanter  notre  eloquence; 
D*  exceller  en  courage,  en  adrelTe,  en  prudence ; 
De  voir  ä  notre  afpect  tout  trembler  fous  lt% 

cieux; 
De  pofieder  enfin  mille  dons  precieux? 
Mais  avec  tous  ces  dons  de  refprit  et  de  Tarne,  65 
ün  roi  meme  fouvent  peut  n'etre  qu*un  infame, 

Qu'un  Herode,  unTibere*^^')  eiTroyable  ä  nora- 

men 
Ou  donc  eft  cet  honneur  qol  feul  doic  nous 

charmer? 
M  5 

♦)  Ein  Flufs  \\\   Lyditju  ( in  klein  Afiea )  worin  Sek 

1      viele  Gnldköruer  fanden, 

*•*)  Der  erlte  war  König  der  Jtiden ,  der  zweite,  Äi- 
gufts  Nachfolger  in  der  Kaifcrwiirde.  Beide  vi^are« 
argwöhnifth  und  graufiim ,  und  ihre  eigenen  Fanii- 
licu  wurden  das  Opfer  iiiier  Wut  und  ihres  Ncldci^ 
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Quoi  qu'en  fes  beaux  difcoors  Saint-Evremond 

nous  pröne, 

Aujourd*hui  j'en  croirai  Seneque  avant  Pe- 

trone,  *)  70 

Dans  1«  monde  il  n'  cfl  rien  de  beau  que 
r  equite. 
5ans  eile  lä  valeur,  laforce,  la  bont^, 
t,t  toutes  les  vertus  dont  s*^blouit  la  terra. 
Ne  fönt  que  faux  brillans ,  et  que  morceaux 

de  verre. 

•)  Der  Silin  diefer  beiden  Verfe  miifste ,  nach  dem 
Zufammenhang,  worin  fie  flehen,  dicier  fein,  „dafs 
St.  Evreniond  —  ein  bekannter  franzöfilcher 
Schriftftcller  —   Unrecht  habe,   \ytiin  er  die  Mei- 

'      jiung  Perrons    über  die  wahre  Ehre  der  Meinung 

•'"-^Senecas  über  eben  diefen  Punkt  vorziehe.  Nun 
,  .ündet  fich  aber  in  St.  Evremond's  Auffatze ,  worin 
er  Seneca  und  Petron  mit  einander  vergleicht,  nichts, 
Was  hierauf  Beziehung  hätte:  wie  kömmt  denn  St. 
Evremoad  hieher  ?  tr  harte  ,  fagt  ein  Ausleger ,  in 
dein  Streit    über  den  Vorzug    der  Alten    vor    den 

t      "Kcuern,  gegen  B.  Partei  genommen,  dirum  fchofs 
B.  diefen  fatirifchen  Pfeil  gegen  ihn  ab,    wozu  fich 
eigentlich    hier  keine  Veranlaflung  fand ,   und  der 
^'  ukht  tiiifr. 

Seneca ,  Ncro's  Erzieher,  ift  aus  feinen  Schriften 
als  ein  ernfthafter  Lehrer  der  Weisheit  und  Tugend 
bekannt.  Petrons  Gedichte  hingegezi  athmen  nichts 
^Is  Wohlluft  mid  Ueppigkeit  und  find  ein  treuei 
Bild  feines  Lebens.  Er  »/ar  eine  Zeitlang  Nero's 
vertrauter  Freund ,  Richter  feines  Gefchmacks  und 
Diener  feiner  Lüfte.  Seneca,  der  Stoiker,  mufstc  ganz 
andere  Begriife  von  der  wahren  Ehre  haben ,  als  Pe- 
tron, der  Epicur^er,  und  f©  konnte  B.  {ngciif  daf» 
tr  jenem  mehr  glaube  als  dicfem. 


ün  injufte  guerrier ,  terreur  de  1*  univefs,       75 
Qui  fans  fujet  courant  ches  cent  peuples  divers, 
S'en  va  tont  ravager  jnfqu'aux  rives  du  Gange, 
N'eft  qu'uii  plus  grand  voleur  que  du  Terte 

et  Saint.  Ange.  *^) 
Du  prämier  des  Cefars  on  vatite  les  explbits; 
Mais  dans  quel  tribunal,  jugefuivantlesloix,  80 
Eüt-il  pa  disculper  fon  injufte  manie? 
Qu'on  livre  fon  pareil  en  France  alaReynie,  *'^) 
Dans  trois  jours  nous  verrons  le  Phenix  des 

goerriers 
LailTer  für  V  echaffand  fa  tete  et  fes  lanrlers. 
C'eft  d'un  roi  que  Ton  tient  cette  maxime 

augufte,  85 

Ouejamnis  ort  neß  grand  qu  autant  que  Von  efi 
•^  juße,  ^^^-} 

Raflembles  a  lafoisMithridatef)et  Syllati*); 
M  6 

*)  Zwei  berüchtigte  Strarsenräuber.' 

**)  Ein  General-Polizei-Lieutenant  zu  Paris,  der  fein  Amt 

mit  aufferordenciicher  Wachfamkeit  und  Fcftigkeit 

verwaltete. 

a***5  Es  war  Agefilaus ,  ein  Köiiig  von  Sparta,  der  die- 

fes  wahrhaft  königliche  Wort  fagte^ 

•J)  Ein  König  inPontus  (itzt  Siwas,  an  der  Sü<i- 

feite  des  ichwarzen  Meers]) ,  der  den  Römern  ricl 

au  fchafFen  machte.     „Ein  Mann,  fagt  ein  römifcher 

Schriftfteller ,  von  dem  zu  Ichweigen  und  zu  reden 

gleich  fchwer  iit;  ein  feuriger  Krieger ,  ein  braver 

Mann  s  bisweilen  an  Glück ,  immer  an  Muth  über- 

'       legen;    im  Rathe  Anführer,    im  Gefechte   Solda?; 

an  Römerhafs  ein  Hannibal." 
if.)  Ein  Römer,  der  ah  grofser  Feldherr  und  al$  XJn- 
'         terdiücker  der  Freiheit  feines  Yarcrlandes  gleich  be- 
kauiit  ift. 
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Joignes - y  Tamerlan ''),  Genferic '"'"'),  Attila :  **'**) 
Tous  ces  fiers  conquerans ,    rois  ,  princes , 

capitaines , 
Sont  moins  grands  ä  mes  yeux  que  ce  bour- 

geois  d'Atlienes,  *»**)     90 
Qui  fut  pour  tous  exploits,  doux,  modere, 

frugal, 
Toüjours:  vers  la  juftice  aller  d'un  pas  ^gal, 
Oui,  la  juftice  en  nous  eft  la  vertu  qui  brillc: 
II  faut  de  fes  couleurs  quMci  -  bas  tout  s'  habille. 
Dans  un  mortel  cheri ,  tout  injufte  qu*il  eft,  95 

C'eflquelque  air  d*equite  qui  feduit  et  qui 

plait. 
A  cet  unique  appas  Tarne  eft  vraiment  fenfible: 
Meme  aux  yeux  d'un  injufte  un  injufte^eft 

horrible; 
Et  tel  qui  n'  admet  point  la  probite  ches  lui, 
Souvent  a  la  rigiieur  P  exige  ches  autrul.       100 

*y  Ein  grofser  Eroberer  der  neuern  Zeit.  Er  lehte 
1593  -  1404..  Der  Schauplatz  feiner  Kriege  war 
Alien.     Er  war  ein  MogoHfcher  Fiirft. 

*•')  König  der  Vaudalen,  eines  von  den  deutfchen  Völ- 
kern, die  im  fünrcen  Jahrhunderte  das  röniifche 
Reich  zerilörten.  Er  ward  42«?  der  Stifter  des 
Vand-^-lifchen  Reichs,  in  Africa. 

***y  König  der  Hunnen ,  der  im  fünften  Jahrhundert 
fchreckliche  Verheerungen  in  Deutfchland  und  Ita- 
lien anrichtete  und  dadurch  die  -Veraulaflung  gab, 
dafs  Venedig  entftand.. 
♦*♦*)' Er  meint  den  Socrates  oder  auch  den  Ariftides, 
welcher  letztere  vorzugsweife  der  Gerechte  g;e- 
iiannt  ward.. 
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Difons  plus  ;  II  n*eft  point  d'ame  livree  au  vice, 
Oü  r  on  ne  trouve  encor  des  traces  de  juftice. 
Ghacun  de  l'equite  ne  fait  pas  fon  flambeau; 
Tout  n*eft  pa&  CaumaEÜn>  Bignon,  ni  Da- 

guelieau.  ''^) 
Mais  jufqu*  en  cespajs  oü  tout  vit  de  pillage,  105 
Ches  r  Arabe  et  le  Scythe  eile  eft  de  quelque 

ufage ; 
Et  da  butiii  acquis  en  viblant  les  loix, 
C  efl  eile  entre  eux  qui  fait  le  partage  et  le 

chöix. 

Mais  allons:  voir  le  vräi  jurqa*'en  fa  fource 

meme. 
Uit  devot:  aux  yewx  creux^  et  d'  abftinence 

bieme,  110 

S*  il  n'a  point  le  coour  jufte,^  eß  affreux  devant 

Dieu. 
L'evangile  au;  cHretien  ne  dit  eri  aiicun  lieu: 
Sois  devot..    II  nous  dit:  fois  donx,  fimple, 

equitabie. 
Car  d*un  devot  fouvent  au  cbretien  veritable 
La  diftance  eil.  d eux  fois  plus  longue,  a  mon 

avis,  115' 

Que  du  pole  antarctique  au  detroit  de  Davis. 
Encor  par  ce  devot  ne  crois  pas  que  j'entende- 

M  7 

♦)  Drei  rechtfchaMeiie  Männer,- die  Staatsbedleuüngeu* 
lYcrwalteten. 
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Tartuffe  ou  Molinos  *),  et  la  myftique  bände. 
J*entends  un  faux  chretien,  mal  inftruit,  mal 

guid^ 
Et  qm  de  Tevan^iie  en  vain  perfiiade,  lao 

N*en  a  jamais  con9U  Tefprit  ni  la  juftice; 
Un  chretien,    qui  s'en  fert  pour  disculper 

ie  vice, 
Qui  toüjours  pres  des  grands  ,    qu'ii  prend 

foin  d'abufer, 
Sur  leurs  faibles  honteux  fait  les  autorifer. 
Et  croit  pouvoir  au  ciel,  par  fes  foUes  maxi- 

mes,  125 

Avec  le  facrement  faire  entrer  töas  rescritnes. 
Des  fanx  devots  pour  moi  voilä  Ie  vrai  heros, 
Mais  pour  borner  cnfin  tout  ce  vague  propos, 
Concluons  qu*ici-bas  le  feul  honneur  folide, 
C*eft  de  prendre    toiijours   la  verite   pour 

guidej  130 

•^  MoHiios  C  deu  man  nicht  n)it  Mol  Ina  ver^ech- 
feln  mufs)  ward  der  Stifter  einer  Secte ,  die  den 
Namen  der  Quietillen  oder  auch  der  Myftiker  ifiihrt. 
„Man  müfs  fich  felbft  vernichten ,  Hegten  fie,  um 
fich  mit  Gott  zu  vereinigen;  jnaii   mufs  die  Sinne 

.'  ertödten,  um  Gott  anzufchauen;  man  mufs  fich 
dicfem  Anfchauen  ganz  überlaflen  und  mit  üngcftör- 
ter  Seelemuhe  ganz  in  Gott  und.  für  Gott  leben.' 
Der  berühmte  Fenelon,  Verfafler  des  Telemach, 
iiahm  die  Partei  der  Moliniften,  und  fchrieb  bei  die- 
Cer  Gelegenheit  fein  Buch  :  M  a  x  i  m  e  s  d  c  s  f  a  i  n  t  s, 
das  er  aber  auf  Befehl  des  Pjtbftes  widerrufen  mufte.  -- 
Madame  Guion,  eine  eifrige  Moliiiiftinii,  ift  auch 
ttutei  mit  bekaimt. 


I 
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De  regarder  en  tout  la  raifon  et  la  loi ; 
D'etre  doux  pour  tout  autre   et   rigoureux 

pour  foi; 
D*accompUr  tout  le  bien  que  le    cieL  nous 

wifpire, 
Et  d*  etre  julle  enlin :    ee  mot  feul  veut  tout 

dire. 
Je  doute  que  le  flot  des  vulgaires  humains   135 
A  ce  discours  pourtant  donns  aifement  les 

mains 
Et  pour  t*en  dire  ici  la  Faifon  hiftorique, 
Souffre  q,ue  je  r  habille  en  fable  allegorique. 

Sous  le  bon  roi  Saturne  ^'),atrji  dela  douceur, 
L'honneur,   eher  Valincour,  et  Tequite  fa 

foeur,  140 

De  leurs  Tages  confeils  eclairant  tout  lemonde, 
Regnaient ,   cheris  du  ciel  ,    dans  une  paix 

profonde. 
Tout  vivait  en  commun  fous  ce  couple  adore  j 
Äucun  n'avait  d'enclos,  ni  de  champ  fepare« 
La  vertu  n'  etait  point  fujctte  ä  V  oftraeis- 

me=^^^')  145 

*)  Satunms,  fagt  die  Fabel,  vnn  feinen  eignen  Kindern, 
dem  Jupiter  u.  f.  w.  der  Rcgirung  des  Himmels 
cntfetzt,  begab  ilch  zur  Erde  hinab,  ward  König 
von  Italien  und  machte  feine  Ünterthanen  fo  gläck- 
lich ,  als  nie  ein  König  vor  und  nach  ihm  gerhaii 
hat.  Unter  ihm  war  die  goldne  Zeit,  von  der 
uns  die  Dichter  fo  viel  fchönes  fagen. 

**)  Der  Verbannung  aus  dem  Vaterlande,  oder  dem 
Gerichte,  das  diefe  Verbannung  zuerkannte.  Wami 
iii  Athen  tiu.  Bürger  fo  mächtig  uiid  angefeheii  ward, 

4afs 
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Ni  ne  s'appellait  point  alors  un  janfenisme. '"') 
L'honneur  beau  par  füi-meme,  et  fans  vains 

ornemens, 
N*^talait  point  aux  yeux  Tor  et  les  diamans  ; 
Et  Jamals  ne  fortant  de  Tes  devoirs  auft^res, 
Maintenait  de  fa  foeür  les  regles  falutaires.   150 
Älais  une  fois  au  ciel  par  les  Dieux  appelle, 
11  demeura^  longfems  au  fejour  etoile, 

ün  fourbe  cependant,  alles  haut  de  corfage, 
Et  qui  lui  reiTemblait  de  gefte  et  de  vifage, 
Prend  fon  tems,  et  partout  ce  hardi  fuborneur  155 
S*  en  va  ches  les  humains  crier  qu'il  eft  i'honneur ; 

dafs  man  fiii  die  Freiheit  des  Staats  Gefahr  von  ihm 
befürchten  konnte  :  fo  fachte  inaii  einen  Vor'W'and, 
um  ihn  auf  zehn  Jahre  aus  dem  Lande ,  doch  ohne 
Verletzung  feiner  Ehre  und  ohne  Einziehung  feines 
Vermögens,  zu  verweifcn. 
*)  So  wie  man  unter  uns  fromme  ,  religicfe  Leute  oft 
jnit  Unrecht  Pietiften,  d.  i.  übertriebene  Heilige, 
oder  auch  Betbrüder  und  Ettldiwefteru  nennt ,  fo 
heiffcn  in  Frankreich  die /-welche  fich  einer  ilren- 
gen  Tugend  belieillTgen  ,^  fpottweife  Janfeniften, 
•wenn  fie  fich  gleich  nicht  zu'  den  übrigen  Gruu(^^ 
fätzen  diefer  Partei  bekennen.  Ein  Bifchof  machte 
einll  einem  Abbe  Vorwürfe  wegen  feines  zu  freien 
Lebens.  Wie  foll  maus  denn  machen  ?  antwortete 
diefer;  lebt  mau  ordentlich,  fo  heifst  man  Janfc- 
iiilt.  —  Die  Jefuiten ,  gefchworue  Feinde  Air  Jan- 
feniften,  pflegten,  wexm  fie  Leute  von  excmplmi- 
fcher  Tugend,  die  ihntn  im  Wege  waren,  ftürzen 
wollten,  von  diefer  Tugend  einen  Vorwand  her-' 
zunehmen,  mn  fie  des  Jaafenifmtts  verdächtig  zu 
mache«,- 
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Qu*  II  arrive  du  ciel,  et  que  voulant  lui-meme 
Scul  porter  deformais  le  faix  du  diademe  '"}, 
De  lui  feul  il  pretend  qu  on  regoive  la  loi. 
A  ces  difcours   trompeurs  le  monde  ajoute 

foi.  löo 

I/innocente  equite  honteufement  bannie, 
Trouve  a  peine  un  defert  oü  fuir  1' ignominie» 
Auffi-tot  für  un  trone  eclatant  de  rubis 
Uimpofteur  monte  orne  de  fuperbes  habits, 
La  hauteur  ,    le   dedain ,     Taudace    1' envi- 

ronnent.  165 

Et  le  luxe  et  V  orgueil  de  leurs  mains  le  cou- 

ronnent, 
Tout  iier  il  montre  alors  un  front  plus  four*^ 

cilleux ; 
Et  le  mien  et  le  tien ,  deux  freres  pointilleux, 
Par  fon  ordre  amenant  le  proces  et  la  guerre, 
En  tous   lieux   de   ce    pas  vont   partager  la  . 

terre;  170 

En  tous  lieux '  fous  les  noms  de  bon  droit  et 

de  tort, 
Vont  ches  eile  (^tablir  le  feul  droit  du  plus  fort, 
Le-nouveau  ror  triompfie  et  für  ce  droit  inique 
Batit  de  vaines  loix  un  code  fantaftique ; 
Avant  tout  aux  mortels  prefcrit  de  fe  venger ;  175 
L*un  l'autre  au  moindre  af&ont  les  force  a 

s*  egorger ; 

*}  Die  Laft  des  Diadems  tragen,,    d..  i,  das    fchwerc 
Gefchäft  der  Re^iiuii?  übernehmen. 
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Et  dans  leur  ame,  en  vain  de  rettiords  com» 

battue, 
Trace  en  lettres  de  fangces  deux  mots:  Meurs 

ou    Tue, 
"       Alors,  ce  fut  alors^,  fons  ce  vrai  Jupiter,  *) 
Qu'on  Vit  naltre  ici-bas  le  noir  fiecle  de  fer.  igo 
Le  frere  au  meme  inftant  s'arma  contrele  frere; 
Le  fils  trempa  Ces  mains  dans  le  fang  de  fon  pcre; 
La  foif  a  Commander  enfanta  les  fejTans, 
DuTanais  au  Nil  *^''^)  porta  les  couquerans: 
L*ambition  pafTa  pour  la  vertu  fublime;         i85 
Le  crime  hureux  fut  jufte  et  cefla  d*etre  crime. 
On  ne  vit  plus  que  haine  et  que  divifion, 
Qu'envie,  effroi,  tumulte,  horreur,  conFufion« 

Le  veritable  honnenr  für  la  reute  c^lefle 
Eft  enfin  averti  de  ce  trouble  funeÄe.  190 

11  part  fans  differer,  et  defcendu  des  cieux, 
Va  par-tout  fe  montrer  dans  lesterreftres  lieux: 
Mais  il  n'y  fait  plus  voir  qu'un  vifage  incom- 

mode: 
On  n'y  peut  plus  foufFrir  fes  vertus  hors  de 

mode; 

*)  Dem  falfchcnRuhin,  der  fich  uurcchtmäfsi'gprweife 
wie  Jupiter  der  Herrfchalt  über  die  Menfchcu  bc- 
mächtigce  und  die  wahre  Ehre  verdrängte. 

•*)  Am  Tanais  ("itzt  Don  j  wohnten  ehmals  die  Scy- 
then ,  die  den  fit  angreifenden  aegyptifchen  König 
Sefoftris  befiegt  und  bis  an  die  Grenzen  feines  Reichs 
zurückgetrieben  haben  folleii. 


SATIRE    FII.  283 

Et  lui  möm e  tralte  de  fourbe  et  d'  impofleur ,  1 95 
Eft  contraint  de  ranoper  aux  pieds  da  feducteur, 
Enfin  las  d'efluyer  outrage  für  ontrac^e, 
11  livre  les  humains  ä  leur  trifte  eiclavage; 
S'en  va  trouver  fa  fccur  et  des  ce  meme  jour 
Avec  eile  s*  envole  au  celefte  fejour.  2CO 

Depuis  toüjours  ici,  riebe  de  leur  ruine^ 
Sur  les  triftes  mortels  le  faux  honneur  domine. 
Gouverne  tout ,  fait  tout  dans  ce  bas  univers. 
Et  peut-etre  eft-ce  lui  qui  m'a  dicte  ces  vers.'') 
Mais  en   füt-il  Tauteur,    je  conclus  de  fa 

fable,--)  205 

Que  ce  n'eft  qu'  en  Dieu  fcul  qu*  eil  V  honneur 

veritable.  *-*«'')  . 

*)  B.  ift  nicht  der    einzige  Menfchenkenner ,    der  dlsi 
von    fich  heßrchtet.      R  e  g  n  i  e  r    lagt  am  Schlufle 
feiner  Satire  auf  die  Ruhmfucht: 
Mais,  mon  Dieu,  que  ce  traitre  eft  d'uiie  etrange 

forte  l 
Tandis  qu' ä  le  blämer  la  ralfou  me  trausporte, 
Que  de  lui  je  medis ,  11  me  flatte  et  me  dit, 
Que  je  veux  par  ces  vers  acquerir  fon  credit. 
Und  Pafcal,  ein  berühmter  Philofoph  und  Mathe- 
matiker ,  fagt :  Ceux  qui   ccrivent  contre   la  gloire, 
veulent  avoir  la  gloire  d'avoir  bien    ecrit;    et    ceu?c 
qui  le  lifcnt,  veulent  avoir  la  gloire   de  I' avoir   lu ; 
et  moi  qui  ecris  ceci,  j' ai  peut-ctre  cette  envie;  et 
peut-ctre  que    ceux  qui  le  liront,  l'auront  anfli. 
**)  Aus  der  bishei  igen  allegorifchenVorftellung  der  Ehre. 
*♦*)  "'^'eil    nämlich  Gott  allein  vollkommen  gut  iil,  und 
nur    ein  vollkommen  gutes  'Wefen   frei   von  allen 
VeiTuchungen   der  Eitelkeit  und   Ruhmfpcht    feiu 
kann. 
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L'APvT  POETIQUE. 


Chant  premier. 


C  'eft  en  vain  qu*au  ParnafTe  un  temeraire 

auteur 
Penfe  de  Tart  desvers  atteindre  Iah  auteur. 
S'il  ne  fent  point  du  ciel  Pinfluence  fecrete, 
Si  fon  aftre  en  naiflant  ne  1'  a  forme  poete, 
Dans  fon  genie  etroit  il  eil  toüjours  captif.     g 
Pour  lui  Ph^bos  eft  fourd,  et  Pegafe  eft  retif. 

O  vous  donc  qui   brulant   d'une  ardeur 
perilleufe, 
Coures  du  bei  efprit  la  carriere  epineufe, 
N'alles  pas  für  des  vers  fans  fruit  vous  confumer, 
Ni  prendre  pour  genie  un  amour  de  rimer.  lo 
Craignes    d'un  vain   plaifir  les  trompeufes 

amorces, 
Et  confultes  long-tems  votre  efprit  et  vos 

forces. 
La  nature  fertile  en  efprits  excellens, 
Sait  entre  les  auteurs  partager  les  talens. 
L'  un    peut  tracer    en    vers   une   amoureufe 

flamme,  15 

L'autre  d'untrait  plaifant  aiguiferrepigramme. 
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Malherbe  d*un  lieros  peut  vanter  ies  exploits, 
Racan  ^')  chanter  Philis,  Ies  bergers  et  Ies  bois, 
Mais  fouvent  un  efprit  qui  fe  flatteet  qui  s'aime, 
Meconnait  fon  genie  et  s*ignore  foi-meme,    20 
Ainfi  tel  ^^■=")  autrefois  qu*on  vit  avec  Faret 
Charbonner  de  fes  vers  Ies  murs  d'un  cabaret, 
S*en  va  mal  ä  propos  d'  une  voix  infolente 
Chanter  du  peuple  Hebreu  la  fuite  triomphante, 
Et  pourfuivant  MoiTe  au  travers  des  deferts,  25 
Court  avec  Pharaon  fe  noyer  dans  Ies  mers. 

Quelque  fujet  qu'on  traite  ou  plaifant  ou 

fublime, 
Que  toüjours  lebon  fens  s'accorde  avec  la  rime. 
L'un  l'autre  vainement  ils  femblent  fe  hair; 
La  rime  eft  une  efclave  et  ne  doit  qu*  obeir.  30 
Lorsqu'ä  la  bien  chercher  d*abord  on  s'evertue, 
L'  efprit  ä  la  trouver  aifement  s*habitue. 
Au  joug  de  la  raifon  fans  peine  eile  flechit. 
Et  loin  de  la  gener,  la  fert  et  T  enrichit. 
Mais  lorsqu*dli  la  n^glige  eile  devient  rebelle ;  35 
Et  pour  la  rattraper  le  fens  court  apres  eile. 
Aimes  donc  la  raifon.    Que  toüjours  vos  ecrits 
Empruntent  d'elle  feule  et  leur  luftre  et  leur  prix. 

*)  R.  rchricb  Bergcries,  d.  i.  Schäfergedichte. 

•^*'';)  Saint  -  Ainant ,  Verfafler  des  Sat.  VI.  erwähiueM 
Gedichts:  der  gerettete  Mo  fes.  Er  und  fein 
treund  Faret  foUen  fleilfig  die  Wciiihäufer  befucht, 
und  da,  nach  Art  muthwilUger  Leute,  die  Wände 
und  Fenfter  mit  ilueu  Einfällen  befudelt  haben. 
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La  plüpart  empörtes  d'une  fougue  infenfee, 
Toüjours  loin  du  droit  fens  vont  chercher  leur 

penfee,  40 

IIs  croiraient  s'abaiiTer  dans  leurs  vers  mon- 

flrneux, 
S'ils  pfnfaient  ce  qu'un  autre  a  pü  penfer 

comme  eux. 
Evitons  ces  exces.     LaiiTons  ä  1'  Italic    - 
De  tous  ces  faux  brillans  l'^clatante  folie. 
Tout  doit  tendre  au  bon  fens ;  mais  pour  y 

parvenir,  45 

Le  chemin  efl:  gliflant  et.  penible  ä  tenir. 
Pour  peu  qu'on  s*en  ecarte,  auflitöton  fe  noye. 
La  raifon  pour  marcher  n*afouventqu'unevoye. 

ün  auteur  quelquefois  trop  plein  de  fon 

objet, 
Jamals  fans  Tepuifer  n*abandonne  un  fujet.   50 
S'il  rencontre  un  palais  il  m*en  depeint  la  face. 
II  me  promenc  apres  de  terrafle  en  terraffe. 
Ici  s*  offne  un  pcrron ;  la  regne  un  corridor; 
La  cebalcon  s'enferme  en  un  baluftre  d*or. 
II  compte  des  plafonds  les  ronds  et  les  ova- 
les. 5S 
Ce  nt  fönt  que  feßons ,  ce  ne  fönt  qu' nßr anales,  ^) 
Je  faute  vingt  feuillets  pour  en  trouver  la  fin; 
Et  je  me  fauve  ä  peine  au  travers  du  jardin» 

n  Ein  Vers  aus  dem  A 1  a  r  i  c  von  Scadery.    Nuf  dafs 
diefcr  couronaes  iUtt  aftragales  hat« 
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Fuyes  de  ces  autcurs  raboiidance  fterile, 

Et  ne  vons  charges  point  d'un  detail  inutile.  60 

Tout  cequ'on  dit  de  trop  eft  fade  et  rebutant ; 

I/efprit  raflaiie  le  rejette  A  i'  inftant. 

Qui  ne  fait  fe  bprner,  ne  fut  jamais  ecrire, 

Souvent  la  peur  d'un  mal  nous  condalt 
dans  un  pire.' 
ün  vers  «tait  trop  faible;  et  vous  le  rendes 

dur.       -  65 

3*evlte  d'etre  long;  et  je  deviens  obrcur, 
L'un  n'  eft  point  trop  farde  j  mais  fa  Mufe  eft 

trop  nue. 
L'autre  a  peur  de  ramper;  il  fe  perd dans la  rue» 

Voules-vous  du  public  meriter  les  amours? 
Sans  ceffe  en  ecrivant  varies  vos  difcours.       70 
Un  ftile  trop  egal  et  toüjours  uniforme 
En  vain  brille  a  nos  yeux ;  il  faut  qu*  il  nous 

endorme. 
On  lit  peo  ces  auteurs  n^s  pour  nous  ennuyer, 
Qui  toüjourÄ  für  un  ton  femblent  pfalmodier. 
Hüreux,  qui  dans  Ces  v^rs  fait,  d'une  voix 

.  legere,  75 

Paffer  du  grave  au  doux ,  du  plaifant  au  fevere ! 
Son  livre  aime  du  ciel  et  eheri  des  lecteurs, 
Eft  fouvcnt  ches  Barbin  entoure  d'acheteurs. 

Quoi  que  vous  ecrivies,  evites  la  balTeiTe; 
Le  ftile  lemoins  noble  a  pourtant  fa  noblefle.  go 
Au  mepris  dul)on  fens  le  burlefque  effronte 
Trompa  les  yeux  d'  abord,  plut  par  fanouveaute. 
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On  ne  vit  plus  en  vers  que  pointes  triviales, 

Le  parnaile  parla  le  langage  des  hales. 

La  licence  a  rimer  alors  n'eut  plus  de  frein.  85 

Apollon  travefti  devint  un  Tabarin.  *) 

Cette  eontagion  infectä  les  provinces, 

Du  clerc  et  du   bourgeois  pafla  jufques   aux 

princes. 
Le  plus  mauvais  plaifant  eut  fes  approbateurs, 
Et  jufqu'a  Dallbuci  '"'•^')  tout    trouva    des 

lecteurs.  90 

Mais  de  ce  ftile  enfin  la  cour  defabufee, 
Dedaigna  de  ces  vers  T  extra vagance  aifee; 
Diftingua  le  naif  du  plat  et  du  bouffon, 
Et  laiiTa  la  province  admirer  le  Typhoii.  ***^) 

*)  Derfelbe,  dcffen  S.T25  gedacht  ift.  Er  war  eigent- 
lich der  Hans  Wurft  bei  einem  Marktfchreicr  Na- 
mens Mondor.  Seine  Spafle  find  mehrmals  zu 
Paris  mid  Lion  gedruckt  unter  dem  Titel  :  Recueil 
des  qucttions  et  fantaifies  Tabariniques.  Es  ift  lauter 
grobes  und  fchmutziges  Zeug. 

**)  Ein  fehr  verächtlicher  Reimfchmid ,  der  in  burles- 
ken Verfen  den  Raub  der  Proferpina  von  Claudian, 
und  einen  Theil  der  Verwandlungen  Ovids  überfetzt, 
auch  fonft  verfchiedenes  in  Profa  gefchrieben  hat. 

•5**»')  So  heifst  ein  burleskes  Gedicht  von  Scarron, 
worin  der  fabelhatte  Krieg  der  Riefen  mit  den  Göt- 
tern befchrieben  wird.  B.  tadelte  diefes  Gedicht 
nicht  durchaus ,  und  war  befonder*  mit  dem  An- 
fange wohl  zufrieden. 
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Qne  ce  ftile  jamais  ne  fouille  votre  ouvrage,  95 
Imitons  de  Marot  ^'')  1'  elegant  badinage, 

*)  Von  Marot ,  Kammerdiener  bei  Franz  I ,  führt  ein« 
ihm  eigenthiimliche  muntere,  gefallige  und  zugleich 
migekiMiftelte  und  natürliche  Art  zu  fchrcibcn  den 
Namen  il  i  1  e  m  a  r  o  t  i  q  u  e.  Keiner  von  feinen 
Nachahmern  hat  diefcn  Stil  fo  glücklich  fich  eigen 
gemacht,  als  la  Fontaine  und  nischftdcm  J.  B.Rouf- 
leau  (  nicht  J.  J.  Rouffeau ,  der  Verf  des  Emils )  in 
feinen  Epigrammen.  ,,Der  wefentliche  Unterfchicd 
zwifchcn  dem  Marotifchen  und  dem  Burlesken,  lagt 
ein  franzöfifcher  Kuuftrichrer ,  beftcht  darin ,  dafs 
man  bei  jenem  die  Ausdrücke  wählt,  bei  diefeni 
hingegen  alles  fagt,  was  tiivem  in  die  Feder  fiiefst. 
Jenes  iil  höchft  einfach ,  aber  diefe  Einfachheit  hat 
ihre  "Würde;  auch  borgt  es  alte  Ausdrücke,  wa 
es  an  neuen,  die  natürlich  genug  wären,  fehlt. 
Diefes  hingegen  iit  niedrig  und  platt ,  u»d  braucht 
pöbelhafte  Redensarten  ,  die  der  Wohllland  und  der 
gute  Gefchmack  verwirft."  Hieraus  ficht  man,  dafs 
Im  franzöfifchen  alles  Burleske  verwerflich  ift, 
weil  man  einigem  Verwerftichen  Aei\  Namen  des 
Burlesken  gegeben  hat.  Im  englifchen  und  dcut» 
fchen  hingegen  liebt  man  das  Burleske,  aber  fi-ei- 
lich  nur  das  feinere ,  nm  das ,  was  die  Franzofcii 
das  Marotiiche  nennen  würden,  obgleich  dicfem 
feinern  in  England  und  Deutfchland  nicht  völlig  fa 
enge  Schranken,  in  Anfehung  der  aus  der  Volks- 
fprache  entlehnten  Ausdrücke,  gefetzt  find,  wie  io 
Frankreich.  Aber  die  Ehrbarkeit  und  die  gnteu 
Sitten  darf  der  Engländer  und  der  Deutfche  fo  we- 
nig als  der  Franzoli  in  fciiien  burlesken  Schriftei» 
beleidigen. 

Eficydop.fran^,  Tom»  /♦  N 
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Et  laiffons  le  burlefque  aux  plaifans  du  Pont - 

neu  f.  *) 

^ais  n* alles  pjint  aufil,    für  les  pas  de 
Brebeui',  *'"j 
Meme  en  une  Pharfale  entafler  für  les  rives, 
De  morts  et  de  mourans  cent  montagnes  plahi' 

tives,  lOO 

Prenes  mieux  votreton.  Soyes  fimple  avec  art, 
Sublime  fans  orgueil ,  agreable  fans  fard, 

N*  offres  rien  au  lecteur  que  ce  qui  peut 

lui  plaire. 
Ayes  pour  la  cadence  nne  oreille  fevere. 
Que  toüjours  dans  vos  vers  le  fens  coupanfc 

les  mots,  105 

Sufpende  rh^miftiche,  en  marque  le  repos. 

Gardes  qu'une  voyelle,  ä  courir  trop  hätee^ 
J»Je  foit  d'une  voyelle,  en  fon  chemin  heurtee. 

II  eft  un  heureux  choix  de  mots  harmo- 

nieux. 
Fuyes  des  mauvals  fonsleconcours  odieux.  rio 
Le  vers  le  mieux  rempli,  la  plus  noble  penfee 
Ne  peut  plaire  ä  Tefprit,  quand  Foreille  eft 

bleff^e. 

♦3  Die  Spaafsvögel  auf  tlem  Poat-neuf  find  die  Mailo- 

netteiifpiclcr ,  die  Marktfchreier  u.  d.  g.   die   da  ge- 

•wöhnlich  ihre  Buden  auffchlagen. 
**)  B.  iiberfetzte  den  Lucan,  den  Veifafler  der  Phar- 

falia,   fchwiilttiger ,    als   er   ift.       Die  hundert 
X     ächzenden  Berge  von  Todten  ftehen  iucht 

Wörtlich  i"ü   im  Ürioinal. 
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Durant  les  premiers  ans  du  parnaße  frangois, 
Le  caprice  tout  feul  faifait  toutes  les  loix. 
La  ritne  au  bout  des  mots,   aflembles  fans 

mefure,  115 

Tetiait  Heu  d*crnemens,  de  nombre  et  de  cefure. 
Villon  ^'')  fut  le  premier,    dans  ces  fiecles 

groffiersj 
Debrouiller  Tart  confus  de  nos  vjeux  roman- 

ciers. 
Marot  bien-tot  apres  fit  ileurir  les  ballades,  '•**) 
N  a 

*)  Diefer  lebte  im  fünfzehnten  Jahrhundert ,  ungefähr 
60  Jahr  vor  Marot.  Er  hlefs  eigentlich  Corbeuil, 
Villon,  das  zu  feiner  Zeit  fo  viel  bedeutete,  als 
nachher  fripon,  ward  er  genannt  wegen  feiner 
Spitzbübereien,  derentwegen  er  einmal  fchon  zum 
Galgen  verurtheilt  war,  von  dem  Parlement  aber 
aus  Achtung  für  fein  poctifches  Talent  begnadigt 
und  blofs  Landes  verwiefen  ward. 

**)  Eine  B.  beileht  gemeiniglich  aus  drei  Strofen  und 
einer  Anwendung,  die  envoi  helfst.  Diefe  Strofen 
find  fo  geordnet,  dal's  der  letzte  Vers  der  eriteu 
Strofe  auch  der  Schlufsvers  der  zweiten  und  dritten 
Strofe  und  des  envoi  wird.  In  Marots  Balladen  ha. 
ben  die  Strofen  $,  lo ,  zuweilen  laVerfe,  die  theils 
achtfilbig,  theils  zehnfilbig  find.  Bei  regclmäffigexi 
Baliaden  beileht  das  envoi  aus  4  Verfeu ,  wenn  die 
Sfrofen  g  Verfe  haben;  aus  V  Verfeu,  wenn  die 
Strofen  lo  Verfe  haben  u.  f.  w.  Die  Reime,  die 
männlichen  fowol  als  die  weiblichen,  find  in  allen 
drei  Strofen  diefelben.  Die  Reime  des  Envoi  find 
bisweilen  alte  weiblich.  Leichtigkeit  und  Unge- 
zwungenheit in  Gedanken,  Wendung,  Ausdruck 
und  Reim  macheu  deu  Geilt  der  Ballade  aus. 
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Toorna  des  triolets  <*) ,   rima   des  mafcara- 

des ,  **)  150 

A  des  refraiBS  rigl^s  affervit  les  rondeaux,  *^*) 

*y  Ein  kleines ,  gemeiniglich  fchcrzhaftes ,  Cedicht  Ton 
S  Verfen,  die  nur  z"^ei  Reime  haben.  Hier  ift  eins : 
jQue  vous  montrcj    de  jngemeut, 
De  prevoyance  et  de  couragc! 
Vous  alles  au  feu  rarement; 
,^uc  vous  montr^s   de  jugementi 
Mais  on  vous  voit  avidement 
Courir  des  premiers   au  pilUgc>, 
<2"e  vous  montrcs  de  jugemenr, 
pe  prevoyance    et  de  courage  1 

«**)  Maskaradtnlieder ,  wie  fie  noch  in  Italien  fingen. 

**")  Auch  ein  kleines  Gedicht  von  der  naiven  und 
fcherzhaft-cn  Art,  Es  hat  dreizehn  Verfe,  die  in  zwei 
Strofcn  von  ungleicher  Gröfse  vertheilt  find.  Jede 
Strofe  hat  einen  Schlufsvers  (refraki),  der  aus  den 
awei  oder  dc^i  erften  Worten  (auch  vrohl  aus  dem 
crften  allein)  des  erften  Verfes  der  erften  Strofe  be- 
Öehn  uiufs>  in  folgendem  Rondeau  werden  die 
Regeln  gegeben,  nacii  welchen  ein  Rondetvi  zu 
^?ichen  iftj 

Ma  fpi   c'eft  fait  de  mol ,  car  Ifabeau 
M'a  conjure  de  lui  faire  un  f  ondcau: 
Cela  me  met  en  une  peine  extreme. 
jQuoi ,  treize  vers ,  huit  en  tau  ting  tn  emtj 
Je  lui  ferais   aulfi-tot  wn  bateau. 
In  voilä  cinq  pour^tant  en  un  monceau- 
-Faifons-en  huit  en  invoquant  Brodeauj 
jEt  puis  mettons  par  quel^uc  iV^atagem^ 
;Ma  jfpi  c'eft  f^ii^, 


I 
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Et  montra  pour  rimer  des  chemrns  tout  nou- 

veaux. 
Ronfard  ^')  qui  le  fuivit,  par  une  autre  methodeir» 
Reglant  tout,  brouilla  tout,  fit  un  art  äfamode; 
Et  toutefois  long-tems  eut  un  hureux  de- 

öin.  laj^ 

Mais  fa  Mufe,  en  franyais  parlant  grec  et  latin^ 

Vit  dans  Tage  fuivant,  par  un  retour  grotes-- 

que,  ^^*) 

Si  je  pouvais  eiicor  de  mon  cerveai* 
Tirer  cinq  vers ,  1'  ouvrage   fer.iit  beau. 
Mais  cependant  me  voilä  dans  l»onziemfj' 
üt  fi  je  crols   que  je  fais  le  douzieme, 
En  voiiä  treize  ajuftes  au  niveau, 
Ma  f o  i    c*eft  fair. 

♦3  Er  fchrieb  unter  andern  eine  Franclade ,  ÄUch  Sori-" 

nf-t«  Fclncrpii  und  p'ii  ,  AhrCPe  de  1*  art  pcetique. 
Er  meinte ,  man  dürfe  alle  Dialecte    durcii  emanaer 

brauchen ,  ja  er  niiichte  fogar  griechifche  und  latei- 
jillche  Wörter  ixv  feine  Verf(^.  So  fagt  er  zu-  feiaef- 
Geliebten: 

Eftes-vous  paj  ma  feule  Entclechie?' 
**)  Ich  weifs  nicht,  was  B.  mit  dem  retour  gro-' 
tesque  hier  fagen  will.  Es  kann  ja  keine  abcn- 
theuerliche  Abwechfelung  ©der  Verände- 
rung heiiTen,  wenn  die  Sprache  reiner  wird  und 
fich  die  ausländifchen  Wörter  und  le  fafte  pedsii- 
tesque  des  grands  mots  aus  derfelben  verlierert-»- 
Vielleicht  wollte  er  fagen,  dafs  man  nun  zu  fehr 
ins  Wäfferige,  ins  G  o  tt  fch  edifch  e  fiel.  Aber 
das  hätte  er  denn  deutlicher  fagen  muffen.  Und 
wenn  I>e$portc$    und  Bertaut  —    die    unter 

Hcinrick- 
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Tomber  de  Ces  grands  mots  le  fafte  pedantesque. 
Ce  poete  orgueiJlenx,  trebuche  de  fi  haut, 
"Rendit  plus  retenas  Desportcs  et  Bertaut.     130 
Enfjti  Malherbe  vint;  et  le  premier  en  France, 
Fit  fentir  dans  les  vers  une  jufte  cadence: 
D'unmot  mis  en  fa  place  enfcigna  le  pouvoir, 
Et  reduifit  la  Mufe  aux  regles  du  devoir. 
Par  ce  Tage  ecrivain  la  langue  reparee  135 

N'oifrit  plus  rien  de  rüde  a  l'oreille  epuree, 
Les  ftances  avec  grace  apprirent  a  tomber ; 
Et  le  vers  für  le  vers  n*ofa  plus  enjamber. 
Tout  reconnut  fes  loix,  et  ce  guide  fidele 
Aux  auteurs  de  ce  tems  fert  encor  de  mo- 
dele. 140 
Marches  donc  für  fes  pas,  aimes  fa  purete, 

Et  de  fon  tour  hureux  imites  la  clarte. 

öl  le  lens  ae  vos  vers  tarüe  a  le  raire  entendre, 

Mon  efprit  aufli  -  tot  commence  ä  fe  detendre; 

Et  de  vos  vains  difcours  prompt  a  fe  deta- 

cher,  145 

Ne  fuit  point  un  auteur,  qu*ilfaut  toüjours 

chercher. 

11  eft  certains  efprits,  dont  les  fombres 

penfees 
Sont  d'unnuage  epais  toüjours  embarraflees. 

Heinrich  III.  und  H.  IV.  lebten  —  diefe  wäfl?rigeu 
Dichter  fein  follcn ,  fo  mufste  er  nicht  blofs  von 
ihnen  fagen ,  dafs  fie  plns  reteiius»  befcheidener, 
waren.  Oder  foll  rtwa  plus  retenus  ironifch  foviel 
als  wäfferig,  Gottichediu-h ,  bedeuten: 
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Le  jour  de  la  raifon  ne  le  faurait  percer. 
Avant  donc  que  d'ecrire  apprenes  ä  penfer.  150 
Selon  que  notre  idee  eft  plus  ou  moins  obfcure, 
L'  expreirion  la  fuit  ou  moins  nette,  ou  plus  pure*- 
Ce  que  l*on  con^oitbien,  s*enonce  clairement. 
Et  les  mots  pour  le  dire  arrivent  aifement. 

Surtout,  qu'en  vos   ecrits  la  langue  re- 

veree,       ^^     155 
Dans  vos  plus  grands  exces  vous  foit  toüjours 

facree. 
En  vain  vous  me  frappes  d*un  fon,melodieux, 
Si  le  terme  eft  impropre,  ou  le  tour  vicieux. 
Mon  efprit  n'admet  point  un  pompeux  barba- 

risnoe, 
Ni  d'un  vcrs   empoule  Torgueilleux  fole- 

cisme.  160 

Sans  la  langue,  en  un  mot,  l'auteurle  plus  divin 
Eft  toüjours,    quoi  qu'il  fafi'e,   un  mechant 

ecrivain. 
Travaiiles  a  loiür,  quelque  ordre  qui  vous 

p  reite , 
Et  ne  vous  piques  point  d*  une  folle  vitelTe. 
Un  ftile  fi  rapide,  et  qui  court  en  rimant,     165 
Marque  moins  trop  d*efprit,  que  peu  de  jugement, 
J'aime  mieux  unruifleau,  qui Tur  la  molle  arene, 
Dans  un  pre  plein  de  fleurs  lentement  fe  pro- 

menc, 
Qu*un  torrent  d^borde,  qui  d'uncours  orageux 
Roule,  plein  de  gravier,  für  un  terrain  fan- 

geux,  170^ 

N  4 
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Hätös-vous  lentement;  etfans  perdre  courage, 
Vingt-fois  für  le  metier  remettcsvotreouvrage, 
Poliffes-le  fans  cefTe,  et  le  repoliffes, 
Ajoutes  quel^uefois,  et  fouvent  effaces. 

C*efl  peu  qu'en  un  onvrage,  oü  Ics  fautc« 

fourmillent  175 

Des  traks  d'  efprit  fernes  de  tems  en  tems  pe- 

tillent. 
II  faut  qua  chaqne  chofe  y  foit  mife  en  fon  lieu  ; 
Que  le  dcbut,  la  fin,  r^pondent  au  milieu; 
Que  d*un  art  delicat  les  pieces  afforties^ 
N*y  forment  qii*un  fcul  tout  de  diverfes 

parties;  igo 

Qne  Jamals  du  (ujetle  difcours  s'^cartant, 
K'aille  chercher  trop  loin  quelque  mot  eclatant. 
Craignes-vous  pour  vosversla^enfure publique? 
Soyes-vous  a  vous-meme  un  fevere  critique. 
L'ignorance  toujours  eft  prete  a  s*admircr.  185 

Faites  •  vous  des  amis  prompts  a  vous 

cenfurer, 
Qu*ils  foient  de  vos  ecritslesconfidensfinceres. 
Et  de  tous  vos  defauts  les  zeles  adverfaires, 
Depouilles  devant  eux  V  arrogance  d'  autcur ; 
IVl  als  fach  es  de  Tami  difcerner  le  flatteur..    190 

Tel  vous  femble  applaudir,  qui  vous  raille  et 

vous  joue. 
Aimes  qu'«n  vous-  confeille,  et  non  pas  qu*o» 

vous  loue. 
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Un  llatteur  aufli-tot  cherche  4  fe  ricricr. 
Chaque  vers  qu'il  entend  le  fait  extafier. 
Tout  eft  charmant,  divin;   aucua  mot  ne  le 

bleffe;  195 

Jl  trepigne  de  joie,  il  pleure  de  tendrelTe; 
II  vous  comble  par-tout  d'^töges  faftiieux* 
La  verite  n*  a^  point  cet  air  impetueux. 

Un  fage  ami,  toÄjours  rigöureüx,  infle- 
xible , 
Snr  vos  fautes  jamais  ne  vouslaiiTe  paifible.  200 
11  iie  pardonne  point  les  cndroits  ncgliges. 
11  renvoye  en  leur  Heu  les  vers  mal  arranges. 
ri  reprime  des  mots  Fambitiieufe  emphafe. 
Ici  le  fens  le  chogue ;   et  plus  loin  c'  eil  la 

phrafe; 
Votrfc  conftruction  femble  un  peu  s'obfcur- 

cir ;  aö5 

Ce  terme  eft  equivoqüe,  il  le  faut  ^claircir. 
C  eft  ainfi  que  vous  parle  un  ami  veritable. 
Mais  fouvent  für  fes  vers  un  auteur  intraitable 
A-  les  pröteger  tous  fe  croit  intereiTe ; 
Et  d'abord  prend  en  main  le  droit  de  Tof- 

fenfe.  310 

De  cc  vers ,  dir^s  -  vous ,  T  expreilion  eft  balTe. 
Ah!  Monfieur,  pour  ce  vers  je  vous  demande 

grace, 
R^pondra-t-il  d'abord.  „Ce  mot  me  femble 

froid ; 
Je  le  retranckerais/*   €  eft  le  plus  bei  endroit. 


ä98      OEUVRES   DE  BOILEAU. 

,,Ce  tour  ne  me  plait  pas,"  Tout  le  monde 

Tadmire.  215 

Ainfi  toujours  conftant  a  ne  fe  point  dedire, 
Qu'  un   mot  dans  fon  ouvragc  ait  paru  vous 

bleuer:. 
C'eft  un  titre  ches  lui,  pour  ne  point  l'effacer. 
Cependant,  aTentendre,  il  cherit  la  critique, 
Vous  aves   für  fes  vers    un  pouvoir   defpo- 

tique.  220 

Mais  tout  ce  beau  difcours,  dont  il  vient 
vous  flatter, 
N*  efl:  rien  qu*  un  piege  adroit  pour  vous  le 

reciter, 
Aufll-tot  il  vous  quitte  et  content  de  fa  Mufe, 
S'en  va  chercher  ailleursquelque  fatqu'ilabufe. 

Car  fouvent  il  en  trouve.     Ainü  qu*en  fots 

auteurs.  225 

Notre  fiecle  eft  fertile  en  fots  admirateurs. 
Et  fans  ceux  que  fournit  k  ville  et  la  province, 
11  en  eft  ches  le  duc,  il  en  eft  ches  le  prince. 
L*  ouvrage  le  plus  plat ,  a  ,  ches  les  courtifans, 
De  tout  tems  rencontre  de  zeles  partifans;  230 
Et ,  pour  ilnir  enfin  par  un  trait  de  fatire, 
Un  fot  trouve  toujours  un  plus  fotqui  Tadmire.. 


VART    FOETIOUE.  299 

Chant   fecond. 


1  eile  qu*une  bergere,  au  plus  beau  jour  de 

fete , 
De  fuperbes  rubis  ne  charge  point  fa  tete,  *) 
Et  fans  meler  a  l'or  l'eclat  des  diamans, 
Cueille  en  un  champ  voifin  fes  plus  beaux  or- 

nemens: 
Teile,  aimable  en  fon  air,  mais  humble  dans 

fon  ftile,  5 

Döit  ^clater  fans  pompe  une  elegante  idylle. 
Son  toiir  fimple  et  naYf  n'a  rien  de  faftueux, 
Et  n'aime  point  l'orgueil  d'un  vers  pr&fomp- 

tueux. 
II  faut  que  fa  douceur  flatte,  chatouille,  eveille, 
Et  Jamals  de  grands  mots  n*  epouvante  To- 

reille.  10 

Mais  fouvent  dans  ce  ftile  un  rimeur  aux  abois, 
Jette  lä,  de  depit,  la  flute  et  le  bautbois; 
Et  follement  pompeux,  dans  fa  verve  indifcrette, 
Au  milieu  d*  une  eglogue  entonne  la  trompette, 
N  6 

*3  Das  Journal  des  Savans  (^Fevrier  17  35}  wu-ft  un- 
feim  Dichter  einen  beträchtlichen  Sprachfehler  in 
diefen  beiden  Verfen  vor ;  es  fehle  ein  q  u  i ,  und 
es   hätte  fo  lauten  müfien : 

Teile  qu*  une  bergere ,  au  plus  beau  jour  de  fete, 
Qui  de  pompeux  r„bis  ne  Charge  point  fa  tete,  &c. 
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De  peur  de  T  eceuter,  Pan  fuit  dans  les  ro- 

feäux,  15. 

Et  les  nymphesj  d^effroi;  fe  cachent  fous  le» 

eaux. 
Au  contraire,  cet  autre,  abjet  en  fon  langage; 
Fait  parier   fes  bergers  comtne  on  parle  au. 

village. 
Ses  vers  plats  et  groffiers,  d^pouilles  d'agrement^ 
Tüüjours  baifent  la  terre,  et  rampent  trifte- 

ment.  *20 

Oh  dirait,  que  Ronfard  *)  für  fes  pipeaux  ru* 

fiiques , 
Vient  encor  fredonner  ^es  idylles  gothiquesj 
Et  changer,  fans  refpect  de  V  oreille  et  du  fon, 
Lycidas  en  Pieirot ,  et  Phyllis  en  Toinon. 

Entre  ces  deux  exces  la  route  eft  diffi- 

cile.  25 

Snives,  pour  la  trouver  Th^ocrite  et  Virgile. 
Que  leurs  tendres  ecrits,  par  lesGraces  dictes, 
Ne  quittent  point  vos  mains  ,  jour  et  nuit 

feuilletes. 
Seuls  dans  leurs  doctes  vers  ils  pourront  vou» 

apprendre , 
Par  quel  art  fans  balTefTe  un  auteur  peut  des- 

cendre;,  30 

♦JT'Er  bediente  fTch  des  Ausdrucks  pipeaux  rufti- 
ques,  Landpfeifen,  und  machte  aus  Henri  Hen- 
riot,  aus  Charles  Carl  in,  aas  Catherine  de  Me- 
dicis  Catin;  auch  brauchte  er  die  nnpoetifcheii Na- 
Äicu  Margot,   Pierxat,  Michau».  • 
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Chan ter  Flore,  les  champs,Pomone^  J^svergers ; 
Au  combat  de  la  flute  animer  denx.  bergers, 
Des  plaififs  de  ramour  vanter  la  douceamorce; 

Changer  N^rcifl'e   en  lleur,   ccuvrlr  Daphne 

d*ecorce; 
Et  par  quel  art  encor  Teglogue  quelquefois  35 

Ren<i  dignes  d'un  conful  la  campa^ne  et  les 

bois. 
Teile  eil  de  ce  poeme  et  la  force  et  la  grace« 

D*un  ton  un  peu  plus  hawt,.inais  poortant 
fans  aiidace 
La  plaintive  elegie ,  en  longs  habits  de  deuil, 
Salt  les  cheveux  epars  gemir  für  un  cercueil.  ijo 
Elle  peint  des  amans  la  joie  et  la  triftefTe^ 
Flatte,  menace,  irrite,  appaife  une  maitrefTe. 
Mais  pour  bien  exprimer  ces  caprices  hüreux, 
C*eil  peu  d'etre  poete,  ilfaut  etre  amoureux. 

Je  hais  ces  vains  auteurs,  dont  la  Mufe 

force  e  45 

lW*entretieBt  de  fes  feux,  toüjf;urs  froide  et 

glacee ; 
Qui  s^affligent  par  art,.  et  fous  de  fens  raifis, 
S'erigent,  pour  rimer,  en  amoureux  tranfis, 

Leurs  transports  les  plus  dbux  ne  fönt  que 

phrales  vaines. 
Ils  ne  fävent  jamais,  que  fe  charger  de  chai- 

nes;  50 

Que  benir  leur  martyre,  adorer  lear  prifon, 
Et  faire  querelier  les  fens  et  la  raifon». 
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Ce  n*etait  pas  jadis  für  ce  ton  ridicule, 
Qu'Amour  dictait  les  vers  que  foupiraitTibulIe  ;*) 
Ou  que   du  tendre  Ovide  animant  les  doux 

II  donnait  de  fon  art  les  charmantes  le^ons, 
II  faut  que  le  cocur  feul  parle  dans  V  elegie, 

L'ode  avec  plus  d'^clat,  et  non  moins 
d'  energie, 
Elevant  jufqu'au  ciel  fon  vol  ambitieux, 
Entretient  dans  fes  vers  commerce  avec  les 

Dienx.  60 

Aux  athletes  dans  Pife  ^^)   elie  oiivre  la  bar- 

riere ; 
Chante  un  vainqucur  poudreux  au  bout  de  la 

carrlere ; 
Mene  Acbille  fanglant  anxbordsdu  Simois,  ^^•*'0 
Ou  faic  flechir  l'Efcaut  '"''"^''"'j  fous  Je  joug  de 

Louis. 

*}  Tibull  uiif^  Ovid  find  zweririteinifche  Dichter ,  die 
unter  dem  Kaifer  Anguft  lebten.  —  que  bedeutet 
hier :  welche  und  bezieht  fich   auf  vers. 

**)  Fifa  ftan-l  ehmah  an  der  Stelle,  wo  nachher  Olym- 
pia, das  dnrch  die  Kampffpiele  bekannt  ift,  erbauet 
ward. 

***)  Ein  Flnfs  bei  Troja.  Der  ^n  den  Ufern  und ,  «ach 
Homers  Refchreibung ,  felbft  mit  ^cn  Wollen  die- 
fes  Fluffls  kämpfende  Achill  ift  ein  würdiger  Ge- 
genfen  1  der  Ode. 

•*•*)  Die  Scheide ,  d.  i.  die  ^Niederlande.  B.  hat  felbft 
eine  Ode  auf  die  Eroberung  von  Namur  gemacht, 
die  aber  kein  Mufter  ift. 
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Tantot,  comme  une  abeilie  ardente  a  fon  on- 

vrage ,  Ö5 

Elle  s'  en  va  de  fleurs  depouiller  le  rivage; 
Elle  peint  les  feftins ,  les  danfes ,  et  les  ris; 
Vante  un  baifer  cueilli  für  les  levres  d'lris, 

Qui  mollement  refifte,   et  par  un  doux  ca- 

price,, 

Quelquefois  le  refufe,  afin  qu*  on  le  ravifie.  70 

Sonftileimpetueux.  fouvent  marche  au  hazard  ; 

Ches  eile  im  beau  defordre  eft  un  efFet  de  1'  art. 

Loin  ces  rimeurs  craintifs,  dont  Tefprit  plileg- 

niatique 

Garde  dans  fes  fureursun  ordre  didactique; 

Qui  chantant  d'unheros  les  progreseclatans,  75 

IVIaigres  hiftoriens,  fuivront  T  ordre  des  tems. 

Ils  n'ofent  un  moment  perdre  un  fujet  de  vue; 

Pour  prendre  Dole,,  il  faut  que  Lille  *)  foit 

rendue; 

Et  que  leur  vers  exact,  ainfi  que  Mezeray,  ^^) 

Ait  fait  dejä  tomber  les  remparts   de  Cour- 
tray. '"'"'^)  80 

Apollon.  de  fon  feu  leur  fut  tonjours  avare. 

On  dit  ä  ce  propos,  qu'nn  jour  ce  Dieu 
bizarre, 
Vöulant  pouffer  abouttousles  rimeurs  f ran 9015, 

*)  Städte  in  den  NiederLmr'en ,  die  von  Ludwig  XIV 

erobert  wurden,  jene  i<5^8  ,  diefe  l66?. 
*■'')  Ein  bekannter   Gefchjchrfchreiber, 
***)  Auch  eine  1667  eroberte  gtadt. 
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Inventa  du  Sonnet  *)  fes  rigonreufes  loix; 
Voulut,  qu*en   deux  quatrains  ,    de  mefure 

pareille,  85 

La'  rime  avee  denx  fons  frappät  huit  fois  Toreille, 
Et  qu'^enfuite  fix  versartiflement  raages, 
Fullent  en  deux  tercets  par  le  fer)s  partag^s. 
Sur  tout  de  ce  poeme  il  bannit  la  licence; 

Lui-meme  en   mefura   le  nombre   et  la  ca- 

dence;  90 

*y  Dai  Sonnet  Tollen  die  Troubadours  (  alte  franzefi- 
fche  Dichter  in  der  Provence  vom  iwölften  Jahr- 
hundert nnj  erfunden,  ihnen  foll  es  der  berühmte 
italienilche  Dichter  Pitrarc»'  und  diefem  wieder  Ma- 
rot  und  andere  frauzöfifche  Pceteu  nachgeahmt  ha- 
ben. Hier  iik  eins  von  ßoileau  auf  den  Tod  von 
einer  feiner  Nichten ,  die  mit  ihm  ungefähr  v©n 
gleichem  Alter  war : 

Nourri  des  le  herceau   pres  de  la  jeune  Orante, 
t.t  non  moins  par  le  cotur   que  pat  le  fang  lit, 
A  {es  jeux  innöcens  enfant  affocic. 
Je  goutais  les  douceurs  d'unc  amitie  charmante: 

Quand   im  faux  Efculape,  ä  cervelle  ignorantr, 
A  la  Uli  d'un  long  mal  vainement  pallie, 
Rompant  de  fes  beaux  jour«  le  fil  trop  delie, 
Pour  jamais  me  ravit  mon  aimable   parente. 

O  qu'  nn  fi  rüde  coup  me  fit  rerfcr  de  picms ! 
Bien-tot,  la  plume  enniain,  fignalant  mes  dbuleurs, 
Je  demandai  ralfoii  d*un  acte  fi  perfide. 

Oui,  j'en  fis  des  quinze  ans  ma  plainte  ä  l*univer$ ; 
Et  i'ardeur  de  renger  ce   barbare  homicide 
Tut  le  Premier  demon  qui  m'infpira  des  ver«. 
'Die  letzten  Verfe  beziehen  fich  auf  ein  Sonnet  über 
eben  diefen  Gegenftand ,  das  B.  in  feinem  fünfzehn- 
ten Xahr  machte.. 
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Defendit  qu'un  vers  faible  y  put  jamais  entrer, 
Ni  qu'un  mot  dejamis  ofat  s*y  remontrer. 
Du  refte  il  l'enrichit  d*une  beaute  fupreme; 
ün  fonnet  fans  defauts  vaut  feul  un  long  poeme. 

Mais  en  vain  mille  auteurs  y  penfent  ar- 

river;  95 

Et  cet  hüreux  PhenL%  eff  encore  ä  trouver. 
A  peine  dans  Gombaut,  Mainard  et  Malleville,"^') 
En  peut-  on  admirer  deux  ou  troisentre  mille» 
Le  refte  aufii  peu  lü  que  ceux  de  Pelletier, 
N*  a  fait  de  ches  Sercy  ^^ )  qu*  un  Taut  cheß 

r  epicier.  100 

Pour  enfermer  fon  fens  dans  la  bornc  prefcrite^ 
La  mefure  eil  toüjours  trop  long.ue  ou  trop 

petita. 

L'epigramme  plus  libre,  en  fon  tour  plua 
borne , 
N*  efl:  föuvent  qu^un  bon  mot  de  deux  rimes 

orne.  »'""0 
Jadis  de  nos  auteurs  les  pointes  ignorees,     105 
Furent  de  1*  lüalie  en  nos  vers  attirees. 

*)  Drei    au  Sonnets    fehc    fruchtbace   Mitglieder  dcf 

Academie. 
**)  Ein  Buchhändler  diefes  Nameiw. 
'^**)  Z.  B.  folgendes  von  Boileau  felbft^  auf  ein  Trauer- 
fpiel  von  V.  Corneille,  das  ihm  den  frühem  Stiik- 
ken  diefcs  berühmten  Dichters  uachzuftchen  (chicn  : 
y  ai  vu  r  Agefilas  : 
Hehvsl 
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Le  vulgaire  cbloui  de  leur  faux  agrement, 
A  ce  nouvel  appas  courut  avidement. 
La  faveur  du  public,  excitant  leur  audace, 
Leur  nombre  impetueux  inonda  le  Parnail'e.  iio 
Le  madrigal  ^')  d'  abord  en  fut  enveloppe. 
Le  Sonnet  orgueiüeux  lui-meme  cn  fut  frappe. 
La  tragedie  en  fit  fes  plus-  cheres  delices, 
L*  elegie  en  orna  fes  douloureux  caprices, 
Un  heros  für  la  fcene  eut  foin  de  s*en  parer ;  115 
Et  fans  pointe  un  amant  n*ofa  plus  foupirer. 
On  Vit  tüus  les  bergers ,  dans  leurs  plaintes 

Douvelles, 
Fid^les  ä  la  pointe  encorplus  qu*a  lenrs  belles» 
Chaque  mot  eut  toüjours  deux  vifages  divers. 
La  profe  la  re9Ut  aufli-bien  que  les  vers.       lao 
L'avocat  au  palais  en  beriil'a  fon  ftile. 
Et  ledocteur  en  chaire  en  fema  i'evangilf. 

La  raifon  outrag^e  enfln  ouvrit  les  yeux; 
La  chafla  pour  jama's  des  difcours  ferieux, 
Et  dans  tous  res  ecrits  la  declarant  infame,  125 
Par  grace  lui  laifla  Fentree  en  l'epigramme: 

*)  Pradon,  dem  die  Trauerf;  icle ,  nach  B.  Urthcil, 
gar  nicht  glückten,  hat  folgendes  gute  Madrigal 
gemacht : 

Vous  n*  ecrives  que  pour  eCrire, 

C'eft  pour  vous  un  amufement; 

"Moi ,  qui  vous   aime  tendrement. 

Je  n'ecris  que  pour  vous  le  dire. 

El  ift  eine  Antwort  auf  einen  fehr  witzigen  Brief 
eiuei  Freundes, 
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Pourvuque  fa  finefle,  eclatant  ä  propos, 
Roulät  für  la  penfee  et  non  pas  für  les  mots. 
Ainfi  de  toutes  parts  les  defordres  celTerent. 
Toutefois  ä  la  cour  les  Turlupins  '^>')  refte- 

rent;  130 

Tnfipides  plaifans,  bouffons  infortunes,    . 
D'un  jeu  de  mots  groffier  partifans  furannes. 
Cen'eft  pas  quelquefois  qu'uneMufe  unpeufine 
Sur  un  mot  en  paffant  ne  joue  et  ne  badine, 
Et  d'un  fens  detourne  n'abufeavec  fncces:  135 
Mais  fuyes  für  ce  point  un  ridicule  exc^s, 
Et  n*  alles  pas  toüjours  d*une  pointe  frivole 
Aiguifer  par  la  queue  une  epigramme  foUe. 

Tout  poeme  eil  brillant  de  fa  propre  beaute. 

Le  rondeau ,  ne  gaulois  ,  a  la  naivete.  140 

L.a  Dauaae,  anervie  a  les  vieiiies  maximes, 

Souvent  doit  toutfonluftreaucapricedesrimes. 

Le  madrigal,  plus  fimple  et  plus  noble  en 
fon  tour,* 
Refpire  la  douceur,  la  tendrelTe  et  l'amour. 

*)  Turlupin  hiefs  ein  PojlenreHrer  bei  einer  Schaufpif- 
lergefellfchaft  zu  Paris,  der  den  Pöbel  durch  elende 
Zweideuc'gkeiten  bclnß'"gte»  Man  nannte  feine  Nach- 
ahmer Turlupins  und  ihre  kläglichen  Wortfpicle 
Turlupinadcs.  Moliere  machte  dielen  fchlechten 
Witz  lächerlich  in  feiner  critique  de  1'  ecole  di-s 
femmes ,  wo  der  Marquis  einer  von  diefen  Turlu- 
pins ift. 
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L*ardeur  de  fe  montrer  et  non  pas  de 

medire,  145 

Arma  la  verit^  du  trait  de  la  fatire, 
Lucile  le  preniier  ofa  la  faire  voir; 
Aux  viccs  des  Romains  prefenta  le  miroir; 
Vengea  Phumble  vertu  de  la  richeiTe  altiere 
Et  rhonnete-homme  ä  pie  du  faquLn  en  li- 

ti^re.  150 

Horace  ä  cette  aigreur  mela  fon  enj.oüment. 
On  ne  fut  plus  ni  fat  ni  fot  impunement. 
Et  malheur  ä  tout  nom,  qui  propre  ä  la  cenfure 
Put  entrer  dans  un  vers  fans  rompre  la  mefure. 

Perfe  *)  en  fes  vers  obfcurs  mais  ferres 
et  preffans ,  155 

AfFecta  d*enfermer  pioins  de  mots  quc  de  fens. 

JuvoM«!  i'<ii>,  ii.^^  j^„-  1^^  ^.:„  jw  pj — 1-, 
PoufTa  jufqu'  ä  Pexc^s  fa  mordante  hyperbole, 
Ses  ouvrages ,  tout  pleins  d'  afFreufes  verit^s, 
Etrncelent  pourtant  de  fablimesbeautesw      160 
Soit  que  für  un  ecrit  arrive  de  Capree, 
11  brife  de  Sejan  *^*)  la  ftatue  adoree; 

*)  Er  fchiieb  um  die  Mitte  der  erftea  Jahrhundert« 

nach  C.  G. 
**T  Er  lebte  vom  J.  C.   5g  —  II9. 
«^"•"O  Eiu  äulTerft  fchlechter  Menfch ,  lange  ein  Giinftling 
des  eben  fo  fchlcchten  Kaifers  Tiberm« ,  aber  end- 
lich von  ihm  zum  Tode  verurthcilr.   Von  der  Infel 
Caprca  avts ,    wo  Tiber iiis    fich    damals    aufhielt, 

Icnriek 
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Soit  qu'  il  faffe  au  canfeil  courir  les  fenateurs, 
D*  un  tyran  fonp^ouneux  päles  adorateurs  ; 
Ou  que  ,  poulTant  ä  bout  la  luxure  latine,       165 
Aux  portefaix  de  Rome  il  vende  MelTaline :  ^^) 
Ses  ecrits  pleins  de  feu  par-tout  brillent  aux  yeux. 

De  ces  maitres  favans  difciple  ingenieux, 
Regnier  feul  parmi  nous  forme  für  leurs  modeles, 

Dans  fon  vieux  ftile  encor  a  des  graces  nou- 

velles.  170 

Hüreux,  fi  fes  difcours,  craints  duchaftelecteur, 
Ne  fe  fentaient  deslieuxoüfrequentaiti'auteur;. 
Et  fi  du  fon  hardi  de  fes  rimes  cyniques 
11  n*  allarmait  fouveat  des  oreiiles  pudiques! 

Le  Latin  dans  lea  mots  brave  1'  honne- 

tete ;  175 

Mals  le  lecteur  fran^ois  veut  etre  refpecte. 
Du  moindre  fens  impur  la  libert^  1* outrage, 
Si  la  pudeur  des  mots  n'  en  adoucif  1*  Image, 
Je  veux  dans  la  fatire  un  efprit  de  candeur, 
Et  fuis  un  efFronte  qui  preche  la  pudeur.      ig® 

fchrieb  er  nach  Rom ,  dafs  man  (Ich  des  Sejans  be- 
mächtigen folk,  Die  Freude  über  den  Fall  diefes 
Böfevrichts  war  allgemein.  Juvenal  befchreibt,  wie 
das  Volk  die  ihm  errichtet  gewefene  metallene  Sta- 
tue heriintergerilTen ,  wie  man  fie  gefchmelzt  «nd 
Krüge,  Becken,  Pfannen,  Schüflein  daraus  gemacht 
habe. 
*)  Eine  Kalferhm ,  die  die  fchäiwiilchftea  Ausfchvretr 
fungeu  trieb. 


3fo      OEUVRES   DE  BOILEAU. 

D'  un  trait  de  ce  poeme  en  bons  mots  fi 

fertile, 
Le  Fran^ais  r^  tnalln  forma  le  Vaudeville,  *) 
Ac^reable  Indifcret,  qui,  conduit  parle  cbant, 

P*il*e  de   bouche  en  bouche  et  s'accroit  en   .^ 

marcbant.  '^ 

La  liberte  frangaife  en  ces  vers  fe  deploie.    18$ 
Cet  cnfant  de  plaifir  veut  naitre  dans  la  joie. 
Toutefüis  n' alles  pas,  goguenard  dangereux, 
Faire  Dien  le  fujet  d*un  badinage  affreux, 
A  la  fin  tous  ces  jeux  que  Tatheisme  eleve, 
Condaifent  trillement    le  plaifant  ä  la  Gre- 

ve.  ^^)  190 

*)  Man  mufs  unter  Vaudeville  nicht  blofs  einen 
GalTenhauer,  nicht  einmal  immer  ein  Volkslied  von 
fatirilchemln^ialt  verliehen;  es  giebt  vielmehr  einige 
Vaudevillej» ,  die  fehr  fanftcr  Natur  find ,  z.  B.  fol- 
gendes ,  das  am  Hofe  Ludwigs  XIV  fo  viel  gefun- 
gen  ward : 

Si  j*  avals  la   vivacite 

Qui  fit  briller  Coulange, 

Si  j'  avais  auffi  la  beaute, 

Qui  fit  regner  Fontange, 

Ou  fi  j'erais  comme  Conti 

Des  graces    le  modele, 

Tout  cela  ferait  pour  Crequi, 

Düt  -  il    m'  etre  infidcle. 

**)  Dis  bezieht  fich  auf  das  traurige  Schickfal  eines 
juncfcn  Menfchen,  "Namens  Petit,  den  man,  einige 
Jahre  vor  Bekanntmachung  diefes  Gedichts,  henkte 
und  feinen  Leichnam  verbrannte,  weil  er  Lieder 
hatte  drucken '  laflen  ,  worin  die  Religion  unehrer- 
bieiig  behandelt  war. 
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II  faut,  meme  en  chanfons  ,   da  bon  fens  et 

de  l'art. 
Mais  ponrtant  on  a  vu  le  vin  et  le  hazard 
Infpirer  qaelquefois  une  Mufe  groffiere, 
Et  fournir  fans  genie  un  conplet  ä  Liniere. 
Mais  pour  un  vain  bonheur   qui  vous  a  fait 

rimer,  195 

Gardes    qu*un   fot    orgueil    ne  vons  vienne 

enfumer. 
Sonvent  Taiitevir  altier  de  quelqne  chanfonnette 
Au  tneme  inftant  prend  droit  de  fe  croire  poete. 
II  ne  dormira  plus  qu*il  n'  ait  fait  un  fonnet. 
II  met  tous   les   matins    fix    impromtüs  au 

net.  200 

Encore  eft-ceun  miracle,  en  fes  vagues  fu- 

ries, 
Si  bien-  tot  imprimant  fes  fottes  reveries, 
II  ne  fe  fait  graver  au  devant  du  recueil, 
Couronne    de  lauriers  par  la  main  de  Nan- 

teuil.  «*') 


*)  Ein  berühmter  Kapferfledier. 


3ia     OEUVRES    DE  BOILEAU. 

Chant  troifieme. 


11  n*efi:  point  de  ferp^nt,  ni  de  monftre  odieux, 
Qui  par  l'art  imite  ne  puifl'e  plaire  aux  yeux, 
D'un  pinceau  delicat,  Tartifice  agreable. 
Du  plus  atfreux  objet  £ait  un  objet  aimable. 
Ainfi ,  pour  nous  charmer  ,  la   tragedie   en 

pleurs ,  5 

D'Oedipe  *••')  tout  fanglant  fit  parier  les  douleursi 
D'Orefte  *'"')  parricid-e  exprima  les  alartnes ; 
Et  pour  nous  divertir,  nous  arracha  des  larmes.^ 

Vous  donc,  qui  d'un  beau  feu  pour  le 
theatre  epris, 
Venes  en  vers  pompeux  y  dilputer  le  prix,     lo 
Voules  -  vous  für  la  fcene  etaler  des  ouvrages, 
Oü  tout  Paris  en  foule  apporte  fes  fuffrages, 
Et  qui  toüjours  plus  beaux,  plus  ils  fönt  regardes, 
Soient  au  bout  de  vingt  ans^ncor  redemandes? 
Que  dans  tous  vos  difcours  la  paffion  emue,  15 
Aille  cherchcr  lecoeur,  Techauffe,  et  le  re- 

mue. 
Si  d'  un  beau  mouvetnent  1*  agreable  fureur, 
Souvent  ne  nous  remplit  d*  une  douce  terreur ; 

•)  Ein  Trauerfpiel  von  Sophocles ,  einem  griechifchea 

Dichter. 
**)  Auch  ein  griechifthcs  Trswerfpiel ,  von  Euripides, 
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Ou  n'excite  en  notre  ame  une  pitie  charmante, 
En  vain  vous  etales  une  fcene  favante.         20 
Vos  froids  raifonnemens  ne  feront  qu'attiedir 
Un  fpectateur  toüjours  pareffeux  d'applaudir, 
Et  qui,  des  vains  efforts  de  votre  rhetorique 
Jiiftement  fatigue,  s'endort,  ou  vous  critique, 
Le  fecret  eft  d'abord  de  plaire  et  de  toucher.  25 
Inventes  des  reffof ts  qui  puiffent  m'  attacher. 

Que  des  les  pretniers  vers  Taction  prepar^e, 
Sans  peine  du  fujet  applaniffe  Tentree. 
Je  me  ris  d'un  acteur,  qui  lent  ä  s*exprimeiv 
De  ce  qu'il  veut,  d'abord  ne  fait  pas  m*in- 

former ;  $0 

Et  qui  debrouillant  mal  nne  penible  intrigue, 
D'  un  divertiffement  me  fait  une  fatigue. 
J*aimerais  mieux  encor  qu*il  declinat  fon  nom. 
Et  dit,  je  fuis  Orefte,  ou  bien  Agamemnon,^) 
Que    d' aller  par  un  tas   de  confufes  mer- 

veilles ,  35 

Sans  rien  dire  ä  1*  efprit ,  etourdir  les  oreilles, 
Le  fujet  n*eft  jamais  affes  tot  explique. 

Que  le  lieu  de  la  fcene  y  foit  fixe  et  marque. 
ün  rimeur,  fans  peril,  de-lales  pyrenees, '"""') 

*3  Wie  es  bei  den  Alten  zu  gefchehen  pflegte. 

**)  Jenfeits    der  Pyrenäen ,    d.   i.  in  Spanien.      B.  foU 

hier  auf  Lope  de  Vega,  den  beriihmteften  und  frucht- 

barlten  unter   allen    theatrallfchen    Dichtern    diefe» 

Encyclop.franc,  Tom,  /,  O  Landes* 
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Sur  la  fcene  en  un  jour  renferme  des  annees.  40 
La  fouvent  le  heros  d*un  fpectacle  grolfier, 
Enfant  au  pretnier  acte,  efl:  barbon  au  dermer. 
IWais  noiis,  que  la  raifon  a  Ces  rcgies  eugage, 
Nous  voulons  qu'avec  art  Taction  fe  raenage; 

Qu'en  un  Ueu,  qu'en  uti  jour,  un  feul  fait  ac- 

compli  45 

Tienne  jufqu*  a  la  ün  le  theatre  rempli. 

Jamais  au  fpcctateur  n'offres  rien  d*in- 
croyable. 
I.e  vrai  peut  quelquefois  n'etre  pas  vraifemblabfc, 
Une  merveille  abfurde  eft  pour  moi  fans  appas. 
J-f'  efprit  n*  eft  point  ^mü  de  ce  qu*  il  ne  croit 

pas.  $0 

Ce  qu*on  ne  doit  point  voir,  qu*un  recit 
nous  Texpcfe. 
Les  yeux  en  le  voyant  faifiraient  mieux  la  chofe  ; 
JVIais  il  efl  des  objets,  que  t'art  judicieux 
Doit  ofFrir  a  I'  oreille,  et  reculer  des  yeux. 
fiue  le-irovible,  toüjours  croilTant  de  fcene 

en  fcene,  55 

A  fon  comble  arrive ,  fe  debrouille  fans  peine, 

l^indes ,  zielen ;  diefer  aber  verdleat  den  Vorwurf 
nur  halb,  vreil  er  anfängllcli  feine  Stücke  nach  den 
Regeln  verfertigte,  nachher  aber  dem  Geichmack 
Teincr  Landsleute  ^u  Liebe ,  dem  jene  regehnäfllgen 
Stücke  nicht  gefielen  ,  die  Regeln  verliefs.  Pis  Tagt 
er  felbft  in  feiner  arte  nuevo  de  hazer  come- 
dlns  en  efte  tiempo,  d.i.  NowvellePratiqne  du 
|h|;«tre ,  accommwlec  ä  1'  ufajc  prefcnt  d*  Efpagne. 
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V  efprit  ne  fe  fent  poinfc  plus  vivement  frappe, 
Que  lors  qu*en  un  fujet  dMntrigue  enveloppe, 
D'  un  fecret  tout  a  coup  la  verite  connue 
Change  tout,  donne  ä  tout  une  face  impre- 

vue.  60 

La  tragedie,  informe  et  groffiere  en  nais- 

fant, 
N*etait  qu*un  fimple  chceur,  oü  chacun  en 

danfant, 
Et  du  Dieu  des  raifins  entonnant  les  louanges, 
S*  efTor9ait  d'  attirer  de  fertiles  vendanges. 
La  le  vin  et  la  joie  eveillant  les  efprits,         65 
Du  plus  habile  chantre  un  bouc  etait  le  prix. 
Thefpis  fut  le  premier,  qui  barbouille  de  lie  '^') 
Promena  par  les  bourgs  cette  hureufe  folie; 
Et  d*acteurs  mal  ornes  changeant  un  tombe* 

reau, 
Amufa  les  paflans  d*  un  fpectacle  nouveau.     70 
Efchyle  dans  le  choeur  jetta  les  perfonnages; 
D'un  mafque  plus  honn^te  habilla  les  vifages; 
Sur  les  als  d*  un  theatre  en  public  exhauffe. 
Fit  paraitre  l'acteur  d'un  brodequin  "^")  chaufife. 
Sophocie  enfin  donnant  1'  elTort  a  fon  genie,  75 
Accrut  encor  la  pompe,  augmenta  Tharmonie, 
'         Oa 

•>)  Dis  Bcfchmiereu  des  Gefichts  mit  Wemhefeii  diente 

ttatt  der  Larve ,  die  Aefthylus  einführte. 
**)  DIefcr  Brodequ'n    hiefs   auf  grlechifch  Kothurnus. 
ein  Wort,  das  auch  In  neuern  Schriften  manchmal 
vorkommt ,  wo  von  Trauerfpieleu  die  Rede  ift. 
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IntereiTa  le  choeur  dans  toute  Taction  ; 
Des  vers  trop  raboteux  polit  1'  expreirion ; 
Lui  donna  dies  les  grecs  cette  hauteur  divine, 
Oü  Jamals  n*  atteignit  la  faiblefi'e  latine.  80 

•Ches  nos  devots  ayeux  le  th^atre  abhorr^, 
f  ut  longtems  dans  la  France  un  plaifir  ignore. 
De  pelerins,  dit-  on  ,  une  troiipe  grofliere 
En  public  a  Paris  y  monta  la  prämiere  ; 
%t  fottement  zelee  en  fa  fimplicite,  85 

Joua  lesSaints,  la  Vierge,  et  Dieu  parpiete.  ^) 
J^e  favoir  ä  la  iin  diiripant  Pignorance, 
Fit  voir  de  ce  projet  la  devote  imprudence. 
On  chaffa  ces  docteurs  prechans  fans  miffion. 
On  vit  renaitre  Hector,  Andromaque,  Ilion.**)  90 
Seulcment,  les  acteurs  laiflant  lemafqueantique, 
>r    f^e  violon  tint  lieu  de  choeur  et  de  mufique. 

Bien-töt  Tamour,  fertile  en  tendre&*fen* 

timens, 
jS'empara  du  theatre  ainfi  que  des  romans. 

•')  Diefe  geißHchcn  Pofleufprele  —  denn  einen  beflem 
'  Namen  verdienen  fie  nicht  —  'waren  noch  zu  An- 

fang  des  lechszehnteji  Jahrhunderts  fehr  im  Gange, 
und  Frauz  I  begünlHgte  fie. 

**)  Sujets  aus  der  fabelhaften  griechifch  ^  trojanifchen 
6eichichte,  die  zumTheil  von  den  alten  griechifchen 
Tragoedienfchreibern  bearbeitet  waren,  welchen  in 
der  errten  Hälfte  des  fiebenzehnten  Jahrhunderts  un- 
ter Ludw'ig  XHI  fraazöfifche  Dichter  nachzuahmeti 
9u£iigen. 
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De  cette  paiTion  la  feniible  peinture  95 

Eft  pour  aller  en  coeur  la  route  la  plus  füre. 
Peignes  donc,  j'y  confens,  les  heros  amoureuxr 
Mais  ne  m'  en  formes  pas  des  bergers  doucereux. 
Qu' Achilk  aime  autrement  que  Thyrfis  et  Phi- 

lene, 
N' alles  pas  d'un  Cyrus  nous  faire  un  Arta- 

mene;  '••')  100 

Et  gue  Tamour,  fouvent  de  remords  combattu, 
ParaifTe  une  faibleffe  et  non  une  vertu» 

Des  heros  de  roman  fuves  les  petitelTes  5^ 
Toutefois  aux  grands  cceurs  donnes  quelques 

faibleiTes. 
Achillc  deplairait  moins  bouillant  et  moins 

prompt.  105^ 

J*aime  ä  lui  voirverferdes  pleurspourunaffront, 
A  ces  petits  defauts  rharques'^^äns  fa  peinture^- 
L'efprit  avec  plaiür  reconnait  la  nature; 
Qu'il  foit  für  ce  modele  en  vos  ecrits  trace. 
Qu*Agamemnon  foit  fier,  fuperbe,  intereffe.  iio' 
Que  pour  lesDieux  Enee  ait  un  refpect  auftere. 
Conferves  ä  chacun  fon  propre  caractere.  *^) 
Des  fiecles,  des  pais  etudies  les  moenrs. 
Les  climats  fönt  fouvent  les  diverfes  humeur».- 

03 

•)  So  helfst  Cyrus  in  dem  Roman  diefes  Namens  von 
Mlle  Scudery  ,  in  welchem  dlefer  Fürft  feinen  Cha- 
rakter fo\#'ol  als  feinen  Namen  eingebiifst  hat. 
*♦)  Nämlich  denjenigen ,  den  ihnen  Homer  und  Virgil 
beigelegt  haben,  und  "wovoii  in  den  vorhergehenden 
Verfeu  einige  Hauptziige  angegeben  find. 
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Gardes  donc  de  donaer,  ainfi  que  dans 

Clelic,  -)  iiS 

L'air,  ni  refprit  fran^ais  ä  T  antique  Italie; 
Et  fous  ^Qs  noms  ronoains  faifant  notreportrait, 
Peindre  Caton  galant  et  Brutus  dameret. 
Dans  un  roman  frivole  aifement  tout  s*cxcufe; 
C  eß  affes  qu*  en  courant  la  fiction  amufe.    lao 
Trop  de  rigucur  alors  ferait  hors  de  faifon. 
Mais  la  fcene  demande  une  exacte  raifon. 
L'ctroite  bienfeance  y  veut  etre  gard^e. 

•^  In  einem  Briefe  an  einen  Freund  erklärt  fich  B. 
noch  ausführlicher  hiertiber.  „Die  Demoilelle,  fagt 
er,  die  VerfalTerlnn  dlefes  Werks  ift ,  hat  eine  grofsc 
Ungereimtheit  begangen ,  dafs  fie  gerade  das  ernft^ 
haftcftc  Jahrhundert  der  römifchen  Republik  gewähl» 
hat,  um  die  Charaktere  unferer  I'ranzoftn  hinein 
2U  malen.  Man  behauptet,  dafs  in  dlefcni  Buche 
kein  Römer  und  keine  Römerinn  feien ,  die  nicht 
nach  einem  Bürger  oder  einer  Bürgerinn  aus  dem 
Stadtviertel,  "Wo  Mlle  S.  \«'ohnt,  gebildet  wären. 
J>o  viel  "weifs  ich,  dafs  der  edelmüthige  Hermi- 
niu«  Herr  PelilTon,  der  angenehme  Scaurus 
Scarron  ,  der  galante  Amilcar  Sarrazin  u.  f.  w. 
ift.  Das  luftigfte  ift ,  dafs  unfere  Theaterdichter  in 
verfchie denen  ihrer  Stücke  diefe  Thorheit  nachgt- 
niacht  haben.  Dis  fleht  man.  in  dem  Tode  des 
Cyrus  von  Quinaut,  wo  Tomyris  auftrit,  allent- 
halben herumfucht  und  folgende  zwei  fchöne  Verfe 
üigt: 

Que  1*  on  cherche  par  -  tout  mes  tablettes  perdue», 
Et  que  fans  les  ouvrir  dies  me  foient  rendues. 
Ein  ühfamcs   Möbel  für  eine  Königinn    der  MafTa- 
geten  \    (  eines  rohen  Volks ,   das   >*/edcr  Schreibta- 
ithi  hatte,  «och  fchreiben  und  l«feu  konnte.) 


L'ART  POET,     CHANT  III    519 

D*un  nouvei^u  perfoünage  invent^s-voü« 

l'id^e? 
Qu'en  tout  avec  foi-meme  il  fe  montre  d*ac- 

cord ,  125 

Et  qu'il  foit  jufqu'au  boiit  tel  qü' on  Ta  vü 

d'abord. 

Souvent  fans  y  penfer  un  ecrivain  qui  s*almc, 
Forme  tous  fes  heros  femblables  a  foi-meme. 
Tout  a  rhumeur  Gafconne  en  uii  auteur  Gafcon, 
Calprenede^^  et  Juba  parlent  du  memeton.  130 

La  naturc  eft  en  nous  pjus   diverfe  et 
plus  Tage. 
Chaque  paflion  parle  un  different  langage. 
La  colere  eft  fuperbe  et  veut  des  mots  altierff. 

L*abattement    s'cxplique   en  des  termea  moina 

ilers. 
Que  devantTroie  en  flamme  Hecube  defolee  135 
Ne  vienne  pas  poufler  une  plainte  empoulee. 
Ni  fans  raifon  decrire ,  en  quels  aiTreux  paYs, 
Par  fept  Pouches  /*  Euxin  re^oit  k  Tanais,  '•"-' ) 

o  4 

*)  Le  Sicur  de  la  Calpreuede,  ein  Edelmann  an«  G«$- 
cogne ,  fchrieb  unter  andern  einen  Roman  Cleo- 
patra, deiTen  Held  Juba  keifst,  und  den  er  viele 
Gafconaden  fagcn  und  thun  läfst. 
**)  In  einem  lateinifchcn  Trauerfpiel  des  Seneca,  die 
Tr  o  j  an  e  r  in  n  en  ,  fagtHecuba,  ehemalige  Köill- 
ginn  von  Troja,  diele  im  Schmerzgefühl  unnatür- 
lichen Worte  :  W  o  d  a  s  E  u  x  i  n  i  f  c  h  e  M  e  e  r  den 
fieben  mün  d  igert  Tanais  trinkt.  Es  gibt 
auch  ähnliche  Stellen  in  den  Traner fpielen  des  Cor- 
neille, worauf  der  Dichter  hier  und  in  den  falgfu- 
dcn  Verfcn  gleichfalls  zielt. 
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Toüs  ces  pompeux  imas  d'  cxprefTions  frivoles 
Sont  d'uB  declamateur,  amoureux  de  paroles.  140 
II  faut  dans  la  douleur  que  yous  vous  abaiflles. 
Pour  me  tircr  des  pleurs ,  il  faut  que  vous 

pleuries. 
Ces  grands  mots ,  dont  alors  V  acteur  emplit 

fa  bouche, 
Ne  partent  point  d*un  coeur  que  fa  mif^re 

touche. 

Le  th^atre ,  fertile  en  cenfeurs  pointil- 

leux,  145 

Cb^s  nous  pour  fe  produire  eft  un  champ  pe- 

rilleiix. 

Un  anteur  n'y  fait  pas  de  faciles  corvquetes. 

11  trouve  a  le  iiffler  des  bouches  toüjours  pretes, 

Chacun  le  peut  traiter  de  fat  et  d* Ignorant. 

C*  eft  un  droit  qu'  a  la  porte  on  achete 

en  entrant.  150 

II  faut  qu*en  cent  fa9ons,  pour  plaire,  il  fe  replie ; 
Que  tantöt  il  s*eleve,  et  tantot  s*humilie; 
Qu'en  nobles  fentimens  il  foit  par  tout  fecond; 
Qu'il  foit  aife,  folide,  agreable,  profond; 
Que  de  traits  furprenans  fans  ceffe  il  nous 

reveille:  155 

Qu'  il  coure  dans  £es  vers  de  merveille  en 

merveille; 
Et  que  tout  ce  qu*il  dit,  facile  a  retenir, 
De  foß  ouvrage  en  nous  laiffe  un  long  fouvemr, 
Ainfi  ia  tragedie  agit,  marche,  et  s*explique. 
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D'un  air  plus  grandencor  lapoefie  epique,  160 
Dans  le  vafte  recit  d*une  lorgue  action, 
Se  foütient  par  la  fable ,  et  vit  de  fiction» 
La  pour  nous  enchanter  tout  eft  mis  en  ofage. 
Tout  prend  un  corps,  une  ame ,  un  efprit,  un 

vifage. 
Cbaque  vertu  devient  nne  divinite.  165 

Minerve  eft  la  Prudence  et  Venus  la  Beaute, 
Ce  n'  eft  plus  la  vapeur  qui  produit  le  tonnerre; 
Ceft  Jupiter  arme  pour  effrayer  la  terre. 
Un  orage  terrible  aux  yeux  des  matelots,' 
CeftNeptune  encourroux,  qui  gourmande  les 

flots.  170 

Echo  n'eft  plusun  fon  qui  dans  Tair  retentifle: 
C'eft  une  Nymphe  en  pleurs,  qui  fe  plaint  de 

Narciffe. 
Ainfi  dans  cet  amas  de  nobles  fictions, 
Le  poete  s*  egaye  en  mille  inventions. 
Orne,  eleve,  embellitjagrandittouteschofes,  175 
Et  trouve   fous  fa  main  des  fleurs  toüjours 

eclofes: 
Qu'  Enee  et  fes  vailTeaux,  par  le  vent  ecartes, 
Soient  aux  bords Africains  d*un orage  empörtes: 
Ce  n'eft  qu*  une  avanture  ordinaire  et  commune, 
Qu*  un  coup  peu  furprenant  des  traits  de  la 

fort  une.  igo 

Mais  que  Junon,  conftante  en  fon  averfion,  *  ) 
Pourfuive  für  les  flots  les  reftes  d*  Ilion : 

05 

*)  V.  I81  - 187 ,  dis  iik  aus  dem  etftenBuch  der  Aencid« 
von  \iTgiU 
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Qu'Eole,   en  fa  faveur  les  chalTant  d*  Italic, 
Ouvre  aux  vents  mudnes  les  prifons  d*  Eolie: 
Que  Neptune  en  courroux  s'  elevant   für  la 

mer,  i85 

•^D* un  inot  calme  les  flqts,  mette  la  paix  dans 

l'air, 
Delivre  les  vailTeaux,  des  fyrtes  les  arraclie; 
€Vft-  la  ce  qui  furpr«nd,  frappe,  faifit,  attache. 
Sans  tous  ces  ornemens  le  vers  tombe  en  lan- 

gueur, 
La  poefie  eft' morte,  ou  rampe  fans  vigrueur:  190 
Le  poete  nVll  plus  qu'un  orateur  timide, 
Qü*un  froid  hiflorien  d' une  fable  infipide. 

Cell  donc  bien  vainement,  qae  nos  auteurs 

dc9us  *) 
Banniflant  de  leurs  vers  ces  ornemens  re9us, 

Penfent  faire  agir  Dieu,  fes  faints  et  fes  pro- 

phetes,  195 

Comme  cesDieux  eclos  du.  cerveau  des  poetes, 

*3  Dis  bezieht  ITch  zunächff  auf  Des  mar  et  s  de 
Saint  S  o  r  I  i  n,  Verf.  des  Gedichts  C  1  o  v  i  s,  woriu 
er  ftatt  der  fabelr!a''ten  allegorifchen  Gottheiten  Teu- 
fel,  Engel,  ja  Gott  felbft  als  wirkende  Urfacheii 
des  Wunderbaren  aufführt.  Er  will  'gar  nicht,  dafs 
man  alte  Mythologie  brauchen  oder  nach  Art  der 
Alten  Flüffen  n.  d.  gl.  eigne  Gö«er  beilegen  folU 
und  tadelt  Boi'eau'n,  dafs  er  e-neti  Gott  des  Rheins 
fich  dem  Uebergange  der  franzöfifchen  Armee  über 
den  Rhein  habe  wi^erfetren  laden.  B.^  hingegen 
will  von  keinen  »weltlichen  Ged  chtcn  wiflen ,  wo 
man  Gott,  Engel,  Teufel ,  Heilige  all  haiidclude 
?cffonen  eliimifcht. 
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Mettent  a  cbaque  pas  le  lecteur  en  enfer*; 
N^offrent  rien  qu*Afl.aroth,  Belzebuth,  Lucifer, 
De  la  foi  (i*  un  chretien  les  myfteres  terribles 

D'ornenuns   egayes  ne   fönt  point  fulcepti- 

bles.  aoo 

V  evangWe  ä  V  efprit  n'oiTre  de  tous  cotes,- 
Que  penitence  d  faire,  et  tourmens  merites; 
Et  de  vos  fictions  le  melange  eoupable, 
Meme  a  fes  vörites  donne  V  air  de  la  fable. 

Et  qüel  objet  enfln  a  prt^retiterauxyeiix,  205 
QaeleDiäbletoüjours  hurlant  contre  les  Cieux, 
Qoi   de  votre  Heros  veut  rabaiiTer  la  gloir8> 
Et  fonvent  avec  Dieu  balance  la  victoire? 

Le  Tafle ,  dira  -  t-ori ,  l*  a  fait  avec  fucces» 
Je  ne  veux  point  ici  lai  faire  Ton  proces  :     210 
Mais  quoi  qne  notre  fiecle  a  fa  gloire  public  j 
II  n'eut  point  de  fon  livre  illuftre  1' Italic, 
Si  fon  fage  beros ,  toüjours  en  oraifon 
N'eüt  fait  que  mettre  enfin  Satan  ä  la  raifon  J 
Et  fi  Renaud,  Argant,  Tancrede  ^^)  et  fa 

maitrelTe  215 

N'cüflent  de  fon  fujet  egaye  la  triftejOTe. 

Ce  ö'eft  pas  qüe  j*approuve    en  un  fujet 
chretien, 
ün  anteur  follement  idoldtre  et  payeo,' 
O  6 

^  Pcrfonen ,  die  iil  Taflb's  befreitem  Jerufalem  v«f- 
kommen ,  nnd  deren  Begebenheiten  und  HandilMi- 
gf»  einen  Thcil  des  Gedicliu  ausmache». 
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Mais  dans  une  profane  et  riante  peinture, 
De  n  ofer  de  la  fable  employer  la  figure,       5*0 
De  chafler  les  Tritons  de  Tcmpire  des  eaux, 
D'oter  a  Pan  fa  flute,  aux  Parques  leurs  cifeaux, 
D*  empecher  qua  Caron  dans  la  fatale  barqae, 
Ainfi  que  le  berger  ne  pafle  le  monarque, 
C'eftd'unfcrupulevain  s*alarmer  fottement,  125 
Et  vouloir  aux  lecteurs  plaire  fans  agrement. 
Bien-totils  defendront  de  peindre  la  prudence; 
De  donner  a  Themis  ni  bandeau ,  ni  balance; 
De  figurer  aux  yeux  la  guerre  au  front  d'airain; 
Ou  le    tems    qui  s'enfuit  une  horloge  a  la 

main;  230 

Et  par  tout  des  difcours,  comme  une  idolatrie, 
Dans  leur  faux  zele,  iront  chafler  Tallegorie. 
Laiflbns-les  s'applaudir  de  leur  pieufe  erreur: 
Mais  pour  nous ,  banniflbns  une  vaine  terreur, 
£t  fabuleux  chretiens,    n'allons   point  dans 

nos  fonges  235 

DuDieu  de  verite  faire  unDitu  de  menfonges« 

La  fable  Gfi*re  a  Tefprit  mille  agremens  divers, 
La  tous  les  noms  hureux  femblent  nes  pour 

les  vers,  . 
Ulyfle )  Agamemnon ,  Orefte  Idomenee, 
Helene^  Menelas,  Paris,  Hector,  Enee.  "^'0 

♦)  Lauter  Perfoncn  aus  der  fabelhaften  Gefchichtc  der 
«riechen,  die  im  Homer,  Virgil  w.  f.  w.  vorkoinineii' 
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O  le  plaifant  projet»  d' un  poete  Ignorant, 
Qui  de  tant  de  heros-  va  choifir  Childebrand  !  '-^0 
D'  un  feul  nom  quetqueEois  le  fon  durou  bizarre, 
Rend  un  poeme  entier,.  ou  burlefque  ou  barbare. 

Voules- vous  long.tem9  plaire,  et  jamais 

ne  laffer?  »45 

Faites  choix  d'  un  heros  propre  a  ni  int^refTcr, 
En  valeur  eclatant^.  en  vertus  magnifique. 
Qu'  en  lui  jufqu'  aux^  defauts  ,.  tout  fe  montre 

heroique: 
Que  fes  faits-  furprenans-  foient  dignes  d*  etre 

ouis ; 
Qu*  il  foit   tel  que  Cefar^  Alexandre,   ou 

Louis ;  250 

Non,  tel  que  Polynice  et  fon  perßde  frere.  ^'^) 
On  s*  ennuye  aux  exploits  d*  un  conquerant 

vulgaire. 

*)  Dis  ift  der  Held  eines  heroifchen  Gedichts  unter  dem 
Titel:  Les  Sarrazins  chaffes  de  France, 
von  einem  Herrn  de  SaiMte  Garde,  Rath  und 
Hofprediger  des  Königs.  Man  lachte  über  die  Wahl 
feines  Helden.  Er  verthcidigte  fich  und  fagte :  der 
Held  ift  immer  fo  gut  \rlc  Achill  j  klingt  doch  fei« 
Name  faft  eben  fo. 

•*)  S  tatius,  ein  lateinifcher  Poet  aus  dem  erften Jahr- 
hundert uach  e.  G.  fchrieb  ein  epifches  Gedicht, 
die  The  b  aide,  in  welchem  der  Hafs  der  beiden 
Prinzen  Polynices  und  Eteode«,  Söhne  des  Oedipuj, 
mit  zu  dem  wefeutlieheu  der  Handlung  gehört. 
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N'offres  point  un  fujet  d*incidens  trop 

Charge. 
te  feul  courroux  d'Achille,  avec  art  menage, 
Remplit  abondamment  nne  Iliade  entiere.     255 
Souvent  trop  d*  abondancc  appauvrit  la  matiere. 

Soyes  vif  et  prefle  dans  v<os  narrations. 
Soyes  riche  et  pompeux  dans  vos  defcriptions, 
C*eft  la  qu'il  faut  des  vers  etaler  l'eleo;ance. 
N'y  preftntes  jatnais  de  balle  circonftance.  260 
N'imites  pas  ce  fou,  qni  decrivant  les  niers 
Et  peignant  au  milieude  leurs  flots  entr'ouverts 
L'Hcbreu  fauv^  du  joug  de  ^ei  injuftesmaitres, 
Wet,  pour  le  voir  pafler,  les  poilTons  aux  fe- 

n^tres;  '"') 
Peint  le  petit  enfant  qui  va^faute  ,  revietit ,    265 
Et  joyeux  a  fa  mere  offre  un  caillou  quiltient/''^} 
Sur  de  trop  vains  objets  c'eft  arreter  la  vue. 

Donnes  ä  votre  ouvrage  une  jufte  ^tendue, 
Que  le  debut  feit  fitnple  et  n*ait  rien  d'affect^, 
N*  alles  pas  d^s  Tabord,  für  Pegafe  monte,    270 
Crier  ä  vos  lefteurs  d'une  voix  de  tonnerre: 
jfe  cbante  le  vainqueur  des  vainqueurs  de  la  terre/"^"*) 

*y  Etwas  ähnliches  thut  in  feinem  geretteten  Mo- 
f  c  s  Saint  Amaiit  in  folgenden  Verlen ,  die  in  der 
Befchiclhung  des  Durchgangs  durchs  rothe  Meer 
Torkomnien:- 

Etlä,  prcs  des  remparts  que  l'oeil  peut  transpcKCr. 
Les  poilTons  cbahis  le  regaident  pafler. 
•*)  Ift  wörtlich  aus  dem  geretteten  Mofei. 
**•>  So  ftwgt  Sc«dery*$  Ai  a  r  i  c  au. 
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Que  produira  Tacteur  apres  tous  ces  grand  cris? 
La  montagne  en  travail  enfante  une  fouris. 
O.que  i'  aime  bien  mieux  cet  auteur  plein 

d'adreÜe  ••*')  ^75 

Qai  (ans  faire  d'abord  de  fi  haute  promeffe, 
'Me  dit  d'un  ton  aife,  donx,fimple,hkrmomeux; 
ye  chante  les  comhats    et  cet  homme  pieux, 
Qui  des  hnrda  Phry^ims  conätut  dans  t  Aufonie, 
Le  Premier  aborda  les  champs  de  Lavinie.  2%o 

Sa  mufe  en  arrivant  ne  met  pas  tout  en  feuj 
Et  pour  donner  beaucoüp  ne  nous  promet 

que  peu. 
Bien^töt  vous  la  verres,  prodiguantles  miracles. 
Du  deftin  des  Latins  prononcer  les  oracles; 
De  Styx  et  d'Acheron  peindre  les  noirs  tor- 

rens-,  285 

Et  deja  les  Cefars  dans  F  Elifee  errans. 

De  figures  fans  nombre  egayes  votre  ouvrage«. 
Que  tont  y  faffe  aux  yeux  une  riante  in.age, 
On  peut  etre  a  la  fois  et  pompeux  et  plaifant; 
Et  je  hais  un  fublime  ennuyeux  et  pefaiit.    290 
J'aime  mieux  Ariofte,  et  fes  fahles  cotniques,'-*^) 
Que  ces  auteurs  toüjoursfroids  etmelancoliques, 

*^   Virgil. 

**)  Seine  komifcherr  Erfindungen,  als :  diCi  Herdes  mit 
Flüg;eln ,  Hippogryfe  genannt ,  des  unfichtbar  ma- 
chenden Ringes,  der  Riefen,  Zauberer,  Ungeheuer 
u.  d.  gl.  die  alle  im  rafeadcu  Roland  vm- 
kojinmen. 
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Qui  dans  leur  fombre  humeur  Ce  croiraient  faire 

aflfront, 
Si  les  Graces  jamais  leor  deridaicnt  le  front 

On  dirait,  que  pour  plaire  inftruit  par  la 

nature  295 

Homers  ait  a  Venus  derobe  fa  ceinture  *'). 
Son  livre  eft  d'agr^mens  un  fertile  trefor. 
Tout  ce  qu*il  atouchefe  convertit  en  or. 
Tout  re^oit  dans  Ces  mainsunenouvelle  grace. 
Par  tout  il  divertit,  et  jasiais  il  ne  laffe.       3^0 
Une  hureufe  chaleur  anime  fes  difcours. 
II  ne  s*egare  point  en  de  trop  longs  detours. 
Sans  garder  dans  fes  vers  un  ordre  methodique, 
Son  fujet  de  foi-menie  et  s'  arrange  ets'explique ; 
Tout,   fans  faire  d'apprets,  s*y  pr^pare  aife- 

ment.  305 

Chaque  vers,  chaque  mot  court  a  J'evenement. 
Aimes  donc  Ces  ecrits,  maisd*unamourfincere; 
C*eft  avoir  proiit^  que  de  favoir  s'  y  plaire. 

ün  poeme  excellent,  ou  tont  marche  et 

fe  fuit, 
N*  efl  pas  de  ces  traraux  qu*  un  captice  pro- 

duit^  310 

^  Venus  ift  dir  perfonificirte  Schönheit ,  und  der  Gür- 
tel der  Venus  bedeutet  den  Liebreiz,  der  die  Schön- 
heit fchmückt.  ,,Gieb  mir  deinen  LicKreiz ,  fagt 
Juno  beim  Homer  zu  Venus ,  womit  du  alles  be- 
zauberft ,  dafs  ich  den  Vater  der  Götter ,  den  Ücean, 
und  Mutter  Rhea  gewinne  und  mit  einaiuier  au$- 
föhiic."     Und  Venus  g^ab  ihr  ihren  Gürtel. 
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II  veut  du  tems ,  des  foins ;  et  ce  penible  ou- 

vrage 
Jamals  d' un  ^colier  ne  fut  1' apprentiffage. 
Mais  fouvent  parmi  nous  un  poete  fans  art, 
Qu*  un  beau  jeu  quelquefois  echauifa  par  hazard, 
Enflant  d*un  vain  orgueil  fon  efprit  chimeri- 

que^     ^      315 
Fierement  prend  en  mainlatrompetteheroique. 
Sa  mufe  dereglee ,  en  Ces  vers  vagabonds , 
Ne  s*eleve  jamais  que  par  fauts  et  par  bonds  j 
Et  fon,  feu  ,  depourvu  de  fens  et  de  leeture, 
S*iteint  a  chaque  pas,  faute  de  nourriture.  32a 
Mais  en  vain  le  public,  prompt  a  le  meprifer, 
De  fon  merite  faux  le  veut  desabufer. 
Lui-meme  applaudilTant  a  fon  maigre  genie, 
Se  donne  par  fes  mains  l'encens  qu*onlui  denie, 
Virgile  au  prix  de  lui  n'apoint  d'invention;  325 
Homere  n*  entend  point  la  noble  fiction„ 
Si  contre  cet  arret  le  fiecle  fe  rebelle, 
A  la  poftcrite  d'abord  il  en  appelle, 
Mais  attendant,  qu'ici  le  bon  fens  de  retour, 
Ramene-triomphans  fes  ouvrages  au  jour,     330 
Leurs  tas  au  magafin,  eaches  a  la  luoiiere, 
Combattent  triftement  les  vers  et  la  poulTiere. 
Laiflons  les  donc  entre  eux  s'efcrimer  en  repo5 
Et  fans  nous  egarer  fuivons  notre  propos. 

Desfucces  fortune&dufpectacletragique,  33^ 
Dans  Athene  naquit  la  eomedie  antique. 
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La  le  Grec,  n^  moqueur,  par  mille  ]enx  plaifans, 

Diftilla  le  venin  de  fes  traits  medifans. 

Aux  acces  infolens  d'une  bouffonne  joie 

La  fageile,  l^efprit,  V  honneur  furent  en  proie.  340 

On  vit  par  le  public  un  poete  avoue 

S'enrichir  au  depens  da  merite  joue; 

Et  Socrate  par  lui,  dans  un  chvcur  de  nuees,  ^ 

D*un  vil  amas  de  peuple  attirer  les  liuees, 

Enfin  de  la  licence  on  arreta  le  cours :  345 

Le  tnagiftrat  des  loix  eraprunta  les  fecours. 

Et  rendant  par  ^dit  les   poetes  plus  fages, 

Defenditde  marquer  les  noms  et  les  vifages.  **) 

Le  theatre  perdit  fon  antique  fureur; 

La  comedie  apprit  a  rire  fans  aigrenr;  350 

Sans  fiel  et  fans  venin  fut  inftruire  et  reprendre, 

Et  plut  innocemment  dans  les  vers  de  Menan- 

dre.    --«=) 
Chacuff  peint  avec  art  dans  ce  nouveau  miroir, 
S*y  vit  avecplaifir  ou  crut  ne  s*y  point  voir. 
L*avare  des  premiers  rit  du  tableau  fidele     355 
D^nn  avare  fouvcnt  trace  für  fon  modele; 
Et  mille  fois  un  fat  finement  exprim^, 
Meconnut  le  portrait  für  lui-meme  form^. 

♦)  Die  Wolk-eii  helfst  eine  Comeedie  von  Ariflo- 
phaiies  ,  -worin  er  den  Socr.ites  läcl-crlich  macht. 
**)  Leute  namentlich  und  ficht^ith  (  vermittelft  einer 
Lirve,  die  ihrem  Gefichte  glich  _)  aufs  Theater  zu 
bringen. 
***')  Er  lebte  uni  die  Zeit  Alexanders  des  Grofscn.  V" 
haben  nichts  als  liuchitücke  yon  ihm. 
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Quelanature  doncfoit  votre^^ude-unique, 
Auteurs  qui  pretendes  aux  honneurs  du  comi- 

qtie.  360 

Quiconque  voit  bien   V  komme  et  d*  un  efprit 

profond 
De  tant  de  coeurs  eaches  a  penetre  le  fond, 

Qui  fait  bien  ce  que  c*eft  qu'un  prodigue^  un 
'  a?are, 

Ün  honnfte  bomme,  unfat,   un  jatoux,  un 

bizarre, 
Sur  une  (chae  hüreufe  il  peut  les  etalfer,      365 
lEt  les  faire  k  nos  yeux  vivre,  agir,  et  parier, 
Prefentes-en  par-tout  les  itnages  naives; 
Qae  chacun  y  foit  peint  des  couleurs   les  plu« 

vives. 
La  nature,   feconde  en  bizarres  portraits, 
Pans  chaque  ame  efb  marquee  ade  differens 

traits.  370 

Un  gefte  la  decouvre ,  un  rien  la  fait  paraitre ; 
l^ais  tout  efprit  n'  a  pas  des  yeux  pourlacon- 

naitre, 

Le  tems  qui  change  tout,  change  aufli 
nos  humeurs, 
Chaque  ägc  a  fes  plaifirs,  fon  efprit,  et  fes  mceurs, 
ün  jeune  homme  ,  toüjours  bouillant  dans 

fes  caprices,  375 

Eft  prompt  a  recevolr  Timpreffion  des  vices; 
Eft  vain  dans  fes  difcours,  volage  en  fesdefirs, 
Retif  a  la  cenfure,  et  fou  dans  les  plaifirs» 
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L*age  viril  plus  m^ir,  infpire  un  air  plus 

fage, 
Se  poufTe  aupres  des  Grands ,  sMntrigue,  fe 

menage ;  380 

Contre  les  coups  du  fort  fonge  ä  fe  maintenir; 
Et  loin  dans  le  pr^fent  regarde  V  avenir. 

La  vieillefTe  chagrine  ineeffamment  amafle ; 
Garde,  non  pas  pour  foiy.lcs  trefors  q^u*  eile 

en  tafle ; 
Marche  en  tous  fes  deiTeins  d'  un  pas  lent  et 

lafTd;  385 

Toujours  plaint  le  prefent,  et  vante  le  paffe, 
Inhabile  aux  plailirs,  dont  la  jeuneiTe  abufe, 
Blame  en  enx  les  douceurs,  que  rägeluirefufe. 

Ne  faites  point  parier  vos  actcors  au  hazard, 
Un  vieillard  en  jeune  homme,  un  jeune  homme 

err  vieillard.  390 

Etudies  la  cour  et  cönnaiiTesla  ville; 
L*une  et  Tautre  eft  toujours  ,en  modeles  fertile, 
C'eft  par  lä  que  Moliere  illuftrant  fes  ecrits, 
Peut-etre  de  fon  art  eüt  remporte  le  prix  , 
Si,  moins  ami  du  peuple,  en  fes  doctes  pein- 

.        ,,  tures;.  395 

ll  n'eut  point  fait  fouvent  grimacer  fes  flgu- 

res; 
Quitte  pour  le  bouffon  l'agreable  et  le  fin, 
Et  fans  honte  a  Terence  ^^)  allie  Tabarin. 

♦)  Terenz  Ift  der  latelulfche  Menander, 
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Dans  ce  fac  ridicale,  oü  Scapin  s'enveloppe,  ^^) 

Je  ne  reconnais  plus  i  auteur  du  Mifanthro- 

pe.  *''»')  4«o 

Le  comique  ennetni  des  foupirs  et  de  pleurs 
N'admet  point  en  fes  vers  detragiques  douleurs ; 
Mais  fon  emploi  n'eft  pas  d* aller  dansune  place 
De  mots  fales  et  bas  charmer  la  populace. 
II  faut  que  fes  acteurs  badinent  noblement;  405 
Que  fon  noeud  bien  forme  fe  denoue  aifement: 
Que  Taction  marchant  oü  la  raifon  la  guide, 
Ne  fe  perde  jamais  dans  une  fcene  vuide ; 
Que  fon  flile  humble  et  doux  fe  releve  a  propos; 
Que  fes  difcours,  par-tout  fertiles  en  bons 

tnots>  410 

Soient  pleins  de  paflions  finement  maniees ; 
Et  les  fcenes  toüjours  V  une  a  V  autre  liees, 
Aux  depens  du  bon  fens  gardes  de  plaifanter; 
Jamais  de  la  nature  il  ne  faut  s*  ecarter. 
Contemples  de  quel  air  un  pere  dans  Te- 

rence  41^ 

VIent  d*un  fils  amourcux  gourmander  l'im- 

prudence; 
De  quel  air  cet  amant  ecoute  fes  le^ons, 
Et  court  ch^s  fa  maitreffe  oublier  ces  chanfons, 

*)  In  den  Föurberie«  de  Scapin,  einem  Stück 
von  Moliere ,  das  mehr  ein  Poirenfpiel  als  eine  Co- 
mcedie  itt ,  kommt  ein  Auftrit  vor ,  wo  Scapin  den 
alten  Geronte  in  einen  Sack  fteckt. 

**)  Die  Comoedie  diefes  Najnens  ül'cine  der  fchöuftea 
im  Moliere. 


\ 
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Ce  n*efl:  pas  un  portrait,  iitie  image  femblable; 
Ceft  un  amant,  un  fils,  un  p^e  veritable.  420 
J'aime  für  le  theatre  un  agreable  auteur, 
Qui  fans  fe  diffamer  aux  yeux  du  fpectateur, 
Plait  par  la  raifon  feule,  et  jamais  ne  la  choque. 
Mais  pcur  un  faux  plaifant,  agrolijere  equivoque, 
Qüi  pour  me  divertk",  n'a  qde  la  falete,  425 
Qu'il  s**en  aille,'  s*il  veut,  für  deux  treteaux 

monte, 
Amulant  Je  pont-neuf  de  ^qs  fornettes  fades, 
Aux  laquais  afTcmbles  jouer   (qs  mafcarades. 


Chant    quatrieme. 

Dans  Florence  jadis  vivait  un  medecin, 
Savant  hableur,  dit  -on,  et  celebre  aflailin. 
Lui  feul  y  fit  longtems  la  publique  mifere, 
L^  le  fils  orphelin  lui  redemande  un  pere, 
Ici  le  frere  pleure  un   frere  empoifonne.  g 

L'  un  meurt  vuide  de  fang ,  V  autre  plein  de 

fene. 
Le  rhurae  ä  fon  afpect  fe  change  en  pleurefie; 
Et  par  lui  la  migraine  eft  bientöt  phrenefie. 
II  quitte  enfin  la  ville,  en  tout  lieux  detefte. 
De  tous  {es  amis  morts  un  feul  ami  refte,         10 
Le.raene  en  fa  maifon  de  fuperbe  ftructure. 
Cetaitun  riche  abbe,  fou  de  Tarchitecture. 
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Le  medecin  d*abord  femble  n^  dans  cet  art, 
Deja  de  batimens  parte  comme  Manfard.  '»') 
D'uti  falon  qu*  on  eleve,  ilcondamnela  face,  15 
Au  veftibule  obtcur  il  tnarque  vine  aatre  place; 
Approuve  r  efcalier  tourne  d'autre  facon.  '^^^ 
Son  ami  le  con9oit  et  mande  fon  raa^on, 
Le  ma9on  vient,  ecoute,  approuve  et  fe  corrige, 
Enfin  pour  abreger  un  fi  plaifant  prodige,       ao 
Notre  aÜaffin  renonce  ä  fon  artinhumain, 
Et  deformais  la  regle  et  l'equerre  ä  la  main, 
Laiilant  de  Gallen  la  fcience  fufpecte, 
De  mechant  medecin  devient  bon  architecte.  *''^*) 

Son  exemple  eft  pour  nous  un  precepte  ex- 

cellent,  35 

Soyes  plütot  ma^on ,   fi  c*  eft  votre  talent; 
Ouvrier  eftime  dans  nn  art  neceflTaire, 
Qu'^crivain  du  commun  et  poete  vulgaire. 
II  eft  dans  tout  autre  art  Ats  degres  differens ; 
On  peut   avec  honneur  remplir  les  feccnds 

rangs.  30 

•)  Ein  berühmter  Eaumtifter   in  Paris. 

**)  Wenn  fie  anders  angelegt  wäre,  foll  der  Sinn 
-^feia,  nicht:  die  anaers  angelegt  ^-'ar ,  welches  er 
auch  fein  könnte,  B.  hat  fich  felhft  darüber  erklart. 
•**)  Nach  meinem  Gefahl  ift  dis  Bcifpiel  für  feinen 
Zweck  viel  zu  umlläiidllch  ausgemalt  uni  pafst 
überhaupt  nic.iit  recht  hieher.  Auch  hat  nicht  die 
Mufe,  fonc'-ern  ein  bischen  Grell  gegen  Claude 
Perrault,  Arzt  und  königlichen  BctuaulVeher,  Bju- 
der  des  Gegners  der  Alten,  und  lauter  Tadler  der 
Satiren  von  Boileau ,  unferm  Dichter  diefe  Stelle 
eingegeben,  wie  er  felbft  geiieht.  Perrault  b?fehwcrte 
(Ich  darüber  bei  dem  Mrnitter  Colberr.  „Er  follte 
fich  nicht  beklagen,  fagte  B. ,  ich  habe  ihn  zum 
Hufter  gemacht." 
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Mais  dans  l'art  dangereux  de  rimer  et  d'^crire, 
I!  n'eft  point  de  dej^re  du  mediocre  au  pire. 
Qui  dit  froid  ecrivain,  dit  deteftable  auteur. 
Boyer  f)  eft  i  Pinchene  egal  pour  le  lecteur. 
On  ne  lit  guere  plus  Rampale  ff)  et  Menar- 

diere,  fff ) 
QueMagnon  *),  du  Soubait  **),  Corbin  -*'*)^ 
et  la  Morliere.  ***^'")    35 

f)  Ein  froftiger  Schriftfteller ,  obgleich  ein  Mitglied 
der  academie  trancaife. 
fi)  Er   lebte  unter  Ludwig  XIII  und  fchrieb  erträgli- 
che  Idyllen. 
tff)  Vorlefer  des  Königs.     Er  fchrieb   ein  Trauerfpiel, 
A  l  i  n  d  e  ,  x^o  er  die  Regeln  ttrenge   beobachtete, 
und  das  doch  nicht  viel  taujte.    „Er  hat  die  erlte 
aller  Regeln   vergelTen,    Tagte  B. ,    die,    ilafs     ein 
Dichter  natürliche  Anlage  haben  mufs." 
*)  Anfänglich  Landgerichts  -  Advocat  zu  Lion  ;  nach- 
her lebte-cr  In  Paris.   Er  fchrieb  erft  einige  fchlechte 
Theaterttücke.     Darauf  unternahm  er  ein  Gedicht 
▼on  ungeheuerm  Umfang ,  das  er  die  Encyclopedie 
betitelte.   Es  follte  nicht  >x'eniger  als  dreimal  hun- 
dert taufend  Verfe  enthalten,     „^''ird  Ihr  Gedicht 
bald  fertig  ?"  fragte  man  ihn  einit.    Ja,  antwortete 
er ,  ich  habe   nur  noch  ungefähr  hundert  taufend 
Vcrfe  übrig. 
••)  Seine  -Gedichte  befanden  aus  Einfälleji  und  Wort- 
fpielen. 
*•*)  Des  vorigen  Freund  und  als  Dichter  mit  ihm  von 
gleichem  Schlage ,  wie  man  aus  folgendem  O  c  d- 
then  (odelette)  an  feinen  Freund  üeht: 
Qui  t'a,    mon  Du  Souhait, 
Dictc  tant  ä  fouhait 
Le  vers  qui  te  renomme? 
Ces  vers  ne  fönt  pas  tiens.   ^ 
Un  homme  je  te  tlens ; 
Ces  vers  ne  fönt  pas  d'  homme  &c, 
v»^)  Von  diefem,  der  Canonicus  zu  Amiens  ^ar,  hat 
man  elende  Sonnets  mit   einem  cbcu  fo  elenden, 
Comaneutar  darüber« 
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Un  fou  du  moins  fait  rire  et  peut  nous  egayer  ; 
Mais  un  froid  ecrivain  ne  fait  rien  qu'  ennuyer.  ^ 
J'aime  mieux  Bergerac  '^)  et  fa  burlefque  audace,  ■ 
Que  ces  vers  oü  Motin  ^^)  fe  morfond  et 
nous  glace.  40 

Ne   vous  enivres  point  des  elogeS  flatteursf, 
Qu*un  amas  quelquefois  de  vains  admirateurs 
Vous  donne  en  ces  reduits  ''***)  promts  acrier: 

Merveille! 
Tel  ecrit  reeite  fe  foutint  ä  roreille, 
,Qui  dans  rimprefllön  au  grand  jour  fe  mon- 

trant,  45 

Ne  foutient  pas  des  yeux  le  regard  penetrant« 
On  fait  de  cent  auteurs  Tavanture  tragique; 
Et  Gombaut  '"''"f'^'"')  tant  ioue  garde  encor  la 

boutique. 

*)  Er  fchrieb  voy^ge  de  la  Lnne  und  fonft  noch  vcr« 
fchiedenes ,  worin  mehr  Fantafie  als  gefundes  Ur- 
thell  ift. 
**3  Man  findet  feine  froftlgen  Gedichte  in  Sammlun*; 
gen ,  "WO  Malherbe ,  Kacan  und  andere  Dichter 
leiner  Zeit  bei  einander  gedruckt  find.  Er  war  ein 
Freund  von  Regnicr,  und  diefer  fchrieb  ihm  feine 
vierte  Satire  zu.  Auch  fteht  eine  Ode  von  ihm  vor 
Regnier's  Sauren.  B.  hat  wirklich,  wie  er  felbft 
verfichert ,  ihn  ,  nicht ,  wie  einige  glaubten,  unter 
feinem  Namen  den  Cotin  gemeint. 
i?v^  In  jenen  Verfammlungen ,  wo  Schriftfteller  ihr^n 
Freunden  Ihre  Werke  vor  dem  Druck  voriulefea 
pflegen. 
****)  Auch  diefes  Academikers  Schriften  wurden  wenig 
oder  gar  nicht  gelefeu. 

Encyclop,fran^,  Tom»  I,  p 
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Ecout^s  tout  Ic  monde,  aflidu  confultant  ;J 
Un  fat  quelquefois  ouvre  un  avis  important.  5a 
Quelques  vers  toutefois  qu*Apollon  vous  infpire, 
En  tous  lieux  aulTi-töt  ne  coures  pas  les  lire. 
Gardes-vous  d'imiter  ce  rimeur  furieux,  *) 
Qui  de  fes  vains  ccrits  lecteur  harmonieox, 
Aborde  en  recitant.quiconque  lefalue,  55 

Et  pourfuit  de  fes  vers  les  pailans  dans  la  rue. 
II  n'eft  temple  fi  faint,  des  anges  refpecte, 
Qui  foit  contre  fa  mule  un  lieu  de  furete. 

Je  vous  V  ai  d^ja  dit ,  aimes  qu*  on  vous 

cenftire, 
Et  fouple  a  Ja  raifon  corrig^s  fans  murmure.  60 
Mais  ne  vous  rendes  pas  desqu'un  Tot  vous 

reprend. 
Souvent  dans  fon  orgueil  un  fubtil  ignorant 
Par.  d'injuftes  degoüts  combat  tonte  une  piece, 
Blame  des  plus  beaux  vers  la  noble  hardieüe. 
On   a  beau  refuter  fes  vains  raifonnemens,     65 
Sön  efprit  fe  complait  dans  fes  faux  jugemens. 
Et  fa  faible  raifon,  de  clarte  depourvue, 
Penfe  que  rien  n'echappe  ä  fa  debile  vue. 
Ses  confeils  fönt  ä  craindre ;  et  fi  vous  les  croyes, 
Penfant  fuir  un  ecueil,  fouvent  vous  vous 

noyes.  70 

'*>  Dis  war  Charles  du  Pericr,  der  alkii  Leuten 
allenthalben  mit  d^m  Vorlef?n  feiner  V^erfe  lärtig 
fiel  ,  und  wirklich  einmal  unfern  Dichter  während 

«  der  Meffe  mit  einer  Ode  unterhielt,  welcher  die 
Academic  de»  ausgcfeutcn  ?reis  nicht  zuerkannt 
hatte. 
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Faites  choi:;  d'.nn  cenfeur  foHde  et  falutaire, 
Que  la  raifon  conduife  et  le  favoir  eclaire; 
Et  dont  le  crayon  für  d'äBord  aille  chercher    • 
L'endroit  que  Ton  fent  faible  et  qü'on  fe  veufc 

cacher : 
Lui  feul^clairera  yos  doutes  ridicules,  ,  75 
De  vofre  efprit  tfemblant  levera  les  fcrupules.  , 
C  efl:  lui  qüi  vbus  c^ira,  par  quel  transport  hüreux 
Quelquefois  dans  Ai  courfe  un  efprit  vigoureux, 
Trop  reflerre  par  l'art,  fort  des  regles  preforites, 
Et  de  l'art  meme apprend  a  franchir  leurs  limi- 

tes,  80 

IWais  ce  parfalt  cenfeur  fe  trouve  rarement. 
Tel  excelle  a  rimer  qui  juge  fottement. 
Tel  s'  eft  faifc  par  fes  vers  diftinguer  dans  la  ville, 
Qui  jamais  de  Lucain  n'  a  diftingue  Virgile. 

Auteurs,   pretes  1'  oreille  ä  mps  inftruc- 

tions.  85 

Voules-vous  faire  aimer  vos  riches  ßctions? 
Qu*  en  favantesi,e9öns  votre  mufe  fertile, 
Par-tout  jolgne  au  plaifant  le  folide  et  Tatile. 
Un  lecteur  Tage  fuit  un  vain  amufement, 
Et  veut  mettre  ä  profit  fon  divertilTement.     90 

Que  votre  ame  et  vos  moeurs  peintes  dans 
vos  ouvrages,  ''^) 
N'  offrent  jamais  de  vous  que  de  nobles  Image«, 
V  2. 

■  ^y  Diefe  und  die  folgeudea'  Lehren  gehen  eigentlich 
Aci\  Menfchen,  nicht  den  Dichter  an;  aber 
fie  waren  doch  hier  nicht  iiberflüllig;  denn  Vw'enw. 
der  Menfch  fie  nicht  beobachtet,  wird  der  Dichter 
darunter  leiden. 
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Je  ne  puis  eftimer  ces  dangeretix  anteurs, 
Qui  de  rhonneur  en  vers  infames  deferteurs, 
Trabillant  la  vertu  für  un  papier  coupable,       95 
Aux  yeux  de  leurs  lecteurs  rendent  le  vice 

aimable. 

Je  ne  fuis  pas  pourtant  de  ces  triftes  efp.rits, 
Qm  banniiTant  Tamour  de  tous  chaftes  ecrit^, 
I)'un  fi  riebe  ornement  veulent  priver  la  fcene, 
Traitent  d'.empoifonncurs  et  Kodrigue  ,et  Chi- 

men-e.  ipo 

L'amour  ie  moinshönn^fe,  exprime  chaftement, 
K*excite  point  en  nous  de  honteux  monvement. 
i3idon  a  beau  gemir  et  m*  etaler  fes  charmes. 
Je  coDdani;:ie  fa  faute  en  partageant  fes  larmes, 

Un  aqteur  vertu eux  dans  fes  vers  Innocens  105 
}^9  corjrompt  point  le  cocur  en  chaJouiilant  les 

fens ; 
SoH  feu  n'allume  point  de  criminelle  ilamm«*^ 
Aimes  donc  la  vertu,  nourrifles*en  votre  ame, 
En  vain  Tefprit  eft  pleln  d'une  noble  vigueur; 
J-e  vers  fe  fent  toüjours  des  baffefies  du  coeur.  110 

Fuy^siur-tout,  fuyj^s  ces  baffes  jaloujSes, 
Des  vulgaires  epfrits   malignes  pbrenefies. 
Un  fublime  ecrivain  n'en  peut  etre  infecte  5 
C*efl:  un  vice  qui  fuit  la  mediocrite, 

?'U  merite  eclatant  cette  fombre  rivale,         11:5 
pptre  lui  cbes  les  Grands  inceiramment  cabale, 
f^t  für  les  pieds  en  vain  tachant  de  fe  haufi>r, 
Pouf  s* Egaler  a  lui,  cherche  a  le  rabaifleE^- 
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N$  defcendons  jamais  dans  ces  läches  intrigues, 
N'alions  point  a  Thonneur  par  de  hontenfes 

brigues.        '•12^ 

Que  les  vets  ne  foient  pas  votre  eternel  emploi. 
Cultives  vos  amis,  foyes  homme  de  foi. 
C  eft  peu  d*  etre  agreable  et  charmant  dans  uä 

livre, 
II  fallt  favoir  encor  et  convierfer  et  vivre, 

Travailles  pour  la  gloire,  et  qu^un  fordide 

gain    •         125 
Ne  foit  jamais  Fobjet  d*  un  illuftre   ecrivain. 
Je  fais  qu*un  noble  efprit  peut  fans  honte  et    = 

fans  crime 
Tirer  de  fon  travail  un  tribut  legitime  j 
Mais  je  ne  puis  foufFrlr  ces  auteurs  renomm^s,' 
Qui  degoütes  de  gloire  et  d'argent  afFames,  130^ 
JMettent  leur  Apollon  aux  gages  d*un  libraire,  ■ 
Et  fönt  d*un  art  divin  un  metier  öiereenaire, 

Avant  que  la  raifon,  s'expliquant  par  la  voixj 
Eüt  inftruit  les  humains,  eüt  enfeigne  des  loix, 
Tous  les  hommes  fuivaient    la  groffiere  ria- 

ture;  13^ 

Difperfes  dans  les  bois  couraient  a  la  päture;^ 
La  force  teriait  lieu  de  dr'oit  et  d*equite; 
Le  meurtre  s'exer(^;ait  avec  impunite. 
Maia  da  difcours  enfin  1' harmonieufe  addre^iTe 
De  ces  fauvages  mceurs  adoucit  la  riidelR*;   T40' 
Raflerabla  les  humains   dans  les  forets  cpars> 
Eßforma  les  cites  de  nuirs  et  de  remparts-;^ 

V  3. 
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DeTafpect  du  public  effraya  rinfolence, 
Et  fous  Tappui  des  loix  mit  la  faible  innocence. 
Cet  ordre  fut,  dit-on,    le  fruit   des  premiers 

vers.  145 

De-la  fönt  nes  les  bruits  requs  dans  Uunivers, ' 
Qu'aux  accens,  dont  Orpheeemplit  les  möntS' 

de  Thrace, 
Les  tigres  atnollis  depouillaient  leur  audace; 
Qu*aux  accords  d'Amphion  les  pierres  fe  mou- 

vaient, 
Et  für  les  murs  Thebains   en  ordre  .s'eje- 

vaient  **).         150 
L*harmoBie,  en  naiflant,  produi-fit  ces  miraclös* 
Depuis  le  ciel  '^'*)  en  vers  fjt  pariertes  oracles. 
Du  fein  d*  un  pretre,  emu  d'une  dlvine  horreur, 
Apollon  par  des  vers  exhala  fa  fureur, 
Bientöt  reffufcitant  lesherosdes  vieuxages^«^'^')^ 
Homere  aux  grands  exploits  animalescöurages» 
Hefiode  ä  fon  tour  par  d*  utiies  le9ons 
Des  cbamps  trop  pareffeux  vint  hater  les  mola* 

fons.  ^*»'^'"') 

*)  Eine  poetifchc  von  B.  nicht   zuerft   erfundene  Be- 
fchreibung  von  den  Wirkungen  (Jer  älteften  Dichter 
Orpheus  und  Amphlon  auf  ihre  rohen  ZeltgenolTcn. 
•*)  Ironifch   und  nach    dem  Volksglauben    der  alten 
Welt  zu  verftehen;  obgleich   die  Ironie  hier  nicht 
gut  angebracht  Ift,  weil  fie  mit  dem  vorhergehenden 
und  nachfolgenden  Ernfthaften  einen  Misklang  macht. 
Indelfen   kann  B.   dis   doch  nicht  Im  Ernft  gemeint 
haben,  wie   Ihn  einer  feiner  Gegner,    Des  Marcts, 
gern  befchuldigen   möchte. 
***)  In  feiner  II lade  und  Odyffee. 
****)  Er  lebte  um  die  Zelt  Homers,  900  bis  looo  Jahr 
vor  C.  G.  und  fchrieb  unter  andern   ein  Lehrgedicht 
vom  Landbau,  Werke  und  Tage  genannt,  wor- 
auf hier  gezielt  wird. 
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En  mille  ecrits  fameux  la  fageffe  tracee, 
Futa  l'aide  des  vers  aux  mortels  annoncee,  160 
Et  par-tout  des  efprits  fes  preceptes  vainqueurs, 
Introduits  par  roreille  entrerent  dans  les  coeurs^ 
Poiir  tant  d'hüreux  bienfaitsles  mufes  reverees, 
Furent  d'un  jnfte  encensdansIaGrecehonorees  ; 
Et  leur  art  attirant  le  culte  des  mortels,       165 
A  fa  gloire  en  cent  lieux  vit  drefler  des  autels. 
Mais  enfin  l'indigetice  amenant  la  baiTelTe, 
Le  Parnall'e  oublia  fa  premiere  nobleiTe. 
Un  vil  amour  du  gain  infectant  les  efprits,;: 
De  menfonges  groffiers  fouilla  tous  les  ecrits;  170 
Et  par-tout  enfantant  mille  ouvrages  frivoles, 
Trafiqua  du  difcours  et  vendit  les  paroles. 

Ne  vous  fletrilTes  point  par  un  vice  fi  bas. 
Si  Tör  feul  a  pour  vous  d' invincibles  appas, 
Fuyes  ces  lieux  charmans  qu'  arrofe  le  Per- 

meffe;  *)  i-jS' 

Ce  n'eft  point  für  ces  bords  q.u'habitelaricheffe. 
Aux  plus  favans  auteurs,  comme  äux  plus  grands 

guerriers, 
Apollon  ne  promet  qu'un  nom  et  des  lauriers. 

'  ■••  -y-'J 
Mais  quoi?  dans  la  difette  une  mufeaffamee 
Ne  peut  pas,  dira- t-on,  fubfifter  de  fumee,  igo 
P  4 

*)  Ein  Flufs  in  Boeotlen,  der  am  Berge  Helicon  ent- 
fpringt  und  fo  \^ie  dieferBerg  und  der  von  unfenn 
Dichter  fo  oft  crNSf'ähnte  Berg  ParnEifflis  (  in  Phocis, 
einer  kleinen  griechifchen  Provinz)  dem  ApoUo- 
mid  den  Mufen  geheiligt  \/ar»  ' 
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Un  auteur  qui,  prelle  (l'unbefoin  importun,   : 
Le  foir  entend  crier  fes  en^raiiles  ä  jeun, 
Goüte  peu  d'Helicon  les  douces  protnenades.  i 
Horace  a  bu  fon  faoul,  quand  il  voit  les  Mena-^ 
.  ;  des,  *) 

Et  libre  du  fouci  qui  tronble  CoUetet,  ^''^•)      igg 
IN'attend  pas  pour  dkier  le  fucces  d'un  fonnet. 

Il^eft  vrai ;  mais  enfin  cette  affreufe  disgrace 
Rarement  parmi  iious  afFllge  le  ParnalTe. 
Et  qjje  craindre  en  ce  fi^cle,  oü  toüjours  les 
-•     •  b€aux  arts 

D*un  aftre  favorable  eprouvent  les  regards;  190 
Oü  d*iin  prince  eclair^  la  fage  pr^voyance 
Fait  par-tout  au  merite  ignorer  Tindigence? 

Mufes,  dict^s  fagloire  ätous  vosnourriiTons  j 
Sonnom  vaut  mieux  pour  eux  que  toutes  vos 

lecjons. 
Que  Corneille,  pour  lui  rallumant  fon  audaee,  195 
Soitencor  le  Corneille  et  du  Cid  et  d'Horace  *^'^) 
Que  Racine  enfantant  des  miracles  nouveaux. 
De  fes  heros  für  lui  forme  tous  les  tableaux. 
Que  de  fonnom,  chanteparlabouche  desbelles, 

,fD.' Die.  Pricfteri'nnen  des  Weiugottes.  Bacchus.  Dis  be- 
zieht fich  auf  einige  Stellen  in  Horazens  Oden,  wo 
er  in  poetifcher  Begeifterung  «len  Bacchus ,  feine 
Prielleriniien  und  die  ihm  zu  Ehren  gefeierten  Fefte 
ficht. 

**).  Ein  armer  Dichter  damaliger  Zeit.,  der  oft  nicht 
wufste,  woher  er  zu  eilen  nehmen  foUte. 

J?*)  zwei.  Trauerfpiele  ,von.  Coriieiilc. 
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Benferade  ■"')  en  tous  lieüx  amufe  les  ruel- 

les.  20b 

Q\xe  Segrais  ^^^)  dans  reg^logue  en  charme 

les  forets; 
Qne  pour  lui  repigratnme  aiguifetous  festraits. 
-Mais  quel  hüreux  auteur  dans  une  autre  Eneide 
Aux  bords  duRhin  tremblant  conduirac«t Aleide*? 
•Quelle  favante  Jyre  au  bruit  defes  exploits,  205 
Fera  marclierencor  les  fochers  et  les  bois; 
Chantera  le  Batave  eperdu  dans  1'  orage, 
«Soi-meme  fe  noyant  pour  fortir  du  naufrage;  *''"'0 
Dirales  bataillons  fous  Maftricht^- •»-*'')  enterreS, 
Thus  ces  affreux  aiTauts  du  foleil  eclaires?   21Q 

Mais  tandis  que  je  parle,  une  gloire  nouvelle 
Vers  ce  vainqueur  rapide  aux  Alpes  vousappelle. 

*0  Er  hatte  das  Talent,  aber  nur  das,  r.ärtlidie  Lle- 
dercheii  zu  machen ,  die  der  ber-ühmte  Lambert  in 
Mufik  fetzte.  Am  Hofe  h?.tte  er  grofsen  Ruf  we- 
gen der  Verfe,  die  er  für  die  Hofleutj?  machte  ,  die 
in  den  königlichen  Ballets  tanzten,  Wd  er  ürni- 
reich  genug  dt;n  Character  der  Rolle  mit  dem  der 
Perfon  vermifchte.  Er  ftheiteite  an  Ovids Vei- Wand- 
lungen,  die  er  in  Röndeaux  brachte. 

**)  Für  fein  beftcs  Schäfcrg€dicht  wird  eins'  g<?hälten, 

das  A thi  s  hcifst. 
*«*)  Die  Holländer  wufstenfich  endlich  gegen  den  fieg- 
reicheu  Ludwig  nicht  anders  zu  fchützen ,  als  daü 
fie  ihr  Land  unter  Waller  fetzten. 
****)  Die  Franzofen  liefen  am  hellen  Tage  Sturm  gegCH 
diefe  Stadt  und  eroberten  fie  16?^  nachf  einer  l^t- 
ia^rung  von  dreizehn  Tagen. 


346     OEVVRES    DE  BOlLEAVl 

Deja  Dole  €t  S^lins  fous  le  joag  ont  pioy^'. 
Befanc^on  *)  fume  cncor  für  fon  roc  ***)  fou- 

droye, 
Oü  fönt  ce«  grands  guerriers  ,  dont  le^  fatales 

"       '      i  ligues  ^^''-^)  .       215 

•Devafient  a  ce  tprrent  oppofer  tant  de  digaes? 
Eft-ce  encor  en  fuyant  qu'ils  penfent  Tarreter; 
Fiers   du  honteiu  honneur  d*  avoir   fqr- T  eyi- 

Que  de  retnparts  detruits !  que  de  villes  forcees  ! 
Que  de  moifibns  de  gloire   en  courant  amas- 

fees!  aao 


.^  Drei  Städte  in  der  Fraiiche- Comte ,  einer  Provlitz, 
'  die  in  ihrer  N-^chbarichafc  die  Wasgauifehen  öder 
Vogcfifchen  Gebirge  hat,  die  B.  vielleicht  hier  un- 
ter den  Alpen  verltelit.  Oder  meint  er  damit  Hel- 
retien  (die  Schweiz),  das  gegen  Often  an  die  F. C. 
ftöfst,  nnd  will  mit  dem  vers  les  Alpei  wei- 
ter nichts  fagcn ,  als :  in  die  Nachbarfchäft  der 
Alpen?    Ventiuthlich  das   letztere. 

***)  Biifching  fagt  nichts  von  der  Lage  diefer  Stadt  auf 
oder  an  .einem  Felfen;  aber  Caefar  erwähnt  Ae& 
hohen  Berges  an  einer  Seite  der  Stadt,  den  man 
damals  mit  einer  Mauer  umgeBcn  und  wie  eine 
Burg  mit  der  Stadt  verbunden  hatte. 

***)  Die  gegen  Frankreich  verbundenen  Mächte  Vfareii 
der  Kaiicr,  die  Könige  von  Spanien  und  Danile- 
mark,  ricbft  Holland  und  Deutfchland ,  von  letz- 
tem! nur  Baiern   und  Hanover   ausgenommen. 

Monteaiculi^  diefer  berühmte  kaiferliche  Feldherr, 
vermied  eineSchlacht  und  rechnete  lieh  feinen  vor- 
theilhaften  Rückzugs  zur  Ehre- 
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Auteurs,  pour  les  chanter,  redoübles  vos   • 
transports ; 
Le  fujet  ne  veut  pas  de  vulgaires  eflForts. 

Pour  moi,  qui,  jufquMci  nonrri  dans  la  fatire, 
"N^ofe  encore  tnanier  la  trompette  et  k  lyre, 
Vous  me  verre5  pourtant  dans  ce  champ  glo-"' 

rieux  ^25 

Vons  animer  du  moins  de  la  voix  etdes  yeux; 
Vous  offrir  ces  le9ons,  que  nnaMufe  au  ParnalTe 
Rapporta,  jeuue  encor,  du  commerce  d'Horace; 
Seconder  votre  ardeur ,  echaulTer  vos  efprits, 
JEt  vous  montrer  de  ioin  la  couronne  et  le 

prix,  230 

Mais  atjffi  pardonnes,  fi  plein  de  ce^beau  zele. 
De  tous  vos  pas  fameux  obfervateur  fidele, 
Quelquefois  du  bon  or  je  fepare  le  faux, 
Et  des  auteurs  grofliers  j*attaque  les  defauts; 
Cenfeur  un  peu  facheux,  mais  fouvent  ne- 
.  '     '    ceffaire,  235 

Plus  enclin  a  blamer  que  favant  ä  bien  faire.  . 


P6 
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Epitre  au  RqL. 


CjRAND  ROI,  c' eft  vainement  qu'abju- 

rant  la  Satire 
Pour  Toi  feul  deformais  j'avais  fait  voeu  d'e- 

crire. 
Des  que  je  prends  la  plume,  Apollon  eperdu, 
Semble  me  dire:   Afrete,  infenfe,  que  fais-tu? 
Sais-tu  dans  quels  perils  aujourd'hui  tu  t*en- 

gages?  S 

Cette  meroütu  cours  eft  celebre  ennaufrageSi 
Ce  n*eft  pas  qu^aifement,  comme  un  autre,  k 

ton  char, 
3e  ne  pulTe  attacher  Alexandre  et  Cefar;  **), 
Qu'  aifement  je  ne  puffe  en  quelque  ode  infi- 

pide, 
X  exalter  aux  depeijs  et  de  Mars  et  d'Al- 
'^  ''  ..cide  **^);  lo 

Te  livref  I^BöspHore***^,  ^  d'un  vers  incivil 
Propofer  au  Sultan,  de  te  ceder  le  Nil. 

•)  A.  undC.  an -deinen  Siegeswagen  fefTeln,  d.i.  dich 

als  den  UeWr'winder  der  gröften  Helden  rühmen. 
^^  Hercule«. 

?**)  Zwei  Meerengen  im  mittelländifchen  Meer  fuhren 
diefen  Namen.  Die  eine  ift  der  thracifche  Bospo- 
rus oder  die  Meerenge  bei  Conftantinopel ,  die  an- 
dere ift  der  cimmerilche  Bosporus  oder  die  Meer- 
enge bei  Cafta.  Der  Dichter  h<it  hier  ohne  Zweifel 
die  erftere  geineint  und  Tagen  wollen :  Ich  könnte 
pralerifch  dich  in  den  Befitz  der  Refidenz  des  Grofs- 
tiirkeu  und  foinit  desi  gaiuea  türkilcheu  Reichs 
Tct/en. 
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Mais  pour  te  bien  louer ,  une  raifon  fevere 
Me  dit  qu*il  faut  fortir  d'une  route  vulgaire; 
Qu* apres  avoir  joue  tant  d'auteurs  differens,  1-5 
Phebus  meme  aurait  peur  s'il  entrait  für  ies 

Que  par  des  vers  tout  neufs,avoues  duParnaife, 
11  faut  de  mes  degoüts  pltifier  l'audace; 
Et  fi  ma  mufe  enfin  n  eü  egale  a  mon  roi, 
Que  je  prete  aux  Cotins  des  armes  contre  moi.  20 
Eft-cela  cet  auteur,  Teffroi  de  la  Pucelle, 
Qui  devait  des  bons  vers  nous  tracer  le  modele; 
Ge  cenfeur,  diront-ils,  qui  nous  reformait  tous? 
•Quoi  ?  ce  critique  affreux  n'  en  fait  pas  plus 

que  nous. 
N*avons-nous  pas  cent  fois,  en  faveur  de  la 

France, 
Comme  lui   dans  nos  vers,  pris  Memphis  et 

Byzance ; 
Sur  Ies  bords  de  P  Ez/p^rÄ??  abattu  le  Turhan, 
Et  coupe,  pour  rlmer,  Ies  Cedres  dnUhan?  *«*'^)  . 
De  quel  front  aujourd'hui  vient-  il  für  110& 

brifees, 
Se  revetir  encor  de  nos  phrafes  urees?  30 

Pr 

*)  Der  Gott  der  Dichter  felbft  würde  unter  den  Um- 
ftäudtil,  worin  irh  bin,  es  fchwer  finden,  dich 
wiirdig  zu  lohen;  würde  fich  nicht  ohne  Furcht  au 
dis  grofse  Gefchäft  wagen. 

.  **)  Lauter  Ausdrucke,  die  die  armfeligcil  Sänger  Lud- 
wigs dem  Malherbe  abborgten  und  auf  eine  lächer- 
.    liehe  Weife  ihren  Gedichten  einflickte«,- 
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Que  repontfrars-jealors?  Höntenx  et  rebut^, 
J*aurais  beau  me  complaireen  ma  propre beautCf 
Et  de  mes  trKles  vers  admirateiir  unique, 
Plaindre  en  les  relifant  l'ignorance  publique, 
Quelque   orgucil    en   fecret  dont  s*  aveugle 

un  auteur,  3^ 

II  eft  fachenx,  Grand  Roi,    de  fe  voir  fans 

lecteiir, 
Et  <i* aller  du  recit  de  Ta  gloire  itnmortelle 
Habiller  ches  Francoeur  '•'}  le  fucre  et  la  canelle, 
Ainfi   craignant  toijjours  un  funefte  accident, 
]*imite  de  Ccnrart  ^•'^^)  le  iilence  prndent:       40 
Je  Taifle  aux  plusliardis  l'honncur  delacarriere, 
Et  regarde  le  champ  y  aiTis  (ur  ia  barriere. 

IVIalgre  moi  toutefois  un  mouvement  fi^cret 
Vient  flatter  mon  efprit  qui  fe  tait  a  regret. 
Quoi,  dis- je  tout  chagrin  dans  ma  verve  in- 
fertile, 45 
Des  vertus  de  mon  roi  fpectateur  inutile, 
Fäudra-t-il  für  fa  gloire  attendre  ä  m'exercer, 
Que  raa  tremblante  voix  commence  afeglacer? 

♦)  Ein  berühmter  Gewürzkrämer,  der  das  königliche 
Hans  vprforgte  und  dem  Könige  dem  Namen  nach 
bekannt  war. 
***)  Der  nie  e-ne  Zeile  gefchrieben  hat.  Er  war  Secre- 
£.;  tär  beim  Kön'g^.  Die  Verfammlungen  der  Gelehr- 
ten in  ff *nem  Haufe  gaben  Anlafs  zu  Stiftung  der 
Acalem'e  fian^aife,  deren  Mitglied  er  ward.  Er 
verftand  kc'n  I.acein ,  wufste  aber  übrigen«-  alle«, 
"Was  ein  Gelehrter  nur  wiffen  kann  ;  und  fein  Urtheil 
über  Werke  des  Witzes  ward  vorzüglich  geehrt. 
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Dans  nn  fi  beau  projet  fi  ma^  tniire  rebelle 
N'ofe  le  fuivre  aux  champs  de  Lille  et  de  Bru- 

xelle,  50 

Sans  le  chercher  aux  bords  derEfcaut  et  du 

Rhin, 
La  paix  Foffre  ä  mes  yeux  plus  calme  et  plus 

fereifi. 
Oui>  Grand  Roi r  laiiTons  - la  les  fieges,  les 
-:''   '  ^'*   '        -   f  •  batailles» 

Qu*un  autre  aille  en  rimant  renverfer  des  mu- 
ral II  es; 
Et  fouvent  für  Tes  pas  marchant  fans  Ton 

ayeu ,  55 

S* aille  couvrir  de  fang,  de  pouffiere  et  de  feu. 
A  quoi  bon  d*une  mufe  aü  carna^e  animee 
Echauffer  Ta  valeur  deja  trop  allumee?  '-•') 
Jouiflons  ä  löifir  du  fruit  de  Tes  bienfaits, 
Et  ne  nous  lalTons  point  des;  donceurs  de  la 

paix.  60 

„Pourquoi  ces  elephans ,  ces  armes ,  ce 

bagage, 
Et  ces  vailTeaux  tout  pr^ts  ä  qiiitter  le  rivage?'* 
Difait  au  roi  Pyrrhus  un   fage  confident, 
Confeiller  tres  fenfe  d'un  roi  tr^s- im'prndenh 
Je  vais,   lui  dit  ce  prince,  ä  Rome  oü  Ton 

m*appelle.  65 

nQuoi.faire?**  L^afiieg^r.     „L' entreprife  eil 

'    fort  belle, 

t^^l^C  jFrelinöthigkcit,  mit  >3^elcher  der"  Dichter  von 
hier  an  feinem  kriegerlfcheii  und  von  Sieg  mid  Ehre 
truniccnen  Könige  den  Frieden  anprelfet,  macht 
feinem  Herzen  mehr  Ehre  als  die.  fchönllcu  Vevfe 
feinem  Kopf.. 
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Eft  digne  feiHement  d*  Alexandre  et  de  vous ;' 
Mais  Rome  prife  enfin,  Seignenr,  oü  courons- 

nous?" 
Öu  reße  des  Latlns  la  conquete  eft  facile. 
„Sansdoute  on  les  peut  vaincre:  eft-ce  tout?" 

La  Sicile 
De-lä  nous  tend  les  bras,  et  bientot  fans  effort 
Syracufe  re^oit  nos  vaifleaux  dans  fon  port. 
„Bornes^Yobs  la  vos  pa&:?**  D^s  que  nous  Tau- 

rons  prife, 
II  ne  faut-qu'un  bon  vent,  et  Carthage  eft  con- 

.  quife. 

(lies  chetnins  fönt  oüverts:  qui  peut  nous-ar- 

;  ,.  reter?  '   75 

„Je  Youä  entends,  Sejgneur,  nous  allons  tout 

, ;  dompter. 

Nous  allons  traverfer  les  Sables  de  Lybic, 
Affervir  en  paßant  l'Egypte,  T  Arabie, 
Gourir  de-la  le  Gange  en  de  nouveaux  pais, 
Tai.re  trembler  le  Scythe  au  bord  du  Tanais,  go 
Et  rangeribus  nos  loix  toUt  ce  vaftel/6mifph^re, 
iVTais  de  retour  enfm.que  preten d es- vous faire?.'* 
AloVs,  chec  Cineas,  victorieux,  contens, 
Kous  pourrons  rire  a  T  aife  et  prendre  du  Bok 

tems. 
„He,  Seignear,  des  ce  jour,  fans  fortir  de 
^  **  rEpire-)   ^    85 

Du  matin  jufqü'au  foir  qui  Vousdefend'  de  rire  ?'' 
Le  confeil  etait  fage,  et  facile  ä  goüter: 
Pyrrhns  vivait  hüreux ,  s' il  eüt  puTecouter^t 

Q  Das  Reich  des  Pyrrhns.     Itzt  macht  es  einen  ThcH 
von  Albanien  iin  türkifchen  Reich  au5.- 


I 
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Mais  ä  l*  ambkion  d*  oppofer  la  prudcnce, 
Ceft  aux   prelats  de  cour  precher  la  refi- 

dence.  '"')  go 

Ce  n'cft  pas  que  mon  coeiir  de  travail 
^  eiinemi , 

Approuve  un  faineant  für  le  trone  endormi; 
Mais  quelques  vains  lauriers  que  promette  la 

guerre, 
pn  pcut  etre  h^ros  fqns  rava^rer  la  terre, 
lieft  plus  d*une  gloire.     En  vain  aux  con- 

querans  95 

Uhonneur  parmi  les  rois  donne  les  premiers 

rangs, 
Eötreles  grands  heros  ce  fönt  les  plus  vulgairesi 
Chaque  fiecle  eft  fecond  en  hüreux  temeraires : 
Chaque  fi^cle  produit  des  favoris  de  Mars» 
La  Seine  a  des  Bourbons  =^'"0,  le  Tibre  a  des^^ 

Cefars.  ico 

On  a  vu  mille  fois  des  fanges  Meotides  **"^''} 


♦3  Hcli'st  fleii  PrjElateii,  die  am  Hofe  leben,  vorfagcrt, 
dafs  fie  nach  Hauie,  zu  ihrer  Hccide,  tu  ihren  Ge- 
fchäftcn  gehen  miifsten.  So  unj^ern  fie  dis  tliuiL, 
vzenn  fic  des  Hoflebens  einmal  gewohnt  find  (  fie 
haben  blsweJlen  durch  Befehle  dazu  gezwungen 
"werden  miilTen  )  fo  wenig  hört  der  Ehrgeiz  auf 
die  Stimme  der  Vernunft  und  Klugheit. 

♦*}  Helden  aus  der  Familie  Bourhon,  dtmStammhaufc 
der  itzigen  Könige  von  Frankreich. 

♦**)  Aus  den  Mäotifchen  Sümpfen  oder  Moräften,  J.  ?. 
aus  den  uacultivirten  Ländern,  die  um  den  Mäoti- 
fchen See  (  itzt  das  Afowfche  Meer  oder  das  Meer 
von  Zabache)    liegen. 
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Sortir  des  conqueransGoths,  Vandales,   G^- 

pides  *)• 
Mais  un  roi,    vraiment  roi ,  qui   fage  en  fes 

projets, 
Sache  en  un  calme  hfireux  maintenir  fes  fujets, 
Qui  du  bonheur  public  ait  cimente  fa  gloire, 
II  faut  pour  le  trouver  courir  toute  l'hiftoire^ 
La  terre  compte  peu  de  ces  rois  bienfaifansj 
Le  ciel  a  les  former  fe  prepare  longteius. 
Tel  fut  cet  empereur,  fous  qui  Rome  adoree  **) 
Vit  r^naitre    le$  jours    de    Saturne   et   de 

,       ..|  ,,  ,-j^.,-         Rhee  *^'*) ;        iio 
Qui  rendit  de  fon  jong  V  univers  amoureux; 
Qu'  on  n'alla  jamais  voir  fans  revenir  hüreux; 
Qui  foupirait  le  foir,  fi  fa  main  fortun^e 
N'avait  par  fes  bienfaits  fignale  la  journee» 
Le   cours   ne  fut  pas   long   d'un  empire  ü 

doux,  ="""^<^-)        115 

Mais  oü  cherche- je  ailleurs  ce  qnon  trouve 

ches  nous? 
Grand  Roi,  fans  recourir  aux  hiftoires  anti- 

ques, 
Ne  T*avons-nous  pas  vu  dans  les  plaines  Bel- 

giques, 

*)  Namen  einiger  von  den  Völkern ,  die  Im  fHurteii 
Jahrhundert  nach  C.  G.  da.s  lomifche  Reich  zer- 
ilörten. 

**)  Angebetet  d.  i.  geliebt  und  verehrt  von    den  Ihm 
untervi'orfenen  Völkern. 

♦**)  Die  goldene  Zeit.     Rhea  Ift  Saturns  Frau. 
**'-"0   Titiw   regierte  nur  zv*'ci  Jahre. 
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Quand  r  ennemi  vaincu  defertant  fes  remparts, 
Au   devant  de  Ton  joug   courait  de   toutes 

•  •  parts^  120 

Toi  -meme  Te  börner  au  fort  de  Ta  victoire, 
Et  chercher  dans  la  paix  ane  plus  jullegloire? 
Ce  font-la  les  exploits  que  Tu  dois  avouer: 
Et  c'eft  par-iä,  Grand  Rüi,  que  je  Te  veux 

louer. 
AITes  d*autres    fans    moi    d*un   ftÜe  tnoins 

timide,  125 

Suivront  au  chämp  de  Mars  Ton  courage  rapide : 
Iront  de  Ta  valeur  efFrayer  l'univers, 
Et  Camper  devant  Dole  au  milieu  des  hivers, 
Pour  moi,  loin  des  combats,  für  un  ton  moins 

terrible, 
Je  dirai  les  exploits   de  Ton  regne  paifible.  130 
Je  peindrai  les  plaifirs  en  foule  renaifTans  *)  , 
Les  opprefleurs  du  peuple  ä  leur  tonr  gemif- 

On  verra,  par  qnels  foiiis  Ta  fage  prevoyance 
Au  fort  de  lafamine  entretint  I'abondance'''"^*'"'}* 

*)  Die  gcfchmackvollcii  Fefte,  das  Ritterfpiel  C  Car- 
roufelj  von  I<$62  ,  die  Schautänze  (Ballcts),  das 
Ringreaneii ,  und  die  Feite  zu  Vcriailles  im  Mai 
166^  unter  dem  Kamen  der  Lullbarkeiten  der  be- 
zauberten Infel. 
**)  1661  >»/ard  eine  Jnftiz  -  Kanzlei  errichtet,  um  über 
die  Unredlichkeiten  der  Finanzpächter  bei  'Einhe- 
bung inid  Verwaltung  der  öffentlichen.  Gelder  zu 
erkennen. 
♦**)  Als  1663  das  Reich  und  bcfonders  die  Stadt  Paris 
von  einer  großen  Hungersnoth  ,  der  Folge  c'nes 
Misvfachfes   von  zVei  Jahren  bedroht  ward ,   liefs 

der 
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On  verra  les  abus  parTa  main  reformes  f);  135 
La  lief  nee  et  Torgueil  en  tous  lieux  reprimes ;  •{-]-) 
Du  debris  des  traitans  Ton  epargne  groffie; 
Des  fublldes  afYreux  !a  rigueur  adoucie;  '••)      :• 
Le  faldat  dans  la  paix  fage  et  laborieux;  ^'^) 
Nos-artifADs  grofliers  rendas  induftrieux ;  '^"■*')  140 

der  König  eine  gioffe  T^Ienge  Korn  aus  PreuiT-n 
Ulli  Polen  kommen;,  lieh  im  königlichen  Paüait 
Backöfen  anlegen  und  Brotl  zu  einem  gerihgeu 
Preile  uuiej  das  Volk  vertheilen ,  lo  dafs  man  die 
aUgemeineNoth  hier  falf  nicht' fifhlte: 
7)  Dis  zielt  auf  das  Verbot  des  Zweikam^lfs  , '  ^ie 
'Verordnung  ^e^fdcr  den  unmaflTgen  Auf\>Fand ,  di« 
Errichtung  der  Polizei,  die  Widerherltellung  der 
öffentlichen  Sicherheit  in  Paris  durch  eine  Verord- 
nung über  das  Gewehrtragen  and  wider  die  Land- 
ftreicher,  durch  die  VerdoppeUuig  der  Bürger-  und 
Soldatenwache ,  durch  die  Einführung  der  Later- 
nen u.  {.  '^.  *  ••  •  -.  '  ■ 
if)  Durch  die  Eri'ichtunR  ajuflerordentl icher  Landge- 
richte,    z.    B.  zu  Clermont  in  Auvergne. 

*>  Der  König  verminderte  die  Steuer  um  fcchs  Millio- 
nen, fetzte  die  Auflagen  auf  K^ufmannswarem  her- 
unter ,  und  hob  dia  meiften  Flufszölle  im  Reiche 
auf. 

'^**>  Uebcr  die  Kriegszucht  ward  fcharf  gehalten.  Der 
König  inullerte  die  Truppen  flelfilg  und  machte  es 
den  Officiren  zur  Pflicht »  die  Soldaten  in  Ordnung 
zu  halten. 

**'^>  Durch  Anlegung  verfch'edcncr  Manufacturen ,  bc- 
fonders  einer  Art  von  Tapeten  ,  die  unter  dem 
Kamen  tapifferie  des  Gobelins  berühmt  find  ;  fer- 
ner von  Spitzen  und  Spie^elgläfern.  DerPrei$  der 
Spitzen  Toa  Geiii^  ^ud  Veuedig'  •w'ar  fo  wbertrie- 
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Et  nos  volfins  fruftres  de  ces  tribiits  ferviles, 
Que  i^ayait  ä  leur  art  le  luxe  de  nos  villes. 
Tantot  je  tracerai  tes  pompeux  bätimens  *), 
Da  loifir  d*iin  h^ros  nobles  ainufemens. 
J'.entends  dejä    fremir    les   deiix  mers  ^ton- 

'      '  nees"^''"')  145 

De  voir  leurs  flots  unis  aox  pieds  des  Pyrenees» 
Dejä  de  tous  cötes  la  chicane  aux  abois 
S'enfuit  au  feul  afpect  de  Tes  nou  volles  loix^'"'**) 
O  que  Ta  main  par-lä  va  fauver  de  pupilles! 
Que  de  favans  plaideurs  derormaisinutiies!  150 
Qui  ne  fent  point  Feffet  de  Tes  foinsgenereux? 
L'univers  fousTon  regne  a-t  .1  des  maihüreux? 
Eft-il  quelque  vertu  dans  k    glaces  de  rOurfe., 
*f^idans^e3lieuxbrüles  oule   ourprend  fafource, 
Dont  la  trifte  indigence  ofe  encore  appro- 

cher,  15s 

Et  qu*  en  foule  Tes  dons  d'abord  n'aillent 

chereher?  ^■»«-«-•^) 
O  eft  par  Toi  qu*  on  va  voir  les  mufes  enrichies, 
De  leur  longue  difette  ä  jamais  alFranchies, 

heil  hoch,  ilafs  bifW^ileireln  Zubehör  (garniture} 
davon  fiebeu  taufend  Livres  koftete.     Darauf  fpie- 
\en  die  beiden  folgenden  Verfe  an. 
*)  Ludwig    XIV    baute   eine   Seite  des  Lo  uvre  fehr 
prächtig   und  gefchmäcJkvoll  aus,  - 

**>  Das  mittdländifche    und    atlautifchp    Meer,    die 
durch  den  Canal   von  Languedoc  mit.  einander  Y£r- 
.    bmideu  wurden. 
•**)  Betreffend  die'juftizreform  und  die  Abkürzurig  det 

Proceffe. 
*iMp:?)  Der  König  gab  in  ganz  Europa  Pcnfiouea  tui  Ge- 
lehrte. 
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Grand  Roi,'ponrfuI&toj(iJQnrs,  aflnre  lenr  repoia 
Sansellesun  herosn'eft pas iongtemsheros.  iöq 
Bien-tüt  quoi  qu'il  ait  fait,  la  mort  d'une  om-- 

bre  iioire 
Enveloppe  avec  lui  fqn  nom  et  fon  Jiiftolre. 
JEn  vain,  poiir  s*cxemter  deToutli  du  cercueil, 
Achille  mit  vingtrfois  topt^ lUon  cn  deuil. 
En  vain,  malgre  les  ,vent^,  aux  bords  deTHes- 

perie  *)  165 

Enee  enfin  porta  fes  dieux  et  fa  patrie: 
Sans  le  fecours  des  vers  leurs  noms  tant  publi^s^ 
-Seraient  depuis  mille  ans  avec.eux  oublies. 
Non  ;   a  quelques  Lauts  faits  que  Ton  deflin 

T'appelle, 
Sans  le  fecours  foigueiix  d*nne  Mufefidele,  170 
Pour  T  immortalifer,  Tu  fais  de  vains  efforts: 
ApoUon  Te  la  doit:  ouvre  lui  Tes  trefors; 
En  poetes  fameux  rends  nos  climats  fertiies; 
Un  Au^afte  aifement  peut  faire  des  Virgiles. 
Que  d'illuftres  temoins  de  ta  vafte  bonte      175 
Vont  pour  Toi  depofer  a  la  pofterite  l  .' 

Pour  moi  qui  für  Ton  nom  deja  brülant 
d'ecrire, 
Sens  au  bont  de  ma  plume  expirer  la  Satire, 
Je  n'  ofe  de  me3  vers  vanter  ici  le  prix. 
Tüuteföfs  fi  quelqu'Qnderaesfaiblesecrits  igo 
Des  ans  injurieux  peut  eviter  roütrage, 
Peut- etre  pour  ta.g^lpire  aura- 1  -  il  fon  ufage,, 

*)  Italien,  wo  Aeiieas ,  der  Held  von  Virglls  Aeneid«» 
nach  Tioja's  Zerftoruns  fich  hinwandte., 
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Et  comme  tes  exploits  etonnant  les  lecteurs, 
Seront  ä  peine  crus  für  la  foi  des  auteurs, 
Si  quelque  efprit  malin  les  vcut  traiter  de  fa- 

bles,  i85 

On  dira  quelque  jour  pour  les  reiidre  croyables  : 
Boileau  qui  dans  fes  vers  pleins  de  fincerite, 
Jadis   ä  toüt  fon  fiecle  a  dit  la  verite; 
Qui  mit  ä  tout  blämer  fon  etude  et  fa  gloire, 
A  pourtant   de   ce  roi    parle   comme  l'hi- 

floire  ^»).  10» 


Epitre 

a  M.    DE    G  U  I  L  L  E  R  A  G  U  ES  , 
Secretaire  du  Cabinet.  *'*) 


E,fprit  ne  pour  la  couret  maltre  en  Tart  de 

plaire, 
GuiLLERAGUES,  ,qui  fais  et  parier  et  te  taire, 

*)  Der  Schlufs  dlefes  Briefes  gefiel  dem  Könige  f» 
fehr,  dafs  er  B.  auf  der  Stelle  ein  Gnadengehalc 
von  aooo  Livres  und  die  Freiheit  gab,  alle  leine 
Schriften  drucken  zu  laffen.   . 

*'*)  Anfanglich  Oherpraefident  bei  der  S teuer kanuncr 
zu  Bordeaux,  nachher  Secretaire  des  Prinzen  von 
Conti,  Statthalters  von  Languedoc  ,  der  ihn  nach 
Paris  brachte.  Hier  ward  er  Kjtmmer -' und  Cabi,- 
nets-  Secretaire  des  Königs  und  nachher  Gefandter 
am  tiirkifchen  Hofe.  Er  war  der  feiufte,  ai^ge- 
nehinite  und  beliebtefte  Maun  anij  gaii^eu  Hofe. 
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Apprends-möi,  fi  je  dols  ou  me  taJre  oii  parier.' 
Faut-il  dans  la  fatire  encoreme  figrlaler, 
Et  dans  ce  champ  fecond  en  plaifantes  ma- 

lices,  5 

Faire  encor  aux  autenrsredoutermescaprices? 
Jadfs  non  fans  ttimuke  on  m*y  vit  eclater, 
Quand  mon  efprit  plus  jeune  €t  promt  as'irriter 
Alpirait  moins  au  nom  de  difcret  et  de  fage ; 
Que  mes    cheveux   plus  noirs  ombrageaient 

mon  vjfage.  lo 

Maintenant  que  le  tems  a  muri  mes  defirs, 
Que  mon  age,  amoureux  de  plus  fages  plaißrs, 
Bien-tüts*en  va  frapper  a  fon  neuvieme  luftre, 
3'aime  mijeux  mon  repos  qu'un  embarras  illuftre, 
Que  d'une  egale  ardeur  mille  auteurs  animes,  ig 
Aiguifent  contre  moi  Icurs  traits  envenimes; 
Que  tout  jufqu*  ä  Pinchene  ")  et  m'infulte  et 

m'accable, 
Aujourd'hui  vieux  Hon  je  fuis  doux  et  traitable; 
Je  n'arme  point  contre  euxmes  onglesemouffes, 
Aiufi  que  mes  beaux  jours  mes  chagrins  fönt 

paffes.  ad 

Je  ne  fens  plus  V  aigreur  de  ma  bile  premiere, 
Et  laiffe  aux  froids  rimeurs  une  libre  carri^re. 

Ainfi  donc  philofophe  ä  la  raifon  foumis, 
Mes  defauts  deformais  fönt  mes  feuls  enncmis. 
Cell  l'erreur  que  je  fnis,  c'eft  la  vertu  que 

j*  aime.  25 

Je  fonge  ä  me  connaxtre   et  me  cherche  en 

moi-mtoe. 

•)  Einer  von  aen  vielen  fchUchttn  Dichtem  dex  da- 
mallgen  Zeit. 
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Ceft  la  Tunique  etiide  oü  je  veux  m' attacher. 
Que  Taftrolabe  en  main  un  autre  aille  chercher 
Si  le  foleil  eft  fixe  ou  tourne  für  fon  axe ; 
Si  Saturne  a  nos  yeux  peut   faire  un  paral- 

laxe;^-')  30 

QueRohaut  yainement  feche  pour  concevoir/'**) 

*)  Der  Planet  Saturnus  ift  fo  weit  von  der  Erde  ent- 
fernt,  dafs  man  nur  mit  vieler  Miihe  den  Un- 
terfchied  zwifchen  feinem  wahren  und  fcheinba- 
ren  Stande  am  Himmel  bemerken  kann.  Der 
wahre  Stand  eines  Sterns  ift  der  am  Himmel,  wo 
wir  ihn  von  dem  Mittelpunkte  der  Erde  aus  (ehen 
würden,  der  fchcinbare  der,  vro  wir  ihn  von  der 
Oberfläche  der  Erde  erblicken.  Je  näher  ein  Steril 
der  Erde  und  demHorizont  ilt,  defto  gröfser  ift  feine 
Parallaxe.  Daher  haben  die  Fixfterne  für  uns  keine 
Parallaxe.  —  Ein  Ausleger  bemerkt,  dafs  B.  in 
diefen  Verfen  ein  paar  Fehler  gemacht  habe;  das 
Aftrolabium  tauge  nicht ,  um  ausfündig  zu  machen 
ob  die  Sonne  feft  fei ,  oder  fich  um  ihre  Axe  dre- 
he :  und  feft  f e  i n  und  fich  u m  f e  i  a  e  Axe 
drehen,  köime  in  Hinlicht  der  Sonne  fich  nicht 
einander  entgegen  gefetzt  werden,  denn  die  Sonne 
fei  feft  (ein  Fixftern)  und  drehe  fich  zugleich  nm 
ihre  Axe;  Madame  de  la  Sablierc  habe  mit  Recht 
diefe  Fehler  getadelt,  und  der  Dichter  hätte  belTer 
gethan  ihre  Kritik  zu  benutzen ,  als  fie  dafür  in 
einer  von  feinen  Satiren  (die  fich  in  gegenwärtigem 
Auszuge  nicht  findet)  uuttfr  dem  Namen  einer  lä- 
cherlichen Gelehrten  zu  verfpotten.  Er  hat  Recht. 

**)  Rohaut  behauptete  mit  Deseartes  (Cartcfius),  dafs 
CS  kein  Leeres  gebe  und  geben  könne,  weil  das 
Leere  ein  Raum  und  der  F^aum  etwas  körperliches 
fei.  Bernier  hingegen  behauptete  mit  Gaflcndi  (wel- 
cher hierin  dem  Epicur  folgte),  dafs  alles  aus  un- 
thcllbaren  Atomen  (ganz  kleinen  Körperchen,  die 
mit  den  Sinnen  nicht  w^ahrgenommen  werden  kön- 
nen) bcftehe,  dafs  diefe  Atomen  in  beftaniigcr  Be- 
wegung feien,  und  dafs  Bewegung  nothwendig 
leeren  Raum  voraus  fetze, 

Encydo^,  franko  Tom,  L  Q 
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Comment,  tout  etantplein,  tout  a  pu  fe  mouvoif  ; 
Ou  qiie  Bernier  compofc  et  le  fec  et  P humide 
Des  Corps  ronds  et  crochus  crrans  parmi  1«  vuide: 
Pour  moi  für  cette  mer  qu*  ici-bas  nous  cou- 

rons,  35 

Je  forge  a  me  ponrvoir  d'efquif  et  d'avirons; 
A  regier  mes  defirs  ^  prevenir  1*  orage, 
Et  fauver,  s*  il  fe  peut,  ma  raifon  du  naufrage.' 

Ceft  au  repos  d'efprit  qaenons  afpirons  tousr. 
Maiscereposhüreux  fe  doit  chercher  en  noas,  40 
Ün  fou  rempli  d'erreurs,    que  le  trouble  ac- 

compagne, 
Et  malade  ^  la  ville  tinfi  qu'i  la  campagne, 
En  vain  monte  a  clieval  pour  tromper  fon  ennu?, 
Le  chagrin  monte  en  croope  et  galoppeaveclu?« 
Qae  crois-tu  qu*  Alexandre  en  ravageant  la 

terre,  4.«? 

Cherche  ptrmi  T  horreur,  le  tomulte  et  la  gaerre  ? 
Pofled^  d'un  ennni  qn'il  ne  faurait  domter, 
II  craint  detre  ^  foi-memeet  fonge  äs*eviter; 
Ceft   la  ce  qui  1' empörte  aux  lieux  oü  nait 

r  aurore, 
Oli  le  Perfe  efl:  brul^  de  Taftre  qu'il  adore.    50 

De  nos  propreß  malheurs  auteurs  infortunes, 
JJou.s  fem  mes   loin  de  nous  a  toute  heure  en- 

traines. 
A  quoi  l>on  ravir  T  er  au  fein  du  nouveau  monde  ? 
J-e  bonheur  tant  cherche  für  la  terre  et  für 

r  onde, 
Eft  ici  comme  aux  lieux  oä  mürit  le  eoco,      55 
Et  fe  trouve  ä  Paris  de  meme  qu'äCufco.  *) 
On  r>e  le  tire  point  des  veines  du  Potofe.  **) 
Qui  Vit  content  de  rien,  poflede  toute  chofe, 

*)  Hauptftadt  von  Peru   im  fiidlichcn  AJS^CXÜUb; 
*^5  Pie  ulberfcicheii  ßcrge  in  Pgnp« 
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Mais  fans  ceffe  ignorans  de  nos  propres  befoins, 
Nous  demandons  au  ciel  ce  qu*  ii  nous  faut  le 

moins,  60 

O  que  fi  cet  hiver  un  rhume  falutaire, 
Gueriffant  de  tous  maux  tnon  avare  beau-pere, 
Pouvait  bien  confeile  V  etendre  en  un  cercueil, 
Et  rempHr  fa  maifon  d*  un  agreabie  deuil ! 
Que  tnon   ame  en   ce  jour  dejoie  et  d'opu- 

lence  6g 

D'unfuperbe  convoi  plaindrait  peu  la  depenfe! 
Difait,  le  mois  paffe,  doux,  honnete  et  foümis 
L'heritier  affame  de  ce  riche  commis, 
Qui  pour  lui  pr^parer  cctte  douce  journee, 
Tuurmenta  quarante  ans  fa  vie  infortun^e,    7©- 
La  mort  vient  de  faifir  le  vieillard  catherreux : 
Voilä  fon  gendre  riche.  En  eft-il  plus  hüreux? 
Tout  fier  du  faux  ^clat  de  fa  vaine  richelTe, 
Deja  noaveau  feigneur  il  vante  fa  nobleiTe. 
Quoique  fils  de  meünier  encor  blanc  du  mouIin,7J 
Ii  ert  pret  ä  fournir  fes  titres  en  vehn. 
En  mille  vains  projets  ä  toute  heure  il  s'egare^» 
Le  voilä  fou ,  fnperbe,  impertinent,  bizarre, 
Reveur,  fombre,  inquiet,  ä  foi-meme  ennuyeux, 
II  vivrait  plus  content,  fi ,  comme  fes  ayeux,  %o 
Dans  un  habit  conforme  k  fa  vrai  origine, 
Sur  le  mulct  encor  il  chargeait  la  farine«. 

Mais  ce  discours  n'  eft  pas  pour  le  peuple 
ignorant, 
Que  le  fafte  öblouit  d*un  bonheur  apparent 
L'argentl  Targent!    dit-on;   fans  lui  tout  eft 

fterüe,  85 

La  vertu  fans  V  argent  n*  eft  qu'  un  meuble  intitile.- 
L'argent  en  honnete  homme  erige  un  fce!erat. 
L'argent  feul  au  Palais  peut  faire  un  magiftrat^ 
Q  a 
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Qu*  Importe  qu*  en  tous  lieux  on  me  traite  d'infame 
Dit  ce foorbe  fans  foi,  fans  honneur  et  fans  ame;  90 
Dans  mon  coifre,  tout  pitin  de  rares  qualites, 
J'ai  Cent  roille  vertus  en  louis  bien  comptes. 
Eft-il  quelque  talentque  i'argent  ne  medonne? 
Cefl  ainfi  qu*en  fon  coeiir  ce  financier  raifonne. 
Mais  pourmoi,  que  Peclat  ne  fauraitdecevoir,95 
Qui  mets  au  rang  des  biens  Tefprit  et  le  favoir, 
J*efl:i;ne  autant  Patru*),  meibe  dans  Tindigence, 
Qu*u»commis  engraifle  des  malheurs  de  laFrance. 

Non  que  je  fois  da  govit  de  ce  fage  infenfe, 
Qui  d  un  argent  commode  efclave  embarraile,  100 
Jetta  tout  danslamer,  pour  crier:  Jefuis  libre. 
De  la  droite  raifcn  je  fens  mieux  requilibre, 
Mais  jetiens  qu'ici  bas  fans  faire  tantd'apprets, 
La  vertu  fe  contente  et  vit  a  peu  de  frais. 
Pourquoi  donc  s'egarer  en  des  projets  fi  va- 

gues?  105 

Ce  que  j'avance  ici,  crois-moi,  clierGuille- 

ragues, 
Ton  ami  d^s  Tenfance  ainfi  Ta  pratique. 
Mon  pere  foixante  ans  au  travail  applique, 
En  mourant  me  laifla,  pourrouler  et  pourvivre, 
Un  revenu  leger  et  fon  exemple  ä  fuivre,      iio 
Mais  bientöt  amoureux  d'nn  plus  noble  metier, 
Fils,  frere,  oncle,  coufin,  beau  -  frere  de  Greffier,  ^'') 
Pouvant  charger  mon  brasd*une  utile  liaffe, 
J'allai  loin  du  Palais  errer  für  le  Parnafle. 
La  famille  en  pälit  et  vit  en  fremilTant 
Dans  la  poudre  du  greffe  un  poete  naiflanfc. 

**)  S.  Eoilcau's  Leben. 

♦*)  Sein  Vater  war  Oberparlemcnts  -  Rcgiftrator;  die 
übrigen  hier  ervcähnten  Ver^wandten  hatten  ähjiliche 
Bedienungen.  Sein  älteftcr  Enicicr  bekam  des  Va- 
ters Stelle. 
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On  Vit  avec  horreor  une  mufe  effrenee 

Dormir  ches  un  ^reffier  la  grafle  matinee» 

Des-lors  als  richeiTe  il  fallut  renoncer. 

Ne  pouvant i'acquerir,  j'  appris  ä  m*  en  pafler ;  lao 

Et  für  tout  redoutant  la  bafle  fervitude, 

La  iibre  verite    fut  toute  raon  etude. 

Dans  ce  mutier,  funefte  äqui  veut  s'enrichirj 

Qui  l'eüt  cm  quepour  moiie  fortdüt  feflechir? 

Mais   du  plus    grand   des   rois   la  bonte  lans 

limite,  125 

Toüjour«  prete  ä  courir  au  devant  du  merite, 
Grnt  voir  dans  ma  franchife  un  merite  inconnUj 
Et  d*abord  de  ^es  dons  enfla  mon  revenu. 
Labrigue,  ni  l'cnvie,  ä  mon  bonheur  contraires, 
Ni  les  cris   douloureux   de   mes  vains  adver- 
faires,  130 
Ne  pürent  dans  leur  courfe  arrefcer  fes  bienfaits, 
G'en  eft  trop ;  mon  bonheur  a  paffe  mes  fouhaits. 
Qu*  a  fon  ^re  deformais  la  fortune  me  joue, 
On  me  verra  dormir  au  branle  de  fa  reue. 
Si  quelque  fein  encor  agite  mon  repos,          135 
C'eft  l'ardeur  de  louer  un  ü  fameux  heros. 
Ce  foin  ambitieux  me  tirant  par  Toreille, 
La  nuit,  lorsque  je  dors ,  en  furfaut  rae  reveille; 
Me  dit,  que  ces  bienfaits,  dont  j'ofeme  vanter, 
Par  des  vers  immortels  ont  du  fe  meriter.      140 
C'eft  läle  feu)  chagrin  qui  trouble  encor  mon  ame, 
Mais  fi  dans  le  beaufeu  duzele  qui  m*enfiamrae, 
Par  un  ouvrag?^  enün  des  critiques  vainqueur, 
Je  puis  für  ce  fojet  fatisfaire  mon  coeur: 
Gnilleragues,  plains-toi  de  mon  humeur  legere, 
Si  Jamals  entraine  d'  une  ardeur  etrangere, 
Ou  d'un  vil  interet  reconnaiffant   la.loi, 
Recherche  mon  bonheur  autrepart  que  ches  moi. 
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Epitre 
a  M.  le  Marquis  de  Seignelay,  t) 

Secretaire    d*  etaU 


L/angereux  ennemi  de  tout  mauvais  flattear, 
Seignelay  ,  c'eft  en  vain  qu'un  ridicule  auteur, 
Pret  aportertonnomdeJ'Ebre^O  jufqu'au  Gange, 
Croit  te  prendre  aux  filets  d'une  fotte  louange. 
Auffi-tot  ton  efprit,  prompt  a  fe  revoker,        5 
S*echappe  et  rompt  le  piege,  oul'on  veut  l'ar- 

röt€r. 
II  n'en  eH:  pas  ainfi  de  ces  efprits  frivoles, 
Que  tout  flatteurendort  au  fon  de  fes  parolesj 
Qui  dans  un  vain  fonnet  places  au  rang  des  Dieux  , 
Se  pJaifent  Ä  fouler  l*0!ympe  radieux;  lo 

Et  iiers  du  haut  ^tage  oü  la  Serre  *'^\;  les  löge, 
Avalcnt  fans  degoüt  le  plus  groffier  eloge. 
Tu  ne  te  repais  point  d'encens  ä  fi  bas  prix. 
Non  que  tu   fois  pourtant  de  ces  rüdes  efprits, 
Qui  regimbent  toüjours,  quelque  main  qui  les 

flatte.  15 

Tu  fouffres  la  louange  a  Iroite  et  delicate, 
Döntlatrop  forte  odeurn'ebranle  point  les  fens. 
Mais  un  auteur  novice   a  repandre  Tencens, 
Souvent  a  fonheros  ,  dans  un  bizarre  ouvrage, 
Donne  de  i*  encenfoir  au  traversdu  vifage;    20 

i)  Er  war  der  ältefte  Sohn  des  bcrühmteu  Fluaiizmini- 
ftcrs    Colbert. 

*)  Ein  Flufs  in  Spauipn  —  Ganges  In  Oftinf^ien. 
*''0  Der,  nach  damaliger  WelCc,  Schilderungen  (eloges) 
berühmter  Leute  in  Verlen  oder  in   Profa   machte, 
die  mitunter  herzlich  abgelchmackt  varen. 
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Va  louer  Monterey  ->  d^Oudenarde  Force, 
Ou  van«-e  aux  Elecfeeurs  Turenne  *^)  repoufle, 
Tout  eloge  impofteur  blefFe  une  ame  finc^re. 
Sij  pour  faire  fa  cour  ä  ton  illuftre  pere, 
Seignelay,  quelque  auteur ,  d'un  faux  zele  em- 
pörte, 2$ 
Au  .Heu  de  pelndreen^luilä  noble  activite, 
La  folide  vertu ,  la  vafte  mtelii^t-nce, 
Le  ze)e  pour  Ton  roi,  Tardeur»  la  vigilance, 
La  conftant/  equite^ramour  pour  les  beauxarts, 
Lui  donnaitleäiVtrrasd*A texandre oudfc  Mars,  30 
Et,  pouvant  juftement  l'egaler  a  Mecene,  '"""""') 
Le  comparair!aufiUdePeleet)oud'Alcmene:i*t) 
Tes  yeux  d'  un  tel  difcours  raibi^tment  eblouis, 
Bientot  dans  ce  täbleau  reconnaitraient  Louis; 
Et ,    gla9ant  d*un  regard  la  mufe  et  lepoete,  35 
Impoferaieut  filence  ä  fa  verve  indifcrete. 
Un  coeur  noble   eft  content  de  ce  qu*il  trouve 

en  lui. 
Et  ue  s*applaudit  point  des  qualitcs  d'autruu 
Que  me  fert  cn  effet,  qu'unadmirateur  fade 
Vante  mon  cmbonpoint,  fi  je  me  fens  malade; 
Q4 
*J  Ein  fpan'fcher  General',  der  (1674^  den  Franzofen 
Ouienarde  wegnehmen  <9rollte,  aber  vom  Prinzen  voa 
Conde  genöthigt  ward,  die  Belagerung  aufzuheben. 
**)  Turenne,  ein  bei  lihmter  franzöfifcher  Feldherr,  liegte 
167^   üoer  die  Kafrerlichen  beiTiirkhcim  oder  Türing- 
heimim  Ober -Ellas.—  Diefe  zwei  Bcifpiele  (ollen 
erläutern,  was  es  heiiTe,  jemanden  das  Rauchfafs   an 
de*i  Kopf  oder  ins  Geücht  werfen,  d.  i.  unverfchämt 
loben. 
♦**)  Der  Liebling   des   Kaifers  Anruft»  w"d  Freund  und 
Wohlthäter  von  Horaz  ,  Virgil  und  andern  Ichöncn  ; 
Geifteni  feiner  Zeit.  • 
f)  Der  Sohn  des  Peleus  ift  Achilles. 
tt)  Alcmenc-ift  die  Mutter  des  Hercule», 
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Si  dans  cet  inftant  meme  un  feu  feditieux 

F»it  bouillonner  mon  fang  etpetilier  mes  yeux? 

Rien  n*eft  beau  que  le  vrai;  levrai  feul  eft  ai- 

tnable. 
II  doit  regner  par- tout  et  meme  dansla  fable; 
De  toute  fiction  V  adroite  fauflet^  4$ 

Ne  tend  qu*  a  faire  aux  yeux  briller  la  v^rite» 

Sais  -  tu ,  pourquoi  mes  vers  fönt  lus  dans 
les  province«, 
Sont  recherch^s  du    peuple  et  re^us  ches  les 

princes? 
Ce  n'eft  pas  que  leurs  fons,  agr^abies,  nombreux, 
Soienttoüjours  aToreille  egalemenr  hureux  ;  90 
Qu'en  plus.d'unlieu  le  fens  n'y  gene  ia  mefure, 
Et  qu*un  mot  quelquefois  n*y  brave  la  cefure. 
Mais  ceft  qu'en  eüx  le  vrai,  du  menfonge  vain- 

queur, 
Par-toutfe  mootre  aux  yeux  etva  faiiirle  coeur; 
Que  le  bien  et  lemal  y  fönt  prifes  afu  jufte;  55 
Que  Jamals  im  faquin  n'y  tientun  rang augufte, 
EtquemonrGeurtüüjours  con*luifanc  raonefprit, 
Ne  dit  rien  au  ?ecteur,qu'a  foi-meme  i)  n'ait  dit, 
Ma  penfee  au  grand  jour  par-tout  s'oifre  et  s*€X- 

^pofe; 
Et  mon  vers,  bien  ou  mal,  dit  toüjours  quelque 

ch  ofe.  60 

Ceft  par  U  quelquefois -que  ma  rime  furprend. 
Ceft  lä  ce  que  n*ont  point  Jonas  ni  Childebrand  *=), 
JJi  tous  ces  vkins  amas  de  frivoles  fornettes» 
Montre,  Miroir,   d^Ämours,  Amities,  Amou- 

rettes,  ^'^) 

*)  S.  art  poetique  III,  243. 
^**y  Läppirchc  Xitd  eben  i«  läppifchcr  Scbfifte», 
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Dont  le  tifcre  fouvent  eft  V  anique  fouti«jn,      65 
Et  qui  parlant  beaucoup  ne  difent  jamais  rien« 

Mais  peut-etre  enivre  des  vapeurs  de  ma  mufe, 
Moi  -  meme  en  ma  favear,  Seignelay,  je  m'  abufe. 
Ceffons  de  nous  flatter.    II  n*  eft  efprit  fi  droit, 
Qui  ne  foit  impofteur  et  faux  par  quelque  en- 

droit.  70 

Sans  cefie  on  prend  le  mafque ,.  et  quittant  la 

nature, 
On  craint  de  fe  montrer  fous  fa  propre  figure« 
Par  la  le  plus  fincere  afles  fouvent  deplait. 
Rarement  un  efprit  ofe  etre  ce  qu*  il  eft. 
Vois-tu  cet  importun  que  tout  le  monde  evite,   75 
Cet  homme  a  toüjours  fuir,  qui  jamais  ne  vous 

quitte? 
II  n*eft  pas  fans  efprit;  mais  ne  trifte  et  pefant, 
11  veut  etre  folatre,  evapore,,  plaifant; 
11  s'eft  fait  de  fa  joie  une  lui  neceffaire, 
Et  ne  deplait  enfin,   que  pour  vouloir  trop 

plaire,  go 

La  limplicite  plait  fans  etude  et  fans  art. 
Tout  charme  en  un  enfant,  dont  la  langue  fans 

fard, 
A  peine  du  filet  encor  debarraffee, 
Saitd'un  air  innocent  begayer  fa  penfee. 
Le  faux  eft  toüjours  fade,  ennuyeux,  langulf- 

.  fant;  8^ 

IVIais  la  nature  eft  vraie,   et  d'abord  onla  fent, 
Ceft  eile  feule  en  tout  qu'on  admire  et  qu*on 

aime. 
Un  efprit  ne  cha^rin  plait  par  fon  chagrin  meme. 
Chacun  pris  dans  fon  air  eft  agreable  en  foi, 
Ce  n*eft  que  Tair  d*autrui  qui  peut  deplaire  en 

moi.  90 
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Ce  marquis  ^tait  ne  doux,  commode,  agreable ; 
On  vantait  en  tous  lieux  fon  ignorance  aimable. 
Mais  depuis  quelques  mois  d'jvenu  grand  docteur, 
II  a  pris  un  faux  air,  une  fotte  hauteur. 
31  ne  veot  plns  parier  que  de  rime  et  de  profe.  9g 
Des  auteurs  d^cri^s  il  pr^nd  en  main  la  caiife. 
31  rit  du  mauvais  goüt  de  tant  d'hommes  divers. 
Et  va  voir  Pop^ra  feulemenc  pour  les  vers.  *) 
Voulant  fe  redrefler,  foi-  möme  on  sVftropie, 
Et  d*  un  original  on  fait  une  copie.  100 

L*  ignorante  vaut  mieux  qu'un  (avoir  affect^, 
Eien  n'eft  bcau,  je  reviens,  qae  par  la  verit^; 
C'eft  par  eile  qu'on  plait  et  qu'on  peut  long- 

tems  plaire. 
L*efprit  lafle  aifcment,  ü  lecoeur  n*^ft  lineare. 
En  vain  par  fa  grimace  un  bouffon  odieux     105 
A  table  nous  fait  rire  et  divertit  nos  yeux. 
Ses  bons  mots  ont  befoin  de  farine  et  de  plätre. 
Prencs-le  t^te-a-  t^te,  otes-  lui  fon  theatre, 
Ce n'eft  plus qu*un coeur  bas,  un  coquin  tenebreux; 
Son  vifage  efliiy^  n'a  plus  rien  que  d'aflfreux.  iio 
3*aime  un  efprit  aife,  qui  fe  montre,  qui  s*ouvre, 
Et  qui  plait  d*autanf  plus  que  plus  il  fe  decouvre» 
Mais  la  feute  vertu  peut   fouffrir  la  clarte, 
Le  vice  tcüjours  fombre  aime  Tobfcurite 
Pour  paraitre  au  grand  jour,  il  faut  qu'il  fe 

d^guife.  115 

Ceft  lui  qui  de  nos  mceursabanni  la  franchife, 

Jadis  r  homme  vivait  au  travail  occupe, 
Et  ne  trompant  jamais,   n*etait  jamais  tromp^. 
On  ne  connaiflait  point  la  rufe  ,  V  impofture. 
LeNormand  meme  alors  ignorait  leparjure.f)  lao 

*)  Die  oft  das  fchlechtefte,  wcnigftens  nicht  die  Haupt- 
fache bei  der  Oper  find. 
f)  S.  S.  34  die  Note  *^ 
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Aucun  rh^teuf  encor,  arrangeant  le  difcouriv 
N'avait  d*un  art  menteur  enfeignc  les  detours* 
Mais  li-töt  qu'aux  humains,  faciles  i  feduire, 
L'abondance  eut  donne  le  loifir  de  fe  nuire, 
La  molleffe  amena  la  fauflevanite;  125 

Chacun  chercha,  pourplaire,  unvifage  emprunte» 
Pour  eblouir  lesyeiix,  la  fortune  arrogante 
Affecta  d' etaler  unepompe  infolente. 
L'  or  eclata  par  -  tout  für  les  riches   habits,* 
On  polit  Temeraude,  on  tailla  le  rubis;        130 
Et  la  laine  et  la  foie  en  Cent  faces  nouvelles 
Apprirent  ä  quitter  leurs  couleurs  naturelles» 
La  trop  courte  beaute  monta  für  des  patins. 
La  coquette  tendit  fes  lacs  tous  les  matins  ; 
Et  mettant  la  cerufe  et  le  platre  en  ufage,  135 
Compofa  de  fes  mains  les  fleurs  de  fon  vifage* 
L'ardeur  de  s*enrichir  chalTa  la  bonne  foi. 
Le  courtifan  n*  eut  plus  de  fentimens  a  foi. 
Tout  ne  fut  plus  que  fard,  qu*erreur,  que  trom-^ 

perie. 
On  vit  par -tout  regner  la  baffe  flatterie.     140 
Le  parnafle  für- tout,  fecond  en  impofteurs» 
Diffama  le  papier  par  fes  propos  menteurs. 
De  la  vint  cet  amas  d'ouvTages  mercenaires, 
Stances,  ödes,  fonnets,  epitres  liminaires. 
Oh  toüjours  le  heros  paffe  pour  fon  pareil,   145 
Et,  füt-il  louche  ou  borgne,  eft  repute  foleil» 

Ne  cf ois  pas  toutefois  für  ce difcours bizarre, 
Que  d'un  frivole  encens  malignement  avare, 
3'en  veuille  fans  raifon  fruftrer  tout  Tunivers» 
La  louange  agreablc  eft  l*  ame  des  beaux  vers.  15a 
Mais  jetiens,  comme  toi,  qu*il  faut  qu'elle  foit 

vraie, 
Et  que  fon  tour  adroit  n*ait  rien  qui  noua  effraye. 
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Alors ,  comme  j*  ai  dit ,  tu   la  fais  ^couter, 
Et  fans  crainte  a  tes  yeux  on  pourrait  t*  exalter. 
Mais  fans  t*  aller  chercher  des  vertus  dans  les 

nues,  155 

II  faudrait  peindre  en  toi  Je«  v^rit^s  connues; 
Decrire  ton  efprit  ami  de  la  raifon ; 
Ton  ardenr  pour  ton  roi  puifee  en  ta  maifon; 
A  fervir  fes  deffeins  ta  vigilance  hüreufe! 
Ta  probite  fmc^re,  utile,  officieufe,  160 

Tel,  qui  hait  a  fe  voir  peint  en  de  faux  portraits, 
Sans  cha^rin  voit  tracer  fes  veritables  traits. 
Conde  meme ,  Cond^ ,  ce  heros  formidable, 
Et  non  moins  qu'  aux  Flamands  aux  flatteurs 

redou  table, 
Ne  i*ofFenrerait  pas,  li  quelque  adroit  pinceau  165 
Tra^ait  de  fes  exploits  le  fidele  tableau; 
Et  dansSenef*)  en  feu  contemplant  fa  peinture, 
Ne  defavoürait  pas  Malherbe  ni  Voiture. 
M^is  malheur  au  poete  infipide,  odieux, 
Qui  viendrait  le  glacer  d*un  eloge  ennuyeux !  170 
11  äurait  beau  crier;  Premier  prince  du  monde ! '•^^) 
Courage  fans  pareil ,  lumiere  fans  feconde  ! 
Ses  vers  Jettes  d'abord,  fans  tourner  lefeuillet, 
Iraient  dans  Tantichambre  amufer  Pacolet.  <•'*'"') 

•>  Senetfe  oder  Sennes,  ein  grolTes  Dorf  im  walloii- 
fchen  Brabant ,  wo  der  Friiiz  von  Coude  über  die 
vereinigten  Spanier,  Holländer  und  Deutfchen  einen 
blutigen  Sieg  erfocht.  Das  Dorf  ward  in  Brand 
gelteckt. 

*")  So  fing  fich  ein  Gedicht  unter  dem  Titel:  Karl 
der  Grosfe,  an,  das  dem  Prinzen  v.  C.  zugeeig- 
net war.  Der  Verf.  hiefs  Louis  le  Laboureur  und 
war  Landrentmeifter,  auch  Landvogt  im  Hcrzog- 
thum  Montmorency. 

mf»)  Hoflakai  de«  Prinzen,  dem  er. die  Bücher  gab, 
die  ihm  lange  '^eile  machten. 
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